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„Die Grenzen des Reiches zu schützen!“ 


Die eigentliche Aufgabe der Reichswehr 


Die Fronttruppe bezweifelt, ob fie einem möglichen Eruſtfall gewachſen ift 


ds Neſchswehrminiſterium kennt Leine solchen Zweifel 


Die Leipziger Verhandlung enthüllt einen Zwieſpalt zwischen Front und Führung 


Leipzig, 29. September. Vor der heutigen 
Fortſetzung der Beweisaufnahme im Reichswehr⸗ 
prozeß gibt der Vorſitzende, Reichsgerichtsxat Dr. 
Baumgarten, folgende Erklärung ab: 

„Es gehen mir aus Publikumskreiſen teils mit, 
teils ohne Namensnennung täglich ein Dutzend 
Brieſe zu, in denen in mehr oder weniger leiden⸗ 
schaftlicher Weiſe zugunſten oder zuungunſten 
bac ed, a 5 we nr 
einen Briefſchreiber erklären, die drei Angeklag⸗ 


ten müſſen ſelbſtverſtändlich freigeſproche n, 


die anderen, ſie müßten verurteilt werden, 
und die Richter ſollten ſich nicht dumm reden 
laſſen. Eine Zuſchrift iſt ſogar ſo kühn — an der 
Spitze ſteht ein Hakenkreuz — zu erklären, ich ſei 
offenbar ein Jude oder ein Jude geweſen, und 
es ſei daher meine Ehrenpflicht, den Vorſitz nie⸗ 
derzulegen und in die Hände Adolph Hitlers 
zu geben. Abgeſehen davon, daß ich weder Jude 
bin, noch geweſen bin, iſt dieſer Briefichreiber 
doch wohl kaum ern ſt zu nehmen. Alle dieſe 
Zuſchriſten prallen an uns Richtern ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ab. Unſere arbeitsreichen Tage und Wochen 
werden, da die Zuſchriften doch wenigſtens ge. 
leſen werden müſſen, nur noch arbeitsreicher. Sie 
beweiſen aber, wie völlig ſubjektiv, gefühlsmäßig 
und leidenschaftlich ein großer Teil des Publi- 
kums Stellung nimmt, übrigens eine Erſcheinung, 
die bei der Verhandlung aufſehenerregender 
Straſſachen häufig zu beobachten ift. Wie ich ſchon 
an anderer Stelle hervorgehoben habe, ſind ſowohl 
ich wie meine Herren Richterkollegen in völlig 
überparteilicher Weiſe gewillt, in dieſem 
Prozeß das Recht zu finden, niemand zu 
Liebe und niemand zu Leide. 
werden das tun gemäß $ 261 der Reichsſtraf⸗ 
prozeßordnung. Dieſe Vorſchrift beſagt, daß das 
Gericht nur aus dem Inbegriff der Hauptver⸗ 
handlung nach ſeiner freien Ueberzeugung zu ent⸗ 
ſcheiden hat. Ich erſuche alſo das Publikum, der⸗ 
artige Zuſchriften an mich zu unterlaſſen, da ſie 
zwecklos ſind. 

Darauf wird in die weitere Zeugenvernehmung 
eingetreten. 


Leutnant Erich Fuerſen 


vom Artillerie-Regiment Nr. 3 in Stettin 
wird als letzter Tatzeuge vernommen. Der 
Beune bekundet, daß er Ludin feit 1926 kenne. 
Im November 1929 habe er von ihm einen 
Brief erhalten, in dem der Wunſch nach einem 
Zuſammentreffen in Berlin ausgeſprochen war. 

„Ich dachte mir, es würde ſich um eine per- 
ſönliche Angelegenheit handeln und ſagte des ⸗ 
halb zu. Ludin beſtellte mich in das „Rhein- 
old“, wo er dann zuſammen mit Oberleutnant 
öhr erſchien. Ludin ſagte bei dieſer Zuſam⸗ 
menkunft, es käme darauf an, den 


Geiſt der Wehrhaftigkeit und der vater⸗ 
ländiſchen Geſinnung 


wieder wach zu rufen. Es wurde dann weiter 
eſprochen von den Parteien, und es war uns 


klagten Stellung genommen und verj 
Gericht einzuwirken. i 


Wir | 


(Telegrapbiſche Meldung) 
die vaterländiſch geſinnt feien, Wir haben es auch 


für notwendig gehalten, uns über dieſe Parteien 
geſprächsweiſe zu unterrichten. So kamen wir auch 
auf die Nationalſozialiſtiſche Deutſche 
Arbeiterpartei. Wir waren uns darüber einig, 
daß dieſe Partei es iſt, die uns ee 
am nächſten ſteht. aber ihre Ziele durch die 
gefärbte Preſſe nicht völlig klar wurden, ift auch 
davon geſprochen worden, daß wir uns perſönlich 


“ 


bei Nationalſozialiſten erkundigen wollten. 


en Jahre zu Gewalttaten kommen könnte, 
erklärt der Zeuge: 

„Jawohl, Ludin hat geſagt, daß es nicht 
dazu kommen dürfe, daß durch die Reichswehr ein- 
mal die nationale Bewegung im Keim erſtickt 
werde.“ 

Fuerſen erklärt dann weiter, daß er im 
Falle eines Konfliktes im Inneren einem ihm er- 
teilten Befehl Folge leiſten und auch ſchießen 
würde, weiſt aber auch wieder, wie viele ſeiner 
Kameraden, ſchon auf den 


Gewiſſenskonflikt 


hin, was zu tun ſei, wenn die Reichswehr etwa auch 
gegen die nationalen Verbände eingeſetzt 
würde. Im übrigen habe Ludin ausdrücklich be⸗ 
tont, es wäre verfehlt, irgend welche Parteipolitik 


in die Mannſchaften hineinzutragen. 


Vorſitzender: „Sie ſollen dann von Ludin 
auch aufgefordert worden ſein, weitere Offiziere 
zu werben.“ 


Zeuge: „Jawohl.“ 


Vorſitzender: „Endlich ſoll Ludin Sie gebeten 
haben, im Falle gewaltſamer Auseinanderſetzun⸗ 
gen zwiſchen Regierung und den Nationalſozia⸗ 
liſten dahin zu wirken, nicht gegen die National- 
ſozialiſten zu kämpfen.“ 


Zeuge: „Es iſt über dieſe Möglichkeit ge 
prochen worden, aber nur, daß bei einem Čin- 
ab der Reichswehr durch die Regierung die Na- 
tionalſozialiſten nicht zugrunde gehen. Ich muß 
aber darauf hinweiſen, daß dies 
fprächsweiſe erörtert wurde. Dabei ift auch 
die Rede davon geweſen, daß ein ſolcher Einſatz 
in abſehbarer Zeit wohl nicht erfolgen würde.“ 


Weiter bekundet Leutnant Fuerſen, Ludin 
habe nicht geſagt, daß er ſelbſt Beziehungen zur 
NSDAP. unterhalte, n nur, CEI einige 
Nationalſozialiſten kenne. uf die Frage des 
Vorſitzenden, ob Ludin dem Zeugen geraten, ſelbſt 
Mitglied der Partei zu werden, antwortet 
Leutnant Fuerſen mit einem klaren „Nein“. 
Intereſſe erregten die weiteren Ausſagen De 
N denen hervorgeht, daß er ſich nach der 

breiſe Ludins vertrauensvoll an feinen Kom⸗ 
mandeur gewandt und ſich mit ihm ausge⸗ 
ohon habe. 


ſein Vorgeſetzter erklärt, daß er 


die Sache für unweſentlich anſehe und 
nicht für ernſt und gefahrvoll halte. 
Die Angelegenheit ſei damit erledigt. 


sür alle Fälle wolle er jedoch einen diesbezüg⸗ 
ichen Vermerk aufnehmen, falls der Name 
des Leutnants Fuerſen von anderer Seite ge⸗ 
nannt werde. : 


Ein längeres Kreuzverhör knüpft fid 
an über die Frage, was bei der Unterredung über 
die Stellung der Reichswehr gegenüber den natio⸗ 
nalen Verbänden im Falle eines Putſches ge⸗ 


lar, daß uns die Parteien am nächſten ſtänden, ſprochen worden fei, Fuerſen führt dazu aus: 


Anf die Frage des Vorübenden, 5b nicht davon 
praken RE ESS ae en | Barki 


AN 4 1 an trägt, 
ſo kann es dazu kommen, daß die Reichswehr ihrer 


lediglich ge ⸗ Bef 


Nach kurzer Bedenkzeit habe ihm h 


„Es wurde von den Möglichkeiten geſprochen, 
die ſich in der Zukunft ergeben könnten, und daß 
es nicht dazu kommen dürfe, daß die nationale 
Bewegung durch die Reichswehr erſtickt würde. 

R.M. Dr Sack fragte den Zeugen, ob über das 
Wehrprogramm der anderen Parteien pge- 
ſprochen worden wäre. Der Zeuge bejaht die 
Frage und kommt dann auf den inneren Konflikt 
zu ſprechen, in den jeder Soldat kommen müſſe, 
wenn der Geiſt in der Reichswehr beſtimmt werde 
durch die jeweils ſtärkſte Partei. „Wenn dieſe 

i internationale ; ä 


eigentlichen Beſtimmung, die Grenzen des Vater⸗ 


landes zu ſchützen, entzogen wird.“ 


„Vorſitzender: „Wenn nun auf legalem Wege 
die Verfaſſung geändert wird?“ 

Zeuge: „Das Heer hat ſelbſtverſtändlich die 
Aufgabe, die Verfaſſung zu ſchützen““ 

Nun ſtellt der Reichsanwalt an den Zeugen 
die Frage: „Welche Verfaſſung glauben Sie 
ſchützen zu müſſen?“ Die, der fie den Eid ger 
ſchworen haben oder jede jeweils beſtehende. 

„Fuerſen: „Ich habe nur jener Verfaſſung den 
Eid geleiſtet, die heute noch beſteht'. 

Der militäriſche Sachverſtändige, 

Major Theißen, A 
weiſt darauf hin, daß die bisherige Ausſage des 
Bengen den Eindruck erwecken könne, als wäre 
die Maſſe der Offiziere nicht national ein⸗ 
geſtellt, dem müſſe er im Namen des Offizierkorps 


widerſprechen. Es ſei ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
We daß die Ve den $ ehrgedanken 
pflege.“ 


„Zum Begriff der Verwendung der Reichs- 
wehr als Polizeitruppe habe ich noch zu 
ſagen, daß wir in erſter Linie zum Schutze der 
Grenzen da find. Das geht auch daraus her- 
vor, daß nur im äußerſten Notfall bei 
inneren Unruhen die Reichswehr einzugreifen hat. 
Was nun den Befehl des Ulmer Garniſonälteſten 
bezüglich des Tragens von Zivil bei beſonderen 
Anläſſen anlangt, ſo habe ich zu bemerken, daß er 
befugt war. Der Soldat hat dieſem 

gehorchen. Und wenn er ſich ge⸗ 
kränkt fühlt, ſo hat er ſich zu beſchweren, wie 
das der Angeklagte Scheringer auch getan hat“. 


Schließlich erklärte der Zeuge, Leutnant Fuer⸗ 
ſen noch einmal, daß 


von nationaler oder nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Zellenbildung nicht die Rede 


geweſen ſei. 
Nach einer kurzen Pauſe wurde der Angeklagte 


Ludin 


zu den Aeußerungen des Zeugen Fuerſen ge- 
ört. 

„Meine Auffaſſung über die Aufgaben der 
Reichswehr“ erklärte er, „geht dahin, die Wehr⸗ 
haftigkeit zu fördern und für den Freiheitsgedan⸗ 
ken zu werben. Das Eintreten für dieſe Ge⸗ 
danken kann auf keinen Fall unzuläſſig ſein.“ 

Vorſitzender: „Es fragt ſich nur, ob Sie das 
mit legalen oder illegalen Mitteln tun wollten.“ 

Ludin wies auf die e Fuerſens 
von der „Arbeit auf lange Sicht“ hin und er⸗ 
klärte: 

„Ich verſtehe darunter, daß die Reichswehr 
für die deutſche Freiheit kämpfen muß. Das iſt 
ein Ziel, das uns dauernd vor Augen ſchweben 


Nach einer kurzen Auseinanderſetzung mit 
dem Reichsanwalt wies Rechtsanwalt Dr Sack 
darauf hin, daß der Gewiſſenskonflikt, 
der bei den Offizieren feſtzuſtellen fei, möglicher⸗ 
weiſe in der Faſſung der Berufspflichten ſelbſt 
wurzele, die dem Soldaten aufgeben, das Baters 
land und die Verfaſſung zu ſchützen. 

Leutnant Fuerſen erklärte dazu: 


„In den Berufspflichten ſteht, daß wir 
zunächſt das Vaterland ſchützen ſollen 
und dann die Verfaſſung. Ich kann 
mir vorſtellen, daß es Fälle gibt, wo eine 
Regierung beſteht, die nicht vater⸗ 
ländiſch eingeſtellt ijt. Falls diefe Regie⸗ 
rung einen Befehl gibt, dem wir ge⸗ 
horchen müſſen und der ſich gegen das 
Wohl des Vaterlandes richtet, beſteht ein 
Konflikt zwiſchen der Pflicht, zu ge⸗ 
horchen und der Pflicht, das Vaterland 
g zu ſchützen.“ N 


Dr. Sack bat, den Zeugen zu befragen, ob der 
Geiſt der Verweichlichung, von dem er ge⸗ 
ſprochen hat, darin beſtände, daß ) 


die Offiziere gefürchtet hätten, im Falle 
eines plötzlichen Einbruchs der Polen 
könnten die Landesgrenzen nicht aus⸗ 
reichend verteidigt werden. Der 
Zeuge bejahte dies. 


Als militäriſcher Sachverſtändiger widerſprach 
Major Theißen dieſer Auffaſſung mit dem 
Bemerken, daß . jat 


im Reichswehrminiſterium niemals ein 
Zweifel beſtanden habe, daß ein Feind, 
der wage, unſere Grenzen anzugreifen, 
unter Einſatz des Heeres zurückgeſchlagen 
werde. ; 


Ueber nähere Einzelheiten könne er ſich 
aber mangels beſonderer Ermächtigung im In⸗ 
tereſſe der Landesverteidigung nicht ausſprechen. 


Nach der Mittagspauſe wurde in die mit be⸗ 
ſonderer Spannung erwartete Vernehmung des 


Oberleutnants Weſthoff 


vom 1. Bataillon des J.⸗R. 15 in Eiſenach 
eingetreten. Er beginnt: 

„Scheringer kam im November vorigen 
Jahres zu mir nach Eiſenach. Während des 
Frühſtücks haben wir über alle möglichen Dinge 
2 bis 3 Stunden lang geſprochen, und zwar über 
die außen politiſche Lage, daß die Ein⸗ 
ſtellung des Heeres immer ſehr nach links hin⸗ 
übergerutſcht ſei und daß dem vor allem ein 
Riegel vorgeſchoben werden müſſe. Scherin⸗ 
ger ſagte mit, daß er mich als Vertrauens⸗ 
mann für Thüringen und Mitteldeutſchland 
auserſehen hätte, damit ich dieſe Gedanken in 
Eiſenach und anderen Garniſonen weiter ver⸗ 
breite. Er hätte ſchon mit anderen Städten, 
z. B. Hannover, Berlin, Stettin und 
in Oſtpreußen Verbindungen aufgenommen. 
Ob das Wort „Organiſation“ gefallen iſt kann ich 
nicht mehr ſagen. Ich muß mich unter allen 
Umſtänden auf das Protokoll berufen. Ich 
habe meinem Kommandeur Major Roth) vers 
trauliche Mitteilungen gemacht. Dieſer ſagte, daß 
er die Sache ſehr e rnit nehme. Ich habe von 


muß, und unter dieſem Geſichtspunkt bin ich auch ihm den Auftrag bekommen, die Sache dienſtlich 


in das Heer eingetreten.“ 


* 


zu melden. Das habe ich dann auch getan.“ 


7 


* 


. 


Front und höherer Führung aufgeriſſen und im 


das optimiſtiſche 
Reichswehr⸗Miniſterium 


Wie leicht hatte es vor 16 und mehr Jahren 
der damalige Oberſte Kriegsherr der deutſchen 
Wehrmacht, wenn er feinem Volk über alle Sor- 
gen vor dem „Alpdruck der Koalitionen“ hinweg⸗ 
helfen wollte mit dem Hinweis auf Deutſchlands 
„ſchimmernde Wehr“ und „gepanzerte Fauſt“. Da- 
mals war dieſe ſtarke Wehrmacht tatſächlich vor⸗ 
handen, und jedem anderen Heere der Welt zwei⸗ 
fellos überlegen. Außerdem aber war außer den 
höchſten Führern des Heeres im Volk niemand 
militäriſch ſo erfahren, daß er im Gegenſatz zu 
Aeußerungen leitender Stellen an der Möglich- 
keit des Widerſtandes gegenüber einer Welt hätte 
zweifeln können. Wie ſchwer hat es dagegen 
heute ein Vertreter des Reichswehrminiſteriums, 
wenn er entgegen peſſimiſtiſchen Auffaſſungen der 
Frontoffiziere über die Möglichkeit, die deutſchen 
Grenzen zu verteidigen, das deutſche Heer als 
ausreichend hinſtellen will. Zu genau kennt das 
deutſche Volk die zahlenmäßige und vor allem 
rüſtungsmäßige Schwäche des kleinen Reihs- 
beeres gegenüber den gewaltigen Rüſtungen von 
Staaten, die z. T. 1914 noch gar nicht exiſtierten 
und jetzt mit Hilfe franzöſiſcher Anleihen und 
Beratungen militäriſch auf ein Höchſtmaß ihrer 
Stärke gebracht werden. Außerdem hat der letzte 
Krieg beſonders tiefgehend die Kluft zwiſchen 


Berlin, 29. September. Die „Deutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ ſetzt ſich heute, wie allmontaglich, 
in einem ausführlichen Leitartikel mit der poli⸗ 
tiſchen Lage auseinander. Sie kommt zu der 
Empfehlung an die S ernſthafte 
Verhandlungen mit der äußerſten Rechten, aljo 
mit den Nationalſozialiſten, zu verſuchen. Erſt 
wenn dieſer Verſuch ſcheiterg jollte, kämen 
andere Möglichkeiten in Frage. Der Reichskanz⸗ 
ler werde die Umbildung des Kabinetts nicht ver- 
meiden können. 

Stürzt ihn eine Mehrheit des Reichstages, 
ſo wird es keinen anderen Ausweg geben als 
den weiteren Schritt auf dem vom Reichsprä⸗ 
eee ſchon mit dem erſten Miniſterium 

rüning betretenen Wege, nämlich die Bil⸗ 
dung eines von den Parteien vollkommen nnab- 
hängigen Kabinetts der Sanierung, das 


den möglichſt wenig zu bemühenden 
Reichstag vor fertige Tatſache zu 


Endergebnis bewieſen, daß peſſimiſtiſche Auf- 
faſſungen des Frontſoldaten doch recht behielten 
vor den theoretiſch erklügelten Möglichkeiten am 
Operationstiſch. 

Der Sachverſtändige des Reichswehrminiſte⸗ 
riums hat im Leipziger Hochverratsprozeß ſchon 
einmal die Erinnerung an dieſen Zwieſpalt ge- 
weckt, als er erklärte, daß im Reichswehrminiſte⸗ 
rium von der Mißſtimmung im Offiziers⸗ 
Corps, die doch durch dieſen Prozeß wahrhaftig 
als erhärtet gelten muß, nichts bekannt geweſen 
ſei. Doppeltes Aufſehen muß aber feine Mei- 
nung erregen, daß Deutſchland zur Stunde gegen 
einen etwaigen Einfall von Oſten her genũ ⸗ 
gend gerüſtet fei, beſonders wenn fie in einer 
ſo pathetiſchen Form vorgetragen wird wie mit 
den Worten, „daß niemals ein Zweifel beſtanden 
habe, daß ein Feind, der wage, unſere Grenzen 
anzugreifen“, unter Einſatz des Heeres zurück⸗ 
geſchlagen werde. 

Das ganze deutſche Volk und die ganze Welt, 
ſoweit ſie nicht etwas anderes ſehen wollen, ſind ſich 
darüber einig, daß Deutſchland völlia abge: 
rüftet hat und auch nicht in der Lage ift, einem 
feindlichen Angriff mehr als einen Au fent⸗ 
halt zu bieten, der beſtenfalls dazu reichen 
kann, die Worthilfe des Völkerbundes herbei⸗ 
zurufen. Ein erheblicher Teil des deutſchen 
außenpolitiſchen Kampfes geht darum, daß ent⸗ 
weder alle europäiſchen Staaten in einem 
entſprechenden Maße abrüſten oder daß Deutſch⸗ 
land eine annähernde Rüſtungsfreiheit 
gegeben wird, um den Zuſtand zu beſeitigen, daß 
ein waffenloſes Volk jedem Zugriff bereitliegt 
und ſo erſt recht zu kriegeriſchen Handlungen an⸗ 
reizt. Nur der Vertreter des Reichswehrmini⸗ 
ſteriums ſpricht in dieſem Prozeß, auf den die 
Welt hört, eine fo optimiſtiſche Meinung aus, die 
man ſachlich von dieſer Stelle aus nicht für ver- 
tretbar halten kann und die pol itiſch als über- 
aus bedenklich beurteilt werden muß. Es wäre 
ſehr erfreulich, wenn das deutſche Volk dieſen 
Sachverſtändigen⸗Optimismus des Miniſteriums 
teilen könnte, es wird ſich wahrſcheinlich leider 
überwiegend zu dem Peſſimismus der Front be⸗ 
kehren. Die klare Auffaſſung der gegebenen 
militärpolitiſchen Lage im Frontheer als „Ver- 
weichlichung“ zu bezeichnen, ſollte allerdings ſelbſt 
an ſo ziviler Stelle wie vor dem Reichsgericht 
nicht angängig ſein. 


RESTE EEE TEE RUNTER. 


Vor: „Was follte denn weiter verbreitet 
werden?“ 

Zeuge: „Die Auffaſſung der jüngeren Offi- 
ziere, daß die Linksbewegung im Heere aufhören 
und daß man den Leuten den Wehr⸗ 
gedanken wieder mehr vor Augen bringen 
müſſe. Scheringer hat weiter von einem Ron- 
5 zwiſchen Italien und Frankreich ge- 
prochen, der entſtehen lönnte. Möglicherweife 
könne es auch zu inneren Unruhen kommen. 
Die Reichswehr ſollte wiſſen, daß fie fih an die 
Rechtsparteien zu halten habe. Ich habe 
Spinde gefragt, ob die Sache durch höhere 
Offiziere unterſtützt würde. worauf er mir 
zur Antwort gab, daß 


Rom, 29. September. Muſſolinis Blatt 
„Popolo d'Italia“ beſchäftigt ſich in einem 
Leitartikel mit der „Heiligkeit der Ver⸗ 
träge“, wie ſie beſonders von Frankreich 
behauptet wird und kommt zu dem Schluß, daß 
gerade Frankreich kein moraliſches 
Recht habe, fih einer Reviſion zu widerſetzen. 
Während Muſſolini auf dem Standpunkt ſtehe, 
daß Deutſchland jo nicht weiter vegetie⸗ 
ren könne, verſteife man ſich in Paris mit einer 
Doppelzüngigkeit ohnegleichen auf Verträge „wie 
ein Beſitz, der mit dem Knie auf der Bruſt ab- 
gepreßt wurde“. Die Behauptung von der „Hei⸗ 
ligkeit der Verträge“ ift lügenhaft, jo erklärt 
das Blatt weiter, „und wir weigern uns daher, 
die Verträge als dauernd zu betrachten, denn die 
Gerechtigkeit muß über dem toten Wort 
ſtehen. Wenn Italien ſich an den Dreibundver- 
trag gehalten hätte, ſo wäre es, Schulter an 
Schulter mit Deutſchland, in Paris ein- 
gezogen. Damals aber lobte Frankreich un⸗ 
jere formale Vertrags verletzung. 
handelt eben immer nach dem Grundſatz der 
Wilden: i 


„Recht und gut ijt es, wenn ich meinen 
Feind auffreſſe, übel dagegen, wenn der 
Feind mich auffrißt.“ 


Die erſte Vertragsverletzung ging von 
machungen mit den Alliierten in das Ruhr ⸗ 
gebiet einbrach und die Separatiften- 
bewegung unterſtützte. Als die Serben ſogar 
einen Alliierten verſchluckten, waren die gegen- 
teiligen Abmachungen für Frankreich nichts an⸗ 
deres als ein Papierfetzen. Als Polen gegen 
alle Verträge Wilna einſteckte, rührte ſich das 


— . — Er TREE E EEE (EEE 
ſonſt haben wir uns über alle möglichen anderen 
Dinge unterhalten. 


Dann wird 


Landgerichtsdirektor Braune 


über das Zuſtandekommen der Protokolle vornom⸗ 
men. Es handelt ſich vor allem um die Erklä⸗ 
rung, daß ſich bei inneren Unruhen das Heer 
pa die en ſtellen ſollte. 
andgerichtsdirektor Braune ſagt hierzu aus: 


„Nach meiner Erinnerung ſind doch die Er- 
klärungen des Oberleutnants W eft hoff, die mit 
feinem Einverſtändnis ins Protokoll aufgenom⸗ 
men worden find, dahingehend geweſen. Dem- 
gegenüber verweiſt Oberleutnant Weſthoff wieder 
erneut auf das erſte Protokoll, das ſeine vertrau⸗ 
lichen Mitteilungen an feinen Kommandeur 
enthalte, von dem er ſich damals habe Rat holen 
wollen. Er habe Scheringers Anſinnen ſtrikte 
abgelehnt, weil er die Sache ſozuſagen als 
ein totgeborenes Kind betrachtete. Auf 


G n 
aus ſch 
Ergebnis der Reichstagswahlen feſtzuſtellen. Als 
Beiſitzer waren u. a. anweſend die Abge 
Dittmann (Soz.), 
Laverrenz (Dnat.). Na 
Ergebniſſe aus den 
„ des Reichswahlausſchuſſes nur noch 

rin, r 
Frankreich aus, als es entgegen den Ab- a nit vorzunehmen. Die Verrechnung, deren 
iſt, Mae vom Reichswahlausſchu 
migt. 
lenergebnis noch feſtzuſtellen, daß die 


betrug. In 
Stimmen a 3 
Stimmen. Der neue Reichstag wird, wie 
bekannt, aus 577 Abgeordneten beſtehen. 


„Der Reichstag fol möglichſt 


wenig bemüht werden“ 


ſtellen hätte“. Der Entſchluß, über 

„Zwirnsfäden“ der Verfaſſung Hin- 

auszugehen, wäre dann nicht zu ver⸗ 

meiden. 

Das deutſche Volk wünſcht nicht, durch dieſen oder 
jenen Paragraphen weiter ins anne, fon- 
dern durch entſchloſſenes Handeln des Reichsprä⸗ 
ſidenten und der 
Rettung des Staates geführt zu werden. Dann 
dürfte es auch zu jener zweiten National- 
verſammlung kommen, von der ſchon vor 
den hlen die Rede war. Dieſe Preſſeſtimme 
iſt deshalb beachtlich, weil ſie die politiſchen Auf⸗ 
laſſungen beträchtlicher Zeile der hinter dem Ka 
rg Brüning ſtehenden Gruppen wieder⸗ 
gibt. 

Am Montag abend iſt das Reichskabinett noch 
eg 2 zuſammengetreten, um die Beratungen 
i ie 


Vertragsgewiſſen Frankreichs nicht im geringſten. 
Dieſen Grundſätzen hält Italien einen anderen 
entgegen: 
„Nicht die Verträge ſind heilig, ſondern 
die Gerechtigkeit!“ 


änner ſeines Vertrauens zur de 


Am Berfaſſungs⸗Wortlaut darf der Staat nicht zu Grunde gehen 


[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Fertigſtellung der verſchiedenen Sa⸗ 
nierungs⸗ und Reformgeſetze zu beenden. 


Es handelte ſich in der heutigen Sitzung nur u 
um Ian een De und um bechniſche Ep 
zelheiten. Man wird Dienstag abend ausführlich 
Beſcheid wijfen, auf welcher ſachlichen Plattform 
das Reichskabinett im neuen Reichstage um ſein 
Beſtehen kämpfen wird. Im Zuſammenhang mit 
den Beratungen des Kabinetts iſt heute bon ver⸗ 
ſchiedenen Seiten der Verſuch unternommen wor⸗ 
den, Einzelheiten aus den politiſchen Plänen 
des Reichskabinetts mitzuteilen. Es wird be⸗ 
hauptet, das Kabinett Brüning beabfichtige, 
um eine ungeſtörte Arbeitszeit zu erhalten, den 
Reichstag bald nach ſeinem Zuſammentreten 
wieder zu vertagen und dann gegebenenfalls von 
dem Verordnungs recht weiteren Gebrauch 
zu machen. Dieſe Verhandlungen eilen aber wohl 
den Abſichten des Kabinetts voraus. 


„Nicht die Verträge sind heilig, sondern die Gerechtigkeit“ 


„Deutſchland darf nicht länger nur vegetieren !“ 


Klare Neviſionsforderungen der italieniſchen Preſſe gegenüber Frankreich 


[Drabtmeldung unſeres Berliner Sonberbienfteß) 


Wahl dreier deutſcher Mitglieder 
in den RNeichsbank⸗Generalrat 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 29. September. In der Sitzung des 
Generalrats der Reichsbank vom 29. September 
1930 ſind die nach dem Ausſcheiden der ausländi⸗ 

en Mitglieder zu wählenden drei deutſchen 


Der vormalige Bundeskanzler Seipel iſt, Mitglieder des Generalrats hinzugewählt wor⸗ 


aus Os lo kommend, in Wien eingetroffen. 


* 
Der 2. Strafſenat des Reichsgerichts beftätigte 
das Todesurteil gegen den Yin ade Dr Gut 
mann wegen Gattenmordes. 


Eine Lücke im Wahlgesetz 


den, und zwar der Vizepräſident der Reichsbank, 
Dreyſe, Fabrikant Georg Müller, Derling« 
ponjen (Lippe), und der Vorſitzende der Landwirte 
chaftskammer Pommern, von Flemming, 
Paatzig, Kr. Cammin. 


Bahtpräfungsgeriöt über ne 5 Ronervativen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29. September. Unter dem Vorſitz des 
Geheimrat Wagemann, 

ielt am Montag mittag der Reichs wahle 
uh eine Sitzung ab, um das endgültige 


ordneten 
(Kom.) und 
em die amtlichen 
hlkreiſen vorliegen, beſteht 


Törgler 


die Verrechnung der Reſtſtimmen für die 


rgebnis im einzelnen der Oeffentlichkeit a 
eneh⸗ 
übrigen ift aus dem amtlichen Zah- 


Wahlbeteiligung 82 Prozent 


t wurden 34 956 723 gültige 
eben, ferner 267 741 un u 
rei 


In der Sitzung des Reichswahlausſchuſſes 


wandten A die Abgeordneten Dittmann 
(Soz.] und La ! 

der Verteilung der Reſtſtimmen 
ſamen Wahlvorſchlag der 
des Landvolkes und der Hannoveraner. 
Dieſe N entſpreche nicht dem Sinn und 
dem Geiſte des 

zunächſt ein b 
erreicht werde, ehe ein weiteres auf der Reichs⸗ 
wahlliſte 
ſtellte feſt, 


verrenz (Dnat.) gegen die Art 
ei dem gemein- 
Konſervativen, 


ahlgeſetzes, das verlange, daß 
Mandat fa einem Wahlkreisverband 


inzutrete. Präſident Wagemann 
aß hier eine 


5 Lücke im Wahlgeſetz 


vorliege, das kein direktes Verbot eines 
ſolchen 
angekündigt, A į 
fungsgericht mit dieſer Frage beſchäftigen 
werde. 


uſammengehens enthalte. Es wurde noch 
daß ſich auch das Wahlprü⸗ 


Foo 
RER LIE 1 P ER 


auch höhere Hffiziere 


in dieſe Sache verwickelt ſeien, daß aber deren 
Namen nicht genannt werden könnten. Ich 
glaube, daß ſich Scheringer Rat von mir holen, 
aber zu gleicher Zeit mich auch als Mittelsmann 
haben wollte. Im Laufe der Unterhaltung ift 
einmal der Name von Pfeffer gefallen. Das 
war der Grund für mich danach zu fragen, ob 


etwas zu tun 
des Leutnants Sche 
ernſt genommen, da i 
militarii 


widriges 
entſchloſſen, i oder 
Meldung zu erſtatten. n den drei bis vier 
Stunden ift vielleicht zehn Minnten über die 
Hache geredet worden, und nur zwiſchendurch, 


dem Wege zur Garniſon habe Scheringer ihm 
den Namen eines Offiziers in Mein ingen ge⸗ 
nannt, an den er ſich wenden ſollte. Er habe 
ihm geantwortet, daß er das nicht tue and daß 
die geanze Sache, wie jener ſie ſich denke, un- 
möglich fei. Er babe ihm wabrigeintid auch 
geſagt, daß ſein Wiederkommen zwecklos ſei, weil 
er es ablehne, einen Mittelsmann abzugeben.“ 


Nach Schluß der heutigen Sitzung im Hoch⸗ 
verrats⸗Prozeß gegen die drei Reichswehroffiziere 
gibt der Vorſitzende bekannt, daß der morgige 
Tag für die Vorbereitung der umfangreichen 
Plädohers freibleibt und daß erft Mittwoch, 185 x 
und gwar zunächſt mit dem Plädoyer des Um planmäßige Entlaſſung von Arbei- 
Reichsanwaltes begonnen wird. Da ſchließlichf tern im größeren Umfange in der Bahnunter - 
auch die Beratung des Gerichts längere Zeit in ang und in den Werkſtätten zu vermeiden, hat 
Anſpruch nehmen wird, dürfte die Verkündung des die Reichsbahnhauptverwaltung mit den Gewerk ⸗ 
Urteils günſtigſten Falls am Freitag, vielleicht [haften ür das Vierteljahr Oktober bis Dezem- 
auch erſt am Sonnabend erfolgen. er 1930 folgende Vereinbarung getroffen: 


Berlin, 29. September. Zu den Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Reichsbahnverwaltung und Eiſen⸗ 
bahnergewerkſchaften über die notwendigen Ein- 
ſchränkungen auf perſonellem Gebiet wird mit- 
geteilt: 


Ferner bemängelte Abg. Laver renz (Dnat.), 
in einigen chlkreiſen 


fremdſprachliche Wahlvorſchläge 


Ben worden pia fo ein polniſcher 
Vorſchlgg und ein Vorſchlag der Lauſitzer Ser ⸗ 
ben. Hierzu wurde feſtgeſtellt, daß in Oberſchle⸗ 
fien die polniſche Sprache als Landesſprache zuge 
laſſen ſei, und daß auch der Reichswahlausſchuß 
keinen Einfluß auf die Zulaſſung der Kreiswahl⸗ 
vorſchläge habe. 
* 


Die Aufklärung, daß die Konſervative Volks⸗ 
partei nur dank einer Lücke im bn 
in den neuen Reichstag kommen konnte, wird all⸗ 

emein ſtark intereſſieren, zumal vielfach Unklar⸗ 
beit darüber beſtand, wie bei dieſer Liſtenverbin⸗ 
dung die Reſtſtimmenverrechnung e. ges 
kommen fein Bi während die Konſervative 
Partei als ſolche in keinem Wahlkreis ein 
Mandat hatte erreichen können. Immerhin be⸗ 
ſteht get noch die Möglichkeit, daß das Wahie 
rüfungsgericht zu einer anderen Auf⸗ 
fahrn dieſer Geſetzeslücke kommen, und den zärg⸗ 


lichen Reſt der einſt ſo ſtolzen Hoffnungen der 
3 Partei durch ein Fuel atiga 
wird, ie 


Im . SA der Perſönlichkeiten, 

ich unter dieſem neuen Zeichen zuſammengefun⸗ 
en hatten, wäre das völlige Verſchwinden der 
Konſervativen Partei ſelb werſtändlich außer⸗ 
ordentlich zu bedauern, zumal es jede nach rechts 
neigende Regiexungs möglichkeit weiterhin ſchwä⸗ 
chen würde. Vielleicht wird aber dieſer Fall eine 
Lehre bilden, mit der Gründung neuer Par- 
teien doch etwas vorſichtiger umzugehen, als es 
hier geſchehen iſt, da die unvermeidliche Wähler⸗ 
maſſe für noch ſo wohlklingende und durchdachte 
Parteiprogramme heute nicht mehr zu gewinnen 
iſt, wenn nicht geſchehene Tat oder wenigſtens 
Hoffnung auf zukünftige dahinter ſteht. 


De Arbeitseinſchränkungen 
bei der Reichsbahn 


[Telearapbiſche Meldun a) 


1. Die Arbeitszeit in der Bahn unter 
haltung wird im Monat Oktober 1930 
von 9 auf 8 Stunden herabgeſetzt. Außerdem 
wird im November 1930 eine Feierſchicht 
eingelegt werden. 


2. In den Reichsbahnausbeſſerungs⸗ 
werken werden in den Monaten Oktober 
bis Dezember 1930 je 1,66 Feierſchich⸗ 
ten = insgeſamt 40 Arbeitsſtunden einge 
legt werden. Die Arbeitszeit bleibt von 
8% auf 8 Stunden gekürzt. 
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Das Theater in der Oſtmark /sms goes 


Die allgemeine Theaterkriſe, die den 
deutſchen Oſten mit beſonderer Wucht zu 
treffen drohte, iſt für die Oſtmark, gottlob, jetzt 
überwunden. Die Mittel ſind geſichert, damit die 
am weiteſten vorgeſchobenen Poſten reslau 
und Königsberg, ihre Oper behalten können. 

Man ſtelle ſich einen Augenblick vor: dieſe 
beiden oſtmärkiſchen Kultur⸗Zentralen ſollten, mit 
Stettin, mit Danzig, ihre Oper verlieren, 
weil die Geldmittel nicht ausreichten! Jedes Sta- 
dion, jede Badeanſtalt, jede Schule, jede Ausſtel⸗ 
lung — alles das ſehen wir als wichtig und bedeu⸗ 
tend genug an, um der öffentlichen, ſtaatlichen oder 
ſtädtiſchen Sorge nahe gelegt zu werden. Aber 
zur Not könnte man an dieſen Dingen noch ſparen, 
wenn eben geſpart werden muß: niemals aber darf 
der Staat, die Stadt auf das Theater ver⸗ 
ichten, niemals darf dem deutſchen Oſten das 

eater gekürzt, darf den Städten der Oſtmark 
die Oper genommen werden. 

Ohne Sentimentalität haben wir ein Recht, 
es auszusprechen. Die deutſche Kunſt hat in der 
Muſik eine ganz große, weltbedeutende Stärke, 
dieſe vielleicht deutſcheſte Kunſt muß dent auf- 
nahmebereiten Menſchen im deutſchen Oſten blei⸗ 
ben. Die verbindende, lebenſteigernde, ausglei⸗ 
chende, gemüthafte Kraft der Muſik, der Oper im 
beſonderen, darf der Staat niemals ausſchalten, 
wenn es gilt — und das iſt doch eine der großen 
Kulturaufgaben, die dem deutſchen Theater in der 
Oſtmark zufällt — dem Menſchen, der von der 
Sorge des Tages bedrängt und zermürbt wird, 
ſeeliſche Erhebung und innere Widerſtandsfähig⸗ 
keit durch das Theater zu geben: wenn es gilt, 
dem oſtmärkiſchen bedrohten Menſchen das Be⸗ 
wußtſein zu ſtützen: das übrige Deutſch ; 
land ſteht hinter dir, wir alle haben zu 
kämpfen, dein Poſten aber iſt bedroht, beobachtet, 
gefährdet, alſo ſoll dir mit allen guten Kräften 
geholfen werden. Dieſes Sicherheits⸗ und Siche⸗ 
rungs⸗Gefühl wird das Theater in bedeutendem 
Sinne geben können. Und der Wille, die Oper 
2 erhalten, die nun in Königsberg, Breslau, 

tettin und Danzig (Zoppot) geſichert erſcheint, 
iſt der Ausdruck dafür, daß der Staat den eſten 
Willen hat, das Theaterkulturgut in der Oſtmark 
zu erhalten. 

Die oſtmärkiſchen Theater: Königsberg, Poſen, 
Bromberg, Breslau ſind in Vergangenheit 
innerhalb der Theatergeſchichte ſtets beſonders 
lebendige Bühnen geweſen, die Durchgangs- 
Stationen für Bühnengrößen, die dann in ande- 
ren Städten zu noch ſtärkerer Bedeutung gelangt 
ſind. Man braucht nur ein paar Namen in die 


Erinnerung zu rufen von Künſtlern, die längere 


oder kürzere Zeit an den oſtmärkiſchen Theatern 
tätig geweſen und dort ihren wachſenden Ruhm 
begründet haben: Ludwig Devrient, Richard Wag⸗ 
ner, Karl von Holtei, Franz Wallner, Anna 
Schramm, Agnes Sorma, Wilhelmine Seebach, 
Felix Weingartner, Carl Cleving, Martin Abend⸗ 
roth. Adolf Sonnenthal, Emil Jannings, Arthur 
ausneck — eine ganz kleine Auswahl aus der 
Zahl beſter, klingender Namen. 
Natürlich iſt es außerordentlich wichtig, daß 
die Kultur⸗Mittelpunkte der Oſtmark in die 
Lage geſetzt werden, große und bedeutende 
Thegterkunſt zu bieten: denn hier ſind die Stütz⸗ 
punkte und kulturſtrategiſchen Bollwerke. Dieſe 
Bühnen müſſen anlockend, anziehend und gleich⸗ 
zeitig auch repräſentativ fein. Die Gebiete: Oſt⸗ 
preußen, Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, Schle- 
fien und der Oſten von Pommern und Branden- 
burg haben in den Groß⸗Bühnen ihre Kultur⸗ 
Mittelpunkte. Lieſt man einmal genauer eine 
Theaterkarte von Deutſchland (mie fie der Deut. 
Ihe Bühnen Almanach“ mit vorbildlicher 
Eindringlichkeit bietet) ſo wird man neben den 4 
oßen Zentral-⸗Bühnen noch etwa einige 20 mitt- 
ere und kleinere ſtehende Bühnen in der deutſchen 
ark zählen können, darunter Allenſtein, 
Frankfurt, Guben, Liegnitz, Neiße, Beuthen 


und ähnliche. (Verloren gegangen find Graudenz | und zaghaften 


Thorn, Bromberg, Poſen.) 

Auch unter dieſen Bühnen find manche in Ge. 
fahr geweſen, weil die Beſchaffung von Mitteln 
zur Aufrechterhaltung des Betriebes auf Schwie⸗ 


e besser der.rbeitsplatz beleuchtet Ist. 


to besser sind die L&istu 


des 
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linie, mit Einſchluß von Schneidemühl, 


rigkeiten ſtieß; etwa Frankfurt oder Görlitz. 
Aber der Opferwille hat geſiegt, die Einſicht, daß 
das Theater für eine poſitide Oſtmark⸗Politik, 
für eine Stärkung des deutſchen Kulturwillens 
gar nicht zu entbehren iſt. Und man muß be⸗ 
denken, daß in dieſen mittleren Städten der Zu ⸗ 
ſchuß für das Theater im Jahre bis zu 5,— oder 
7.— Mark auf den Kopf der Bevölkerung be- 
trägt, um einzuſehen, wie hoch die oſtmärkiſche 
Theater⸗Kultur⸗Politik eingeſchätzt werden muß. 
Dabei iſt eines beſonders merkwürdig, faſt 
möchte man ſagen: grotesk. An der weſtpreußen⸗ 
poſenſchen Grenze gegen Polen, die ungefähr 400 
Kilometer beträgt, wird eine einzige, ſte⸗ 
hende Bühne unterhalten: das Landestheater 
in Schneidemühl: was hier, mit geringen 
Mitteln, in einem ſchönen Haus, bei regem In⸗ 
tereſſe der Bewohner, geleiſtet wird, das verdient 
alle Achtung und Anerkennung. An dieſer BERN 
einma 
das Theatergut zu ſteigern, das wird doch wohl 
einmal in Angriff genommen werden müſſen. 
Neben dieſen zentralen und neben dieſen mitt- 
leren, meiſt ſtädtiſchen Theatern (die, bei 
aller Sorge doch mit erheblicheren, mindeſtens 
leidlichen Mitteln arbeiten können] beſteht eine 
großartige, wenngleich unter beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten betriebene Theaterpflege in der Oſtmark: 
ich meine die Organiſationen Wander- 
bühnen. Das hat nichts mehr zu tun mit den 
alten „Schmieren“. Vielmehr: in dieſen moder⸗ 
nen Wander⸗Theatern ſteckt jo ungemein viel 
förderliche Aufbauarbeit, jo unendlich viel Dran- 
gewandte Kraft (auch körperlicher Art: durch die 
anſtrengenden Strapazen des ewigen Hin und Her 
der Reiſen!] jo viel an überlegender Organiſation, 
daß dieſe Wander⸗Theater nur möglich find im 
Anſchluß an die großen Publikums ⸗Ver⸗ 
einigungen; nur möglich ferner durch die 
ſtaatlichen Zuſchüſſe, die durchaus aner⸗ 
kannt werden ſollen. 
„Der „Bühnenvolksbund“ einerſeits, die Volks⸗ 
bühne“ andererſeits, unterhalten über beſtimmte 


ſem Teil Deutſchlands) Wander⸗Bühnen, und in 
der ſogenannten „Preußiſchen Landes⸗ 
bühne“ ſind dieſe Wander⸗Theater zuſammen⸗ 
geſchloſſen, d. h. ſie arbeiten hier mit dem Staat 
Ae der ihnen einen Teil der ſehr erheb- 
ichen Mittel gibt, um den Wander⸗Betrieb auf⸗ 
recht zu erhalten. Im Durchſchnitt verſorgt ein 
Wander⸗Theater etwa 15—30 kleinere Städte mit 
uter, teils ernſter, teils heiterer Bühnenkunſt. 

ie Theaterkultur der Oſtmark, bis Tilſit 
hinauf, ift ohne dieje Wander⸗Theater heute gar 
nicht mehr denkbar. Sogar die Oper kommt auf 
dieſe Weiſe in die kleineren Orte, nicht die ganz 
große mit Rieſenapparat, vielmehr die Berliner 
„Kammer ⸗Oper“, die für den deutſchen Oſten 
Vorzügliches leiſtet. Der Staat will darauf be- 
dacht ſein, das Defizit ſeiner Berliner Bühnen 
einzudämmen und Erſparniſſe den Wander⸗ 
Theatern zuzuführen. 


Die abgetrennten oſtmärkiſchen Gebiete ſind 
deutſcher Theater⸗Kunſt völlig bar. Gelegentlich 
ein paar (gewiß nicht unwichtige) Liebhaber ⸗Auf⸗ 
führungen, das iſt alles und ſehr wenig. Und 
wo deutſche Theater nach dem heutigen Polen 
hinüber ſpielen, wie etwa von Beuthen nach 
Kattowitz, da bedingt das zum Ausgleich 
immer Gaſtſpiele polniſcher Truppen auf beut- 
ſchem Boden. 


Ganz gewiß: die deutſche Oſtmark hat ſchwer 
zu kämpfen um die Aufrechterhaltung ihrer 
Theater⸗Kultur. Aber es hat ſich erwieſen, daß 
alle Kräfte und Mittel zuſammengefaßt werden, 
um dieſen Kampf Nene durchzuführen und die 
alte, hohe, traditionsſichere Theater ⸗Kultur des 
Oſtens lebendig und wirkſam ſein zu laſſen. Der 
deutſche Menſch des Oſtens muß das unbeirrbare 
Bewußtſein haben, daß für die Sicherung der 
oſtmärkiſchen Theater⸗Kultur das deutſche Volk 
insgeſamt ſich einſetzt. Und dieſe Sicherheit iſt 
bis heute gegeben worden; der deutſche Oſten kann 
feine Aufgaben zur Stärkung deutſcher Theater ⸗ 
— mit einiger Ruhe erfüllen, und ſo muß es 

n! 


Gebiete der Oſtmark (übrigens nicht nur in die⸗ bleibe 


Feinfühligkeit / cothar & a ch s 


„Ich muß mich ſelbſt loben: Ich bin ein fein- 
fühliger Menſch. Ich nehme immer Rückſichten. 
Ich kann niemanden auf den Fuß tpeten Wohin 
ſoll das noch führen? Bitte urteilen Gie! 
Ich habe mich z. B. bei einer befreundeten 
Familie zu Haſenbraten mit Katoffelklößen ein⸗ 
geladen. Meine Herrſchaften! Haſenbraten mit 
Kartoffelklößen kann ein fabelhaftes Gericht 
ſein, wenn der Haſenrücken recht ſchön mürbe iſt 
und vorher feine richtige Zeit in Weineſſig 
gelegen hat. Ich komme hin, die Hausfrau freut 
ſich, mir mein Leibgericht vorzuſetzen, wartet ge- 
ſpannt auf mein Urteil über ihre Kochkunſt 
Schon der erite Biffen bleibt mir fait im Halſe 
ſtecken: der Braten zäh wie Hoſenleder und ohne 
jeden pikanten Geſchmack, die Klöße zerfallen wie 
mißratener Pudding. Was ſoll ich machen? Die 
Wahrheit ſagen? Ich bring's nicht übers Herz. 
ch bin zu feinfühlig. Und fo laffe ich es mit 
sverachtung über mich ergehen, daß mir die 
Hausfrau, in 
anderen auf den Teller legt. 
mich nicht wehren, denn ich 
Haſenbraten ſei mein Leibgericht! Ich würge 
und muß noch ein ſtrahlendes, glückliches Geſicht 
dazu machen. 
Ein anderer Fall: 5 
meinen Mokka, leſe Zeitungen. 
hat eine Dame Platz 
jehen, in der ganzen 
Gut und Böſe. 


Ich fibe im Cafe, trinke 
Mir gegenüber 
en im A — Aus⸗ 
Aufmachung — jenſeits von 
Sie wirbt mit ſcheuen Blicken 
) 3 Gebärden um mich, gibt mir mit 
ee ke 3 der ſich 
nſicherheit verbirgt, zu verſtehen, daß ich bei i 
eine Chance habe, vielleicht mein ern 


einmal stolzen und erfolgreichen, heute aber ein⸗ ſein d 
ich Teil für Unvorhergeſehenes zurüdbleibt; nur fo 


ter Abſicht, ein Stück nach dem Ich b 
Ich darf und kann fühl 


lück machen übers Herz. 


kommen gleichgültig ſie mir iſt, ſoll ich ihr die 
letzten Illuſionen rauben, die Illuſionen einer 
in ihrem Machtgefühl über den Mann vielleicht 


m und befangen gewo Frau? Soll i 
r durch mein Verhalten mit grauſamer Deut- 


lichkeit ins Bewußtſein hämmern, daß fie als ſch 


Liebhaberin von der Bühne des Lebens abtreten 
muß? Ich bring’3 nicht übers Herz. Ich bin zu 
feinfühlig. Ich erwidere die Blicke . lächle. 


„Oder es paſſiert mir folgendes: Ich bin in 
größerer Geſellſchaft im Reſtaurant totmüde, habe 
gerade gezahlt und will gehen. kommt ein 
bekanntes Ehepaar an den Tiſch, freut ſich angeb- 
lich, auch mich nach ſo langer Zeit wieder einmal 
zu ſehen. Was bleibt mir anderes übrig? 
muß mich wieder ſetzen. Es würde ſonſt den An⸗ 
ſchein erwecken, als ginge ich nach Hauſe, weil 
mir die Geſellſchaft der Neuangekommenen nicht 
angenehm iſt. Ich möchte aber niemanden kränken. 
Ich bin zu fein- 


Ich bring's nicht übers Herz. 
ugen fallen mir zu, aber i 


ühlig. Die A 


hatte doch erklärt, bleibe 


eide... 

Rot in allen Nuancen ift eine beliebte Mode- 
farbe. Meine Wirtin (Lebendgewicht: 2% Bent- 
ner, Alter: ſeit 15 Jahren 35) hat ſich ebenfalls 
ein grellrotes Koſtüm anfertigen laſſen. Sie hat 
darin eine Figur .. . unbeſchreiblich. Die Augen 
tun einem weh, wenn man fie in der Sonne ipa- 
zierengehen ſieht. Mich, ausgerechnet mich, fragt 
ſie, wie ich das neue Koſtüm finde und wie es ihr 
ſteht. Soll ich ſie aus allen Himmeln wohlgefäl⸗ 
liger Selbſttäuſchung reißen? Ich bring's nicht 
Ich bin zu feinfühlig. (Außerdem 


könnte. Soll ich ihr oſtentativ zeigen, wie voll-] — ſchulde ich ihr auch noch die Miete.) 


Das Auge leidet bei schlechter Beleuchtung. Gutes 
Licht am Arbeitsplatz macht sich bezahlt. Je feiner 
die Arbeit ist, desto stärker muß die Beleuchtung, 
sein. Die Näharbeit der Hausfrau gehört zu den “/ 
feinen Arbeiten, bei denen das Auge überanstrengt | 
wird, wenn die Beleuchtung unzureichend ist. 


` Die Osram-Verkaufsstellen, das Elektrizitätswerk 
und sonstige Elektro-Fachgeschäfte beraten Sie 
gern kostenlos in allen Beleuchtungsfragen. il 


Proſaſprüche 


aus meinem Tagebuch 


Von Konrad Schmidt, Gleiwitz 


Du ſchlägſt die Zeit tot? — Sie bleibt doch 
der Sieger. x . 
Vielleicht warſt du frei im Entſchluß. Sicher 
verlierſt du die Freiheit in der Tat. 
= 


Die Sterne find wie die Menſchen; fie fingen 
das Lob nur der untergegangenen Sonne. 
* 
„Von den Toten nur Gutes.“ Ich verſtehe: 
ſie können dir nicht mehr ſchaden. 
* 


Wahrheiten find wie Diamanten; du kannſt 
ſie beſitzen und doch verhungern. 
* 


An Dankespflicht erinnern, heißt nicht den 
andern, ſondern — ſich ſelbſt demütigen. 
* 


Die Klugen begreifen ihre Zeit; die Großen 
müſſen von ihr begriffen werden. 


Der größte Fehler des Wiſſens liegt darin, 
daß es ſich nicht vererben läßt. 


Aber ich ſeh' es kommen: Ich werde einmal 
eine Frau heiraten, die mir gar nicht gefäll ... 
aus lauter Feinfühligkeit . . . ich werde alles 
effen, was fie mir vorſetzt . . aus lauter Fein- 
fühliakeit . . ich werde alle Kleider entzückend 
finden, die fie trägt ... aus lauter Feinfühlig⸗ 
keit .. und werde immer der Dumme ſein 
aus lauter Feinfühligkeit 


Bom Wirtſchaſtsgeld 


Das Wirtſchaftsgeld reicht leider nie. Woran 
iegt das? 

Die Hausfrau muß einteilen können. Sie 
muß ſich für den ganzen Monat einen Voran ⸗ 
ſchlag machen und nach dieſem muß ſie ſich 
richten. Jede Einzelwirtſchaft muß ſich einen 
kurzen Ueberſchlag machen über die zu erwarten⸗ 
den Ausgaben. Nicht in den erſten Tagen des 
Monats aus dem Vollen ſchöpfen, um nachher 
völlig überraſcht darüber zu fein, daß das ber- 
füabare Geld ſchon wieder zur Neige geht. 
Selbſtverſtändlich kann jo ein Voranſchlag nicht 
genau ftimmen; auf Zufälle muß man gefaßt 
lein, Man muß eben ſo kalkulieren, daß ein kleiner 


— 


eh man ſich vor urliebiamen Ueberraſchungen 
ützen. 

Dieſer Voranſchlag richtet ſich natürli nz 
nach der Größe des Haushalts und der 3 
baren Mittel. Je kleiner das Einkommen iſt, ein 
um fo größerer Prozentſatz muß für die Exnäh⸗ 
rung angeſetzt werden. Iſt die geſellſchaftliche 
Stellung gehoben, ſo muß für Wohnung und für 
das Aeußere ein entſprechend größere Summe in 
Anrechnung gebracht werden. Der eine legt mehr 


Ich Wert auf die Kleidung, der andere mehr auf 


das Eſſen. Das ift für den Voranſchlag aus- 
ſchlaggebend. Der eine ſieht fein Lebensglück in 
einer ſchönen Sammlung und will da viel Geld 
hineinſtecken, der andere wieder findet in Reifen 
das Alleinſeligmachende. Man kann keine Norm 
aufſtellen: das richtet fi nach dem Geſchmack des 
einzelnen. Jede Hausfrau muß bei der Einteilung 
des Geldes dem Geſchmack der Familien mitglieder 
Rechnung tragen. Grundſätzlich ift aber zu fagen: 
Iſt das Einkommen klein, ſo muß das Geld faſt 
reſtlos zur Lebenshaltung verwendet mer- 
den; ift das Einkommen ein hohes, jo muß pto- 
zentual für die Ernährung nur ein kleiner Bruch⸗ 
teil berhalten Der Hauptteil kann dann für fon- 
ſtige Bedürfniſſe gebucht werden. 

Auf alle Fälle ſollte jede Hausfrau genau 
Buch führen über ihre Ausgaben, um unlieb- 
ſamen Erörterungen aus dem Wege zu gehen. 
Nur durch das Aufſchreiben iſt ihr die Möglich⸗ 
keit gegeben, Ausgaben und Einnahmen in Ein- 
klang zu bringen. 
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Ihre Vermählung geben bekannt 


Diplomingenieur 


ErwinKlinkhart u. Frau 
Elisabeth, geb. Wiedemann 


Unter -Wellenborn Thür. Heinichen i. Sa. 


den 29. September 1930. 


Am Sonnabend, nachm. 5 Uhr, verschied nach 
kurzer Krankheit mein inniggeliebter Mann, unser 
guter Sohn, Bruder und Schwager, der 


Malermeister Rari Halup 


im 42. Lebensjahre. 
Beuthen OS., den 30, September 1930. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung Dienstag, den 30. September 1930, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Schaffranek- 


Am 27. September, abends, verschied nach kurzem 
schweren Leiden mein guter Freund und Gesellschafter 


Herr Karl Halup 


im 42. Lebensjahre, 


Ueber 6 Jahre treuer Kameradschaft verbanden 
mich mit diesem lieben Menschen edelster Herzens- 
bildung und vornehmster 
Sein Heimgang bedeutet für mich einen unersetzlichen 
Das Andenken an ihn werde ich weit über 
seine Ruhestätte hinaus dankbar in Ehren halten, 


Karl Buhl 


i. Fa. Richard Glass Nachf. 


Charaktereigenschaften, 


Am 27. September d. J. verstarb nach längerer, 
schwerer Krankheit der 


Hütten-Inspektor a. D. 


Fritz Reinhold 


im Alter von 73 Jahren. 


Der Verstorbene stand über 40 Jahre in den 
Diensten unserer Gesellschaft und hat sich durch 
seine lauteren Charaktereigenschaften und seine 
ehrbare Gesinnung unsere vollste Achtung und 
Zufriedenheit erworben. 


Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten! 
Lipiny, den 29. September 1930. 


Schlesische Aktiengesellschaft 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


Oberschles. Landestheater 


Dienstag, den 30. September 19830 


Napoleon greift ein 


CARMEN 


RETTET 
Ziehung 11, bis 13. Oktob. 
Dresdner Zwi 


Hauptgewinen, I Pr. Rm. 


55 
40000 Nachhilfe 
30000 


N. Porto und Liste 
= 40 Pf. extra 
annahme v. 10 Losen 


Zurückgekehrt! 


Dr. med. Friedländer 


Röntgen- und Licht-Institut 
Beuthen OS,, Ring 26. 


HINDENBURG, Wallstraße 6 


Schlachtfest 


Dienstag, den 30. September, von abends 


Wellfleisch 


Mittwoch: Schlachtschüssel und 
Wurstabendbrot, wozu freundlichst 
Robert Böhmert. 
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Beuthen 
GALETIN 


rovich spricht! 


Der beliebte Darsteller in 


Der König 
von Paris 


mit 
van Petrovich - Hanna Ralph 
R. von Goth ~- Huszar Puffy 
Hanna Waag 


) Ein 100 / iger deutscher 
Sprech- und Tonfilm 


Ferner 


UFA-TON-WOCHE 


Ivan Pet 


. 


Micky Maus gene Jazzband 
ru Das große Erfolgs-Programm 
dp Intimes Theater G 


P SCHAUBURG & 


„ BEUTHEN 
Das neue Zwei-Schlager-Programm 
Dina Gralla / Werner Fuetterer 


Mona Maris / Curt Bois / H. Junkermann 
in dem lustigen Großfilm 


or Fürst von Pappenheim 


Der lustige Liebesroman einer Prinzessin 
2. Film: 
Marcella Albani / Wlad. Gaidarow 


Wilh. Dieterle, Herm. Picha / H. Reinwald 
in dem großen Sensationsfilm 


Die Flucht in den Zirkus | 


Der Film der Lieder u. Schlager 


Verfaßt von Ernst Neubach und Hans 
Wilhelm / Produktion: Günther 
Stapenhorst / Regie: Karl Hart! 


Hauptrollen wi l Iy Fo rst 


Betty Bird / Hans Brausewetter 


Ein 100°.iger Sprech- u. Tonfilm 


eee 


Die Schlager: 
„Ich liebe, du liebst, er liebt!“ 
„Mein Herz hängt an Dir“ 
„Komm herunter, Rosalinde!“ 
„Ein Burschenlied aus Heidelberg“ 


Text: ErnstNeubach ‚Musik: Hans May 
TEIIRIIITRINNHINIRNBINNRONKINDIN ] I ; 
zwei Ton-Kurzfilme 


und die neueste tönende Wochenschau 


UFA-Ton-Woche 
Täglich 430 — 630 — 8% Uhr 


Kammer-Lichtspiele 


SPEZIAL-AUSSCHANK| 


Weihenstephan 


* D o; 
zE K Beuthen 0S.,Gerichtsstr.3 


7 Telephon 2547 


Theater 
Beuthen oS. 
Dyngosstr. 39 


100% Ton- und Sprechfilm 


Walzer im 
Schlafcoupe 


Dazu das erstklassige 
Beiprogramm 


5 — 
—öÜOB u FE FI EB 


Heute, Dienstag, den 30. September 1930 


Erstes großes Schweinschlachten 


Ab 10 Uhr: Wellfieisch und Wellwurst. 
Schlachtschüssel auch außer Haus. Abends: Wurstabendbrot. 


Empfehle ferner die reichhaltige Speisenkarle u. das vorzügl. Weihenstephanbier 


Spezialausschank 
Inh. Jos. Koller Beuthen OS. Telefon 2585 


\ Heute, Dienstag, den 30. September 1930 


broß. Schweinschlachten 


ab 9 Uhr früh Wellfleisch und Wellwurst 
in altbekannter Gute auch außer Haus, 


Abends Wurstabendbrot 
Die beliebten Sandlerbiere in Krügen zu 


1-, 2- u. 3-Liter sowie in 5- und 10-Liter- 
Siphons frei Haus 


Der 
große 
Erfolgs / Nur 


ver⸗ 
längert! 


Unterricht 


Erteile 


Thalia-Lichtspiele seunen os. 


—— aaa 
Ab heute! 1. Ab heute! f 


i Die Gräfin ans dem Armenviertel 


(Uneheliche Ki \ 
Ein Liebesdrama nach dem bekannten | 
Roman. In der Hauptrolle ANNY ONDRA 


ih hab mein Herz im Autobus verloren 


inSensationsfilm m.DominicoGambino 
DLS-Wochenschau 


Beuthen-Roßbe 
Palast Theater Scharen er Str. 33 
Ab Dienstag, den 30. September 1930 
Neuaufführung 


des gewaltigen Film-Werkes 


Quo Vadis Emil Jannins 


Ein bistorisches Gemälde aus der römischen Kaiserzeit, frei bearbeitet nach 
dem gleichnamigen Roman von Henryk Sienkiewicz. 10 Riesen- Akte! 


2. Film: 
Dornenweg einer Fürstin 


Ein Sittengemälde aus der Zeit des zusammenbrechenden Rußlands im Mittel- 
punkt der Geschehnisse Rasputin, der „heilige Teufel“. 7 Akte! 


in Latein oder 


gebote unter B. 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Schlechtes Zeugnis 
unmöglich!! 

e Nachhilfeſtd. m. glänz. 

Erfolg; alle Fächer, 75 

Pfg. p. Std. f. Kinder 

v. 6—13 J. Ang. unt. 


VB. 271 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. Staatl. gepr. Dentis: 


E. Bienek, Beuthen O.-S. 
WU 
7 


Kais.-Fr.Jos.-Pl. 5 (Kaffee Jusozyk) 


führt alle Zahnarbeiten gut und preiswert 
aus. — Teilzahlung gestattet. — 


Sie 
werden wieder 3. Film: 
7 2 Das entzückende Micky-Ton- Lustspiel 
ung, fri i 2 z 
jung, frisch, elastisch | Fedor Roeders Restaurant Im wunderschönen Monat Mai 
Bestrahlungen 2 Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 15 Anfang 4 Uhr, letzte Vorstellung 8t/⁄4 Uhr. Sonntags Anfang 2½ Uhr, 
sa |Heute abend !/,6 Uhr und morgen, 
mit 7 SS | Mittwoch, von 10 Uhr vormittags ab 
N . ee ee el ar Haar 
Nafur-u.Licht-Heil-Institut N wi irma „Pollaget & Nowak“ mit dem Sitz in r AAF iten ud rol bei 
Dyngosstraße 39 N u uthen OS. eingetragen. Die Geſellſchafter Echten Brennesselhaarwassers 
find Autoſchloſſer Bruno Pollaget und Dreher rach Hofapotheker Schaefer, Haarausfall, 


Franz Nowak in Beuthen „Zur Vertre. Schu 4 — 

ppen und Kopfjucken verschwinden, 
fung der Tegen, die am 10. Juni 1920 e Fein parfümiert. Flaschen mitbringen 
begonnen hat, find die Geſellſchafter nur in / Ltr. 0, 75 RM., ½ Ltr. 1,25 RM. Nur erhältl. 


Gemei t ermächtigt. Amtsgericht Beu⸗ 
Wurstverkauf auch außer Hauslthen 8 26. 2 1 Drogen- u. Photohaus Preuss, Beuthen 


J ſchlachten 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 271 


= unit und Wiſſenf 


DREIER ERGEBEN 


der Granit⸗Findling aus 
der Julienhütte 


Heute vor acht Tagen, in Nr. 262 der „Oſt⸗⸗ 


deutſchen Morgenpoſt“, veröffentlichten wir eine 
Notiz des Inhaltes, daß bei Schachtarbeiten in 
der Julien hütte im Lehm der Grundmoräne 
des früheren Gletſchereiſes ein Granitblock 
von beachtlicher Größe gefunden worden ſei. Wir 
können heute ergänzend nachtragen, daß das Ge⸗ 
wicht des Blockes inzwiſchen auf 2500 Kilo- 
gramm feſtgeſtellt worden iſt. Der Stein wurde 
vor dem Verwaltungsgebäude der Maſchinen⸗ 


abteilung der Julienhütte aufgeſtellt. 
Dieſer Fund iſt der erſte Findlingsfund auf 


rs 


dem Gelände der Julienhütte und lag unter einer 
Lehmſchicht von etwa 15 Meter Stärke unter der 
Erdoberfläche in Sand eingebettet. In nächſter 
Nähe liegt ein 2 bis 3 em ſtarker Flöz weicher 
Steinkoble. 

Unſere Aufnahme zeigt den Stein in der gleichen 
Lage, wie er in der Erde gefunden wurde; linke 
Seite Weſten, rechte Bildſeite Oſten. 


Scherz und Frohſinn 
Im Muſikverein Biskupitz⸗Borſigwerk 


Es iſt ſteiniger Boden, auf dem der nunmehr 
bald 25 gabre beſtebe becher is: 5 
E 


Borſigwerk, der nach mancherlei Wand 

heut ein gemiſchter Chor eworden iſt, 
arbeitet und dank der zielbewußten Leitung ſeines 
Vorſitzenden ſowie ſeines künſtleriſchen Leiters, 
Lehrers Wide ra, fi) doch behauptet und bor- 
wärts kommt. 

u ſeiner erſten Veranſtaltung dieſes Jahres, 
er der Saal der Gemeindegaſtſtätte einen 
Verein das be- 
mit ſeinem 


zu 
würdigen Rahmen bot, hatte der Be 
kannte „Oberſchleſiſche 8 
Hauspianiſten Georg Richter, Gleiwitz, die 
laden. Der Saal war gut gefüllt. Der emiſchte 
Chor wartete mit mehreren heiteren Liedchen auf, 
9 den beiden Soldatenliedchen „Kapitän un 
eutenant“ und „Wenn die Soldaten durch die 
Stadt marſchieren“, beide recht temperamentvoll 
und ſchmiſſig herausgebracht. Auch in Ausſprache, 
Dynamik und Vortragskunft zeigt der beſonders 
in ben franea bee ündeninmen etaj yi 
jugendliche Chor on eine recht gu * 
lung, die 1 5 Leiter alle Ehre macht. Das 
ſchleſſche Volksliedchen von der „Käferhochzeit 
in der ziemlich ſchwierigen Bearbeitung von 
Othegraven ſtand pons an der Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit des Chores und konnte 
nach der Vortragsſeite hin nicht voll aus eſchöpft 
werden. Dagegen gelangen „Der Schneider 
ajedrätag” und das auf dem 189 Hopp“ der 

egleitſtimmen keck dahintrabende „Reiten laſſen 
von Nicolai wieder recht gut. , ' 

Konzertpianiſt Richter, Gleiwitz, ſpielte mit 


f Pen Verve einen Konzertwalzer 
elibes - Dohnanpi und einen Konzert. 
ſoxtrott von Wladigeroff, der freilich nur 


von einem kleinen Teil des Publikums gewürdigt 


wurde. g 
„Den Löwenanteil hatte das Oberſchleſiſche 
Funkquartett, und es entzückte und be« 


geiſterte die Biskupitzer mit ſeinen immer wieder 
ern len umoriſtiſchen 

eldorferſchen „Speiſekarte“, ompeli 
Reklametafel“ und „Warenhaus“. Für die reinen 
Vokalquartette „Guten Abend!“ und „Röschen, 
wollen wir tanzen“, beide von Moldenhauer 
owie dem F „Guten Abend, gute 

cht“ nach Brahms, die ſänliß in feinſter 
Abſtimmung herauskamen, fei ihm beſonders gee 
dankt. Stzrend machte fih der zweite Tenor 
des Herrn Bemben bemerkbar, deſſen präch⸗ 
tiges Material nicht herauskam. 


Daß das Quartett nicht auf feinen Lorbeeren 


er 
Muſikpädagogen E. 
d „Jazzband“ und „Tbe Man in the 
Moon“, von rs das ‚rein 
vokal geſetzte und recht ſchwierige, in Kompoſition 
wie in Vortrag recht gelungen genannt werden 


mu ck 


ünfundzwanzig Jahre Halberſtädter Stadt- 
ei. Des da 1% 5 ſtädter Stadttheater 
kann beme auf fein fänfundzwanzigiäbriges Be- 
ſtehen zurückblicken. Es wurde in den Jahren 
1908 bis 1905 nach Entwürfen des Architekten 
Gering erbaut und am 30. September 1905 


von] be 


Er 
| Manns 
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Brecht⸗Weill: „De Dreigroſchenoper“ 


Beuthener Stadttheater 


Dieſes Schauſpiel mit Muſik, das man an wäre, vor allem aber ſtört die peinlich abgleitende 
nahezu allen Bühnen des Reiches mit dem größten Komik von O. Hartwig der, das ſollte au 
Erfolge aufgeführt hat, iſt viel verketzert worden. De EN SIE getien, Febr iel Arete in jane 
Es iſt jedoch keineswegs jo durchaus ein Kind regierliche Zügelung genom muß, 
unſerer reſpektloſen literariſchen Zeitgenoſſen, wenn nicht der Sinn feiner 5 5 verfälſcht 

i 3 . 05 werden ſoll. — Alle anderen Kräfte, es ſeien nur 
vielmehr hat es ſchon ein ehrwürdiges Alter von noch Albert Ar id, Lotte Ebel und Ilie Hirth 
einigen hundert Jahren auf dem allerdings ir | enannt, halfen an ihrem Teile zum Gelingen 
geraden Rücken; nur überſetzt wurde es erſt heute A Wertes. 
aus dem Engliſchen, und zwar von Eliſabeth z s $ 
1 und Bert Brecht und Kurt] Wenn an dieſer Stelle nach pielen anderen 

eilt haben es für die Bühne bearbeitet. Das Stimmen ebenfalls zu der Frage Stellung genom: 

ift das Geſchichtliche men wird, warum die „Dreigroſchenoper nicht 

A i 7 von vornherein in den Spielplan des Landestheg- 
Inhaltlich iſt kaum mehr darüber zu ſagen, 


[ t, ters aufgenommen wurde, io deshalb, weil wir 
als bereits am Ende der vergangenen Spielzeit nicht einen „Fall Dreigroſchenoper herauf⸗ 
an dieſer Stelle darüber berichtet wurde. Es beſchwören wollten. Wir haben in unverbind⸗ 
find bittere Wahrheiten, die in grotesker Form lichen Vorbe prechungen zu dem Spielplan dieſes 
ihre Lebenskraft von der Entſtehungszeit bis zum Stück für Oberſchleſien nie gefordert, weil wir es 
Funde Tage erhalten haben, es iſt eine geniale in ſeiner ungekürzten Form für nicht unbedingt 
Parodie auf allen Schwulſt und faulen Zauber | opportun hielten. Wenn aber einmal das Shau- 
überlebter Opernromantik linsbeſondere er der Nachſpielzeit von ſich aus den 
geniale Schluß). Das Stück ift — für die Auf- Verſuch einer Aufführung — und einer, wie ſich 
führung — fo billig, daß auch Bettler ‚(ober | zeigte, recht gelungenen — wagte. ſo ſoll und muß 
das nicht ſubventionjerte Perſonal eines Sieden. das unbedingt anerkannt und geſtützt werden. Es 
einhalb⸗Monatstheatersſ es aufführen können und wäre billig, darüber eine Gloſſe zu machen. Wir 
jo herrlich, wie es Bettler nicht ſchöner zu möchten der Generalintendanz nahelegen, anhand 
träumen imſtande find. Ein Bettlerſtück, ein dieſes Falles auch für die Zukunft zu erwägen, 
Verbrecherſtück, mitten im tiefſten Elend erlebt, 


x x daß die Aufführung ſogenannter umſtrittener und 
in dem die Phantaſie ſich die ſchönſten Luftſchlöſſer aktueller Werke zeitnahen Gehalts in Oberſchle⸗ 
und Heldentaten erſtehen läßt. 


fen nicht unbedingt unmöglich ift. Es, 
Die Aufführung unter der Regie bon MR 

ng . Mr ber nt 9115 nur ne — „Napoleon greift ein“ — in Beuthen 
r Haltung reits annten. r i $ - ji D ajen- 
pirolfe des Made Mefter bewies Herbert force — 1 9 i A paie 
[bes fein überragendes Können als moderner 45 à A besetzten Haufe vor ſich 
Sprecher und ſeine innere Verbundenheit mit der then ging vor einem gut beſetzten bier 
Rolle: Margarete Barowſka bleibt in der Ueber die Geſamtleiſtung iſt bereits an ieſer 
hoffnungsloſen Oedigkeit ihrer Sengs unüber⸗ Stelle berichtet worden, ſodaß heute nur noch 
troffen. Nach dieſen Spitzenleiſtungen rangieren nachzutragen bleibt, daß das Stück beſſer geſpielt 
die etwas zu ſtark verinnerlichte und um ein wurde als es geſchrieben iſt. Die zügelloſe Komik 
Geringes zu wenig triebhafte Polly von Eva der Filmszene wirkte übertrieben und ſchwächte 
FFC e 
n > ER on ae Da und überlegen geleiteten Aufführung um einige 
, Mione ba Rafiteens (Berl ZB AETA 


ch] des Schauſpielhauſes beſtimmen. 
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Breslauer Theater 
„Die drei Musketiere“ im Schauſpielhaus 
Nun ſind alſo die drei Musketiere auch 


eingerückt und werden wohl 
onate lang den Spielplan 
Sie n 
natürlich manches von dem Glanz der großen 
reichshauptſtädtiſchen Inſzenierung. einbüßen 
müſſen, die kleine Bühne des Schauſpielhauſes be⸗ 
dingt kleinere Ausmaße. Dennoch, man hatte 
Grund ſich über vieles zu freuen: Ueber einen 
ſehr oft wirklich vollen und exakten Orcheſter⸗ 
Hang (Stabführung Richard Haas), über bei 
aller Beſcheidenheit doch wirkungsvolle Bühnen⸗ 
bilder Max Michaelis), über gut durchtrai⸗ 
nierte Tänze (Otti Anelli) und über eine In- 
ſzenierung, die, wenn ſie auch manches zerflattern 
ließ, wenigſtens richtige Tempi bielt Hans 
Sanden). Das Libretto der Herren Shan- 
zer und Weliſch ift, um es milde auszurücken, 
ein biffel blöd. Was fih während der Regent- 
ſchaft der Königin und des Kardinals Mazarin 
zur Zeit, als Ludwig XIV. noch unmündig war, 
zugetragen hat, ift nicht ganz fo einfach geweſen, 
wie die Herren tun. ir ſehen eine engelsgute 
Königin, einen teufliſch blutigen Kardinal mit 
einem Zigeunerkind als Geliebten, ein ſchuldlos 
ahnungsloſes Kind (das bei feiner Mündigerklä⸗ 
rung in die ſozuſagen biſtoriſch gewordenen 
Worte ausbricht: „Der Staat bin ich“], wir ſehen 
ein Volk, das aufgewiegelt werden ſoll und ſich 
nicht aufwiegeln läßt, und vor allem ſehen wir 
die drei Musketiere, mit ihrem goldenen Herzen 
und ihrem Löwenmut und ihrer ſchmalzigen Sen. 
timentalität. Aber es kommt ja gar nicht darauf 
an, daß in dieſer Handlung mancherlei erſtaun⸗ 
lich Primitives vor ſich geht, es kommt ja haupt 
ſächlich auf die wirklich reizende klangvolle ein- 
ſchmeichelnde Muſik von Ralph Benaßky an. 
Die drei Musketiere in ihrer Eigenart waren 
gut vertreten: Der lyriſche, der luſtige, der gro⸗ 
teske. Sie hießen: 0 Guttmann lausge⸗ 
zeichnetes Stimmaterial), Ino Wimmer, (der 
„Liebling der Breslauer”), und Guido Goroll, 
ex die Art ſeines Berliner Vorgängers Grätz 
mit Glück aufnahm. Die Königin der Lilian 
Ellerbuſch blieb völlig farblos. Profil ge- 
wann hingegen . von Grete Sed⸗ 
liz, wenngleich wir Karikaturen der Lady Mil- 
ford auf der Bühne nicht mehr gut vertragen, 


in Breslau 
Wochen, wenn nicht 


: kiy f 08 ſtand künſtleriſch auf hoher Stufe; beachtlich die ſchauſpieleriſch wirklich auf der Höhe, leider 
ednag zan Marit Panter pelle. Erste gute Kultur der Gproğe, Grila Dira alB|gejangtic etwas matt, erfäien bie Ditte Qanta 
Dura gibt in der Rolle der weiblichen Rivalin Joſephine gab ihr Beſtes in der Telephonſzene: 1 005 3, und vor allem zeigte Loni Heu; 

ſer Proben ihrer Groteskbegabung. Den Kar⸗ 


der et, 


Polly nicht das Letzte, 


saonat 


wa3 da herauszuholen Der Beifall war ſehr freundlich. 


PRE W 


Göttingen, f. Im Alter von 


Rudolf Lorenz, A 
für Sprachtechnik 


mit Leſſings Minna von Barnhelm“ er- 
64 Jahren verſchied der Lektor 


ſpielte der Regiſſeur, ohne die pein⸗ 
Rolle des Böſewichts von anno dazumal 
erträglich machen zu können. Zwei hübſche Tänze 
ſah man von Traute Gruſchka. Um die Haupt- 
darſteller herum eine Fülle von mehr oder weniger 


dinal 


öffnet. Das Theater ift ſeither mehr und mehr X ] 
zu einer Pflegſtätte der ge Bühnenkunſt und Vortragskunſt an der Univerſität Göttin ⸗ ie er . Ba reude be⸗ 
geworden. Zunächſt pflegte es nur das Schauipiel, gen Rudolf Lorenz, nach turent, ſawedes adolf ap 5 e. 7 ae a na sM 
während Opern gaſtſpielweiſe von Halle und Leiden. — Lorenz wurde mit dem Beginn de Rängen herrschte eitel Freude WN. 


ber] Sommerſemeſters 1920 an die Univerſität Göttin. 


Magdeburg aus gegeben wurden. Bald a tiat, 
erweiterte es jeinen Spielplan durch Aufnahme gen berufen, nachdem er zuletzt als Spielleiter und 
ramaturg am Qof- und Landestheater in Meis 


von Operetten und Meinen Opern. In den Iah- Di 3 A 
ren 1907 und 1908 erreichte das Theater mit de tatin Benien war. Aus ſeiner reichen 
künſtleriſchen Vergangenheit feien por allem die 


den von Profeſſor Kehr angeregten Wagner- N 
eitipielen einen Höhepunkt künſtleriſchen Schaf Gründung und Leitung der künſtleriſchen Freilicht⸗ 
ens. Während des Krieges blieb das Theater ſpiele in Orlamünde in Thüringen hervor 
panana. Geit einer von Jahren gibt | gehoben, die ihm große Erfolge eintrugen. Lorenz 
war überhaupt einer der eifrigſten Förderer der 
Freilichtbewegung. Ex hat BE die ~ Theater- 

und Nedekunſtſchulen in Halle a. S., Zürz 
und Charlottenburg begründet und viele 
Jahre hindurch geleitet. Als Schriftſteller iſt 
Rudolf Lorenz auf fachwiſſenſchaftlichem und dra- 
matiſchem Gebiet hervorgetreten. 


Profeſſor Weygandts 60. Geburtstag. Der 


eihe 
das Halberſtädter Stadttheater regelmäßig a 
ſpiele in e Aſchersleben, Harzger e 
und Wernigerode. ift . Träger 
e Bühnenkunſt im ganzen Nordharzgebiet 
geworden. 


Dresdener Opernaufführung. Am 3. Oktober 
findet am Dresdener Staatstheater die Ur ⸗ 
aufführung des neuen Einakters „Vom i 
Fiſcher und ſeiner Frau“ von dem bekann- Direktor des Staatskrankenhauſes Friedrichsberg 
ten Schweizer e ten Othmar Schoeck jer: und Profeſſor der Piyhiatvie an der amhur 
Der Stoff des rles iit einem Grimmſchen ger Univerjität, Wilhelm Weygandt, beendet 
Märchen entnommen. Gleichzeitig erfolgt die heute das 60. Lebensjahr. Weygandt hat zahl · 
Dresdener Erſtaufführung von Schoecks Komiſcher reiche Arbeiten über Pfychiatrie veröffentlicht, die 
Oper „Don Ranndo“, die zu den ſchönſten und zugleich auch die Frage der Verſorgu . 
mufikaliſch wertvollſten Schöpfungen auf dem Irren, die Grenzgebiete und die ſoziale Bedeu» 
Gebiete der heiteren Muſikdramatik gehört und tung der verſchiedenen Formen der geiſtigen Stö⸗ 
reits in Baſel, Bern, Königsberg, Stuttgart | rungen behandeln. Auch die allgemeinen Probleme 
und Zürich in Szene ging. der Verhütung, Erkennung und Behandlung der 


Der Plan einer Volksbühne für London. Die Nerven- und Geiſteskranken und die forensische 
Londoner Blätter enthalten einen Aufruf zur Pſpchiatrie hat Wepgandt in sahlveichen Schri] 
Gründung eines Volksbühnenvereins (Peoples ten bearbeitet. Viel beachtete Studien über die 
Theatre League). In dem Aufruf wird die abnormen Charaktere bei Ibſen und in der 
Organifation der Berliner Volksbühne al dramatiſchen Kunſt und eine Arbeit über die Ent⸗ 


8 ? 4 ; - 2 
Vorbild genommen. Die Veranſtalter hoffen, N e ſind auch für weitere 


mit 20 000 Mitgliedern auskommen zu können, 
Der Preis einer Vorſtellung wird zirka drei Mark 
betragen, die Plätze ſollen ausgeloſt werden. Zur 
Aufführung ſollen Gegenwartsſtücke gelan 
Pie die ſich auch mit ſozialen Problemen befaſſen. 

ie Vereinigung hofft, noch in dieſem Jahr in 
der Lage zu ſein, eins der leerſtehenden Londoner 
Theater im neuen Weſten für ihre Zwecke mieten 


zu können. 
ii i Wr f der Zeitungswelt Vorleſungen gehalten u 
Wieder eine „Vollsausgabe“ im S piger Sie 3 Probleme Handen ne 
Ders Der Verlag S. Fiſcher, Berlin, fetzt Arbeitsgemeinſchaften behandelt werden. Block 

miben fort, wichtige epifhe Werke in bit, bert a dae S begehen Gtiftmg 1 

Ausgaben 5 d f ien Thomas | als Zeil einer Sonenaliitenichle nebact, iit fon- 
„Buddenbrooks ift „jez. Jakob dern daß dadurch allgemein wiſſenſchaftlich Klar. 
Waſſermanns „Gänſemännchen“ gefolgt. heit über die Stellung der Zeitung in der moder- 


Leibesübungen als Pflichtfach für deutſche Me⸗ nen e Struktur und über die Funktion 


dizinſtudenten. Im Reichsinnenminiſterium ift aller ihrer Teile geschaffen werden foll. Wie die 
man zur Zeit mit der Ausarbeitun nte Frage⸗ eitungswiſſenſchaft! betont, bedeutet dies eine 


„3 Å 2 ı 4 
bogens über die Umgeſtaltung der Prüfungs- deutliche Abkehr vom a amerikaniſchen 


l — wa > i ma die 
ordnung für Aerzte beichäftigt. Wie ber- Syſtem und eine ſtarke Annäherung an 
lautet, fal darin auch der Nachweis einer Beteßdeutſche Methode. 

ligung an Leibesübungen gefordert werden Neue Arbeiten von Arnold Zweig. Von 
da auf die zu dieſem Zweck veranstaltete Umfrage! Arnold Zweig bringt der GuſtabKiepen⸗ 
faſt nur Antworten eingegangen find, die eine heuer ⸗ erlag ein neues, Schau piel „Laub ⸗ 
Aufnahme dieſes Punktes in die Prüfungsord⸗ heu und keine Bleibe“ zum ühnenverſand. 
nung fordern. Der Dichter hat auch ſein früheres Drama „Ri⸗ 


Amerikaniſche Stiftung für Zeitungswiffen- 
Sajo Der ameritaniihe Zeitungsverleger Paul 

lock hat der Pale-Univerſität 100 000 Dollar 
peftifte, um an ihr Studien über den Jorna- 
is mus und die Preſſe als Faktoren im öffent- 
lichen Leben zu ermöglichen. Von 1981 an ſollen 
an der Univerſität von führenden Perſönlichkeiten 


— 
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tualmord in Ungarn“ jetzt einer Neubear⸗ 
beitung unterzogen. 


Kunſiſchütze der preußischen Schlöſer 


Im Gebäude der Preußiſchen Akademie der 
Künſte in Berlin gibt dieſe jetzt gemeinſam mit 
der Verwaltung der ſtaatlichen Schlösser und 
Gärten in einer Auswahl beſonders intereſſante 

und ſchöner Werke aus den alien von i 

und Potsdam, von Kaſſel, Wilhelmstal, Homburg 
und Brühl einen zwar beſchränkten, aber geſchicht⸗ 
lich geordneten und daher in ſich geſchloſſenen 
Ueberblick über den Kunſtbeſitz, der dem 
Staat durch die Auseinanderſetzung mit dem vor⸗ 
maligen Königshaus zugefallen ift. Den Mittel- 
14 der Ausſtellung bildet der Saal mit den 
ranzöſiſchen Bildern von Pater, Pesne, 
Laneret, Chardin, Roucher, der „Einſchiffung zur 
Liebesinſel“ und dem l des Kunſt⸗ 
händlers Gerſaint“ von Watteau ſowie Büſten 
Houdons aus Berlin und Potsdam. Die anderen 
Säle enthalten neben einigen altdeutſchen 
Meiſtern weitere Bildern von Posne, ſolche 
von Tiſchbein und Graff und Plaſtiken Schlüters, 
Schadows und Rauchs eine eindrucksvolle Anein⸗ 
anderreihung von Prunkmöbeln, Teppichen, Glä⸗ 
ſern, Porzellanen, Prachtbänden und anderer 
Kleinkunſt, darunter namentlich Friedrichs des 
Großen edelſteingeſchmückte Tabatidren aus Gold, 
Achat und Chryſopras. 


— —— 


Heute Geiſtliche Abendmuſik in Beuthen. ute, 
18 Uhr, findet in der Evangeliſchen 41745 in 
N eine Geiſtliche Abendmuſik ſtatt. Orgel: Rudolf 

pis. 5 

Oberſchleſiſches Landestheater. Heute geht „N apo» 
leon greift ein“ in Beuthen um 20 Uhr in 


nd Szene. — Am gleichen Tage gelangt in Hindenb um 
d 19,30 uhr „Carmen“ zur Aufführung. 135 


Bühnenvolksbund. Heute, 20 Uhr, wird für die Thea. 
tergemeinde „Napoleon greift ein“ aufgeführt. 
Die Aufführung iſt Pflichtvorſtellung der Gruppe A, 


Heitere Abende Dela Lipinſtajſa in Gleiwitz und 
Beuthen. Dela Lipinſkaja, vor fünf Jahren von 
Max Reinhardt in Wien entdeckt, wird vor ihrer 
Amerika⸗Tourne auch in Schleſten drei Abende geben, 
und zwar in Gleiwitz am 8., in Beuthen am 4. und 
Breslau am 5. Oktober. Kartenvorverkauf im Mufik« 
haus Th. Cieplik, Zigarrenhaus Königsberger, Spiegel 
und Havannahaus (Krauſe). 


Schleſienreiſe 
Doppelquartett auch in Beuthen ſingen, 
zwar am 6. Oktober im 

meindehauſes. 


D A N 
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Kaufen Sie keine veralteten Matratzen bevor Sie 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 


„Prinzeß- Auflegematrutze DRP,“ 


überzeugt haben Alleinhersteller: 


Koppel & Taterka 
Zu beziehen für Gleiwitz u. Hindenburg durch Brunnenzentrale Abteilung Metallbetten 
Oskar Karger, für Beuthen durch Alfons Pollatzek. Beuthen 08. Hindenburg 08. 


j 
g Gleiwitz ERA 
Heute und folgende Tage! 
Im Stadtgarten 


W ab 414, S ab 3 
Letzte Vorstellung 8½. 


sind die Mäntel der neuen Saison. Sie seßen dadurc noch 
besser und eleganter aus, sind aber dennoch) billig. Besich- 
tigen Sie unsere AuSwaßl, Sie werden staunen, wie viel 
Schönes da ist und wie günstig Sie es kgufen können. 


Wir offerieren fesche 


Mäntel 


reich mit Pelzbesatz, ganz gefüttert, in unseren 
Hauptpreislagen: 


89% 750 5975 4978 3975 3500 


Extra weite Frauen- Mäntel 


Jungmädchen und Rinder- Mäntel 
Fesche NMadhmittags- Aleider 


fabelhafte Facons in neuen Farbtönen 
59.75 19.75 39.75 29.75 


Aparte Sweed- u. Wollfleider 


LICHTSPIELE 


W 4:4, 64,, 81%, 
S 3, 4%, Gih, St 


Das erste 100%/,-Tonfilm-Lustspiel ¶ Dos letzte Pat u. Patachon- 
mit Harry Liedtke Groß-Lustspiel 


De horvotlenkapilän | Pat und Palaton 
in RakeIenommihUS 


Harry Liedtke Fritz Kampers 
Maria Paudler Un Eibenschitz u. a Das Tollste vom Tollen! 


Sullover 


Sie kommen aus dem Lachen 


45.00 36.00 29.75 Finder- und den Tonfilm-Schlagern nicht heraus! 
Brautkleider / Frauerfkleider aene r akoo RE 
„Sagen kleine Mädchen nein“ Der 2. Film; 
„Was braucht denn jede Frau. # H 5 
Große Tosten „Von einem bißchen Glück Die Banditen 


Srikotasen, Strümpfe, Handschufte ne na e ANAA von Sandy-Bar 
Wäsche, Herren-Artikel jetxt enorm bite Das erste „Felix, der Rater“- Tan - Lustspiel ee esse ai 
Unrecht Gut gedeihet nicht || ==, Oberieitung: cost s. ae mino 

Gebrüder Kulturfilm Neueste Emelka-Woche Kulturfilm Neueste DLS.-Woche 


In beiden Theatern haben Jugendliche zur 1. Wochentag-Nachmittags-Vorstellung Zutritt bei 30 u. 50 Pf. 


ELZ 


kaufen Sie am günstigsten im Fachgeschäft. 
Sämtl. Waren sind in unseren eigenen Werk- 
stätten hergestellt. Wir bitten Sie um einen 
unverbindlichen Besuch. Gleichzeitig weisen 
wir darauf hin, daß unser Geschäft von 
Mittwoch, 4 Uhr nachm., bis Donners- 
tag, 6 Uhr nachm., geschlossen bleibt 


Leipziger Pelz-Zentrale 


Leipzig, Brühl 25 c Beuthen OS., Bahnhofstr. 6 


Sämtliche Umarbeitungen werden 
prompt und billig ausgeführt 


große Erfolge!/Blumenaoschäft, 


Beil. Kindermädchen, gps gute Exiſtenz, im Zentrum der Stadt, 
b. d. Hausarb. übern. AUT Für ſo fort find 


Umſtände halber ſofort zu verkaufen. 
gefuät. Ohne Sair F L 
sma aana o JUDE Fiene | Schaukästen 


Angebote unter Gl. 6196 an die Ges 
ſchäftsſtelle dieſ. Ztg. Gleiwitz erbeten. 
Friedrichſtraße 18, I. ff ut für bald Stel 
Eing. Donnersmarckſtr. lung. Angebote unter im Zentrum der Stadt zu vergeben. 
Angebote unter B. 236 an die Geſchſt. 


Verkäufe 
B. 274 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


diefer Beita. Beuthen. Billige Hauswäsche! 


Ueber Bord kommen ca. 2000 St. neue, weiße 


Markus a Baendler 


Beuthen CJ. 9m. Ring Nr. 23 


TTT 


Reichshallen Neu-bröllaung 5 
Stier, Eke Stadibad 


chweinschlachten 


in bekannter Güte, 


Dienstag, 30. September, ab 18 Uhr 


Wellfleisch 


Mittwoch ab 9 Uhr im Cafe Stadtbad 
Wellwurst / Welljleisch / Bratwurst Ba ia S i Kleine Anzeinen 
e e e M. Künger. | EROFFNUNG Johannes Rosmalla u. Frau | j 


Zur Wurst außer Haus bitte Töpfe zur Wurstsuppe mitzubringen. Ban ng ara ur 


Erfinder — Vorwärtsstrebendel 
5000 Mk. Belohnung 
Näheres kostenlos durch 


F. Erdmann & Co., Berlin S. W. 11 


Modernstes, gemũtliches Lokal 
nach Entwürfen des Hindenburger Architekten 
Alfred Kreamer 


Treffpunkt der eleganten Welt 
Zeitschriften und Zeitungen 


Prima Kaffee und Backwaren, 
alkoholfreie Getränke 


Sieverbringen genußreiche Stunden 
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Versöhnungsfest 


empfehle ich 


f. 1. 10., Nähe Eichen. 
dorffſtraße, zu mieten. 
Angebote unter B. 267 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Berufstät. Dame ſucht 
ſauber möbliertes 


Suche 4.Zimmer⸗Wohnung mit Nebengelaß, ~i 

Altbau, evtl. auch ohne Tauſch. Biete 5 ſchöne Zimmer 

große, ſonnige Zimmer mit reichl. Neben ⸗ 

gelaß in befi. Haufe, 1 Treppe, Nähe Pro- im Zentr. für ſofort 
Angeb. unt. 3. P. 309 aniu vermieten. Zuſchr. 


dieſer Zeitung Beuthen. unter B. 270 an die 


. 2.42 menade (Altbau). 
Ein Kinderfräulein 1 G. d. Zeitg. Beuthen. 
Ein gut möbliertes 


Dermietung RER 


Im Haus am Park ift eine ſehr ſchöneſiſt vom 1. 10. ab an 


Jlinme-Noinung ==: 


Hohenzollernstr. 28. Telefon 2361. 
\ 


4 PS Opel-Viersitzer, offen, 


verkauft 


Karl Fuchs, Kraftfahrzeuge GmbH., Gleiwitz, 
Proskeſtraße Nr. 2. — Telephon Nr. 2753. 


1 Dürkopp- [Continental: | 
Zimmer, |tastwasen gcc 


P : mit Anhänger, 
mögl. mit Bad, im 3% Eo., in gut⸗ 
Zentr. Zuſchrift. unter erhaltenem Zuſtande, 
B. 272 an d. Geſchſt. weil überzählig, ſof. 
zu verkaufen. preisw. zu verkaufen. 


1 8 Kleines Empfehle mid) als bill, Mehlſäcke, ane u. 1 (Stoffe 
3 idari 8 äche 0,35 qm, reit, Stück nur 
S sesmäfitams , Mausschueiderin |Eckladen Mühl. Wohnung 36 eu. 2 3% 
21:8 :} r e 
m e geeign., toro r Au erung undſi indenbur .S.] für einzelne Herren] aufdrud u nen ſi gli 
f3 F fo Nur mit TOMOT gebacken. unter günftiger Bedin- |Schneidern (auch nach pin ma re oder Ehepaar, 1 bis 2 Hauswäſche, ſchwere Laken, Vorhänge uſw. 
— EEE © gung zu verkaufen. auswärts). Ang. unter m 5 Zimmer, mit od. ohne Verſand direkt an Private nicht unter 2—8 
HF c T 38 Lieferung frei Haus, Angeb. an Poftihließ-|B. 276 an die Geſchſt. fenftern, befte Lage, f. Küchenbenutzung und|D5d., 4—6 Dhd. fortlaufend in einer Bahn 
— oO > 7 fach 451, Beuthen OS. dieſer Zeitg. Beuthen. fof. od. ſpät. zu verm. Badegelegenh. zu ver ⸗ länge poſt⸗bahnfrei unt. Nachnahme. Verpackg. 
= 850 = Vorbestellungen, auch telefonisch, . ͤͤͤ Ä —— Befte Lage” mieten. Klavier vorh.] frei. Haustuch, Stoffläche 0,32qm, 130 cm breit, 
a ro 3 erwünscht. 229 4 aft. u. e u. Gleiwitz, 37 pf Kaffee von Ueberſee, Bremer⸗Mi⸗ 
= ns 8 ns 10f- ejuche poſtlag. Hindenbg. OS. Nikolaiſtr. 29 $ J. ſchung, friſch geröftet, 23 PO nur 
=] E 2 z — F — 1 35 Ml Ia Qualität. Garantie-Rücknahme. 
ems E 2 g Rudolf Walloschek, Wohnung gesucht ey] lurch Tauch Möblierte zimmer ene DR Harries, Bremen L I, 
— iee) . 
— = 5 8 e e Möbliertes, ſonniges möbl. Zimmer Gebrauchten 
v z 
A 
„œ| 9° 73 
2 


Wollen Sie sich einmal köstli 


Lehrling, 


Sohn achtbar. Eltern, alt höherer Shubi 
. geſucht. dung und Nähkennt⸗ 
Zoſef Malchar, Iniſſen für 1. Oktober 
802722 85 geſucht. Perſönliche 

u * 
Parallelſtraße 3/1. [Dewerbungen bevorz. 
Fr. Helene Rieſenfeld, 


wie neu, ſehr wenig 
gebraucht, mit dagu 
paſſendem Sild, n 


ren 
Beuthen OS., 
Gymnaſialſtraße 1a, 
3. Etage rechts. 


Stellen- Angebole 


Vertreter Aelteres, evangeliſches Tüchtige Beuthen OS dieſer Zeitg. Beuthen. 
geſucht, gute Verdienſt / Alleinmädchen Mere Tarnowitzer Straße 18. Po — —_  _—— | Hampfziegelei Angeb. unt. B. 268 
tee oo, gran fof. gerust.jMOMENSENEIGENIN rn Sena im. eren „ne ee een zur Sinne; zn Dil Geras 
5 r A * 2 . Karf, b. Beuth. ieſ. 8 
Hotel Germania”, Angeb. unter Hi. 1257] geſucht. Ang. u. B. 265| Gvangeliſche zu vermieten. Zimmer — —————— 
3 Verkaufs- Einige wenig gebr. 


in beſt. Lage, ſofort 

zu vermieten. 
Beuthen OS., 
Kaiſerpl. 6b, 1. Etg. I. 
Freundl. möbl. Zimmer, 
einfach u. ſauber, für 
1. Okt. zu vermieten. 


KLAVIERE 
häuschen (Gelegenheitskäufe) v. 

250,— Mk. an, ſtehen 
für ſofort billigſbei bequemſter Zah 
zu verpachten. Er⸗lungsw. zum Verkauf. 
forderliche Kaution] E. Skladnikiewicz, 
von 500,— Mk. an.] Pianobau⸗ 


Beuth., Dyngosſtr. 17. a. d. G. d. 3. Hindenbg. Ja. d. G. d. 3. Beuth. Haustochter Beuthener Baugeſellſchaft mbH., Beuth. OS, 

— Str. 13. — Teleph. 2008 u. 2160. 

Beruf h — . — Teleph, 2008 u. 2160 
- swechsel! für Landwirtſchaft bei Ein großes, ſauberes, 


Hohes Elnkommen und vornehme Selbständigkeit! Familie nanſchluß, leeres gimme froßps Rilo 


Von vornehmer, beſteingeführter Verſicherungsgeſellſchaft wird ; : ift ab fof. od. 15. 10. 
22 —— Schlicht um Schlicht, ab an alleinſt. Herrn od. 


En Laden 


mit Einrichtung 
billig zu vertau⸗ 
fen. Zu erfragen 


arbeitsfreudiger Herr — evtl, unter Beibehaltung feines Berufs — 


behufs Uebernahme einer Generalvertretung geſucht. Einarbeitung 1. 11. 1930 fu Dame zu vermieten. u dermieten 

unter Beihilfe eines Fachmannes. Selbſtakquirierung nicht erfor-“ Berta Lipinſky, Zu erfragen a A f Angeb. unt. B. 266] u. Reparaturanſtalt, unt. B. 277 durch 
derlich. Angebote unter J. O. 15734 befördert Rudolf Moſſe, Alt Tſchapel Beuthen DS, Beuthen OS., Krakauer Str. 18, Eing.“ an die Geſchäftsſt. Beuthen OS., die Geſchäftsſtelle 
Berlin SW 100, bei Kreuzburg OS. Solge ſtr. 10, III. 2.!Samomwiger Str. 9, LI Scharleyer Str., IL r.! dief. Ztg. Beuthen,! Kaſernenſtraße 29, dieſer Ztg. Beuth. 


. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 271 


Aus Oberſchleſien und 


—— ́ſe 3 —-—-— 


Lebhafte Stadtverordnetensitzung in Beuthen 


Kampf um die Vierſtener 


Scharfe Angriffe gegen den Magiſtrat — Das unſchlüſſige Parlament — Vertagung der Vorlage 


(Eigener Bericht)] 


Ohne Eteuern leine Arbeit 


| Viel Worte, wenig Sinn! 


Beuthen, 29. September. 

Heiße Kämpfe gab es in der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wegen der 
Einführung der Gemeindebier⸗ und 
Getränkeſteuer. Der Magiſtrat hatte es 
der Verſammlung nicht leicht gemacht. Die 
Steuern waren für ihn die Vorausſetzung 
für die Durchführung eines großzügigen Ar- 
beitsbeſchaffungsprogramms, das 
eine Entlaſtung der Wohlfahrtsfürſorge mit 
ſich bringen ſollte. Die Lage wurde dadurch noch 
verſchärft, daß ſelbſt die großen Parteien zu 
Beginn der Sitzung ſich noch nicht klar waren, 
welche Stellung fie einnehmen folen. Im Zen ⸗ 
trum kriſelte es bedenklich unter dem Vor⸗ 
wand, daß man ſich über die Rechtslage noch 
nicht klar ſei. Der Zentrumsführer beantragte 
nach faſt 2ſtündiger Ausſprache über die Ge- 
ſchäftsordnung eine Ausſetzung der Sitzung, 
um den Parteien nochmals Gelegenheit zu geben 
zur Beſprechung der Vorlage. In Wirklich⸗ 
keit mag es wohl anders geweſen ſein. Mehrere 
Zentrumsabgeordnete hatten ſich trotz aller 
Ueberredungsverſuche nicht dazu ent- 
ſchließen können, ihre Stimme für die neuen 
Steuern zu geben. f 

Das Bild hatte ſich auch nach Wieder- 
eröffnung wenig geändert. Einige Zentrums⸗ 
leute gingen nach Hauſe, die Deutſchnationalen 
ſchwiegen und die Kommuniſten verſuchten mit 
allen Mitteln den Erwerbsloſen, die auf 
ihre Beſtellung erſchienen waren, Eintritt in den 
Saal zu verſchaffen, um ihnen hier Gelegenheit 
zu geben, in einer großen Propaganda ; 
rede dem Plenum Vorſchläge zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſennot zu unterbreiten. Gewiß, die 
Not der Arbeitsloſen, beſonders der Ausgeſteuer⸗ 
ten, iſt groß. Es wäre aber verfehlt anzu⸗ 


nehmen, daß die paar kommuniſtiſchen Schreier, 
die ſich vor dem Stadtverordnetenhauſe an- 


ſammelten, wirklich die Abſicht haben, das 
Los der Hilfsbedürftigen zu mildern. Sie ver⸗ 
folgen andere Zwecke. Es war deshalb falſch, 
wenn der Oberbürgermeiſter und der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher ſich entſchloſſen, einen Aus- 
ſchuß der Erwerbsloſen zu empfangen 
und die Sitzung dadurch nochmals zu ſtören. 
Es wurde viel geredet und wenig poſitive 
Arbeit geleiſtet. Und, wie vorauszusehen, konnte 
man ſich am Schluß doch nicht einigen 
und vertagte die ganze Vorlage auf den Dieng- 
tag abend. Die Fehlbeträge im Etat ſind 
vorhanden und auch dem beiten Rechen künſt 
ler wird es nicht gelingen, aus den Minus⸗ 
beträgen Ueberſchüſſe zu errechnen. Die Zahl der 
Erwerbsloſen ſteigt täglich, und die Ausgeſteuer⸗ 
ten ſtellen immer höhere Anſprüche an die 
Stadt. Hier Abhilfe zu ſchaffen, müßte das Ziel 
aller perantwortungsbewußten Stadt- 
verordneten ſein. Es geht nicht, daß ſie um der 
ſchönen Augen willen die Steuern ablehnen 
in der ſtillen Hoffnung, daß die anderen Par- 
teien doch die Durchführung der Notſtandsarbei⸗ 
ten ſichern. Das Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramm wollen ſie alle annehmen, nur jehlt vielen 
der Mut zur Unpopularität und deshalb weigern 
ſie ſich unter allerhand Begründungen für die 
neuen Steuern zu ſtimmen. Bier- und Getränke; 
ſteuer kommen, wenn ſie nicht von der Stadtver- 
ordnetenverſammlung beſchloſſen werden, dann auf 
Grund einer Verfügung Regie; 
rungspräſidenten. Das ſteht feſt. 


Verlauf der Sitzung 


Stadtverordnetenvorſteher Za wadz ti eröff · 
nete die Sitzung und verlas einige Drin glich 
keitsanträge. Zu dem Antrag des Magi- 
ſtrats auf Erlaß der neuen Gemeindebier ⸗ 
ſteuerordnung, einer Ordnung zur Erhe· 
bung der Gemeindegetränkeſteuer, un 
zur Bewilligung von Mitteln für die Dur ch 
führung eines Arbeitsbeſchaffungs ⸗ 
programmes führte er aus, daß Beſchwerde 
eingegangen ſei, weil die Finanzkommiſſion nicht 
gehört wurde. Er habe Bedenken gehabt wegen 
der Wichtigkeit der Vorlage und dieſe des ⸗ 
halb dem Hauptausſchuß überwieſen. Sei⸗ 
ner Anſicht nach ſtehe nach der Geſchäftsordnung 
der Hauptausſchuß über den einzelnen Kom- 
miffionen. Da er die Vorlage behandelt habe, ſei 
eine Weiterleitung an die Finanzkommiſſion über⸗ 
flüſſig geworden. 
—.— nn — 


Wettervorherſage für Dienstag: Bei 


ſchwacher Luftbewegung zunächſt leicht bewölkt 


und ſtrichweiſe geringe Niederſchläge; im übrigen 
weitere Erwärmung und milde. 


Den Hauptgegenſtand der heutigen Tages ⸗ 
ordnung bildeten die Anträge auf Erlaß der 
Gemeindebierſteuerordnung, der Erhebung einer 
Gemeindegetränkeſteuer als Vorausſetzung für 
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm. Dazu wurde 
vom Magiſtrat in jeinen Vorlagen aus 
geführt: 

Nach der Verordnung des Reichspräſidenten 
ur Hebung finanzieller, wirtſchaftlicher un 
iet Notitände vom 26. 7. 1930 beträgt die 


Gemeindebierſteuer 


bei Einfachbier 2,50 RM., 
bei Schankbier 3,75 RM., 
bei Vollbier 5,00 RM., 
bei Starkbier 750 RM. 


m je einen Hektoliter. Die Steuer iſt nach der 
nge zu bemeſſen. Es bedarf deshalb einer 
Abänderung unſerer Ordnung, daß an die Stelle 
des Steuerſatzes von 7 Prozent bom Heriteller- 
— 5 die in der Notverordnung vorgeſehenen 

engenſteuerſätze treten. Bei der Umftellung 
auf die Mengenftener ergibt fih gegenüber 
dem Etatanſatz (180 000 RMJ eine Mehrein- 
nahme von 80000 RM., die zur teilweiſen Ent⸗ 
laſtung der ganz un verhältnismäßig höheren Aug- 
gaben fü hlfahrtspflege infolge des tatas 
ſtrophalen Anwachſens der Aufwendungen pr 
Wohlfahrtserwerbsloſe dienen ſoll. eiterhin 
ſoll folgende j 


Getränkeſteuerordnung 


Die entgeltliche Abgabe 


erlaſſen werden: 
Ge⸗ 


von Wein, weinähnlichen und weinhaltigen 
tränken, Schaumwein, ſchaumweinähnlichen Ge⸗ 
tränken, Trinkbranntwein, Minera ern, 
künſtlich bereiteten Getränken ſowie Kakao, piee 
Tee und anderen Auszügen aus pflanzlichen 
Stoffen zum Verzehr an Ort und Stelle, ing- 


beſondere in Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften und M 


an ſonſtigen Stätten, wo derartige Getränke ent- 
geltlich verabreicht werden, unterliegt einer 
Steuer nach Maßgabe dieſer Ordnung. Die 
Steuer beträgt 10 v. H. des Entgelts. 

Der Abgebende iſt verpflichtet, dem Beſteller 
bei der Abrechnung eine mit dem Tages- 
datum verſehene ſchriftliche Rechnung 
nach einem von der Steuerſtelle vorgeſchriebenen 
Vordruck auszustellen, von der Rechnung eine 
Durchſchrift zu nehmen und dieſe aufzubewahren. 
Von der Beſtimmung kann die Steuerſtelle 
Befreiung gewähren, wenn der Umſatz an ſteuer⸗ 
flichtigen Getränken anderweitig einwandfrei 
ſeſtgeſtelt werden kann. 

Die Vorausſetzung für die Einführung 
der neuen 


Steuern, „daß nämlich der programm beſchl 
Haushalt der Gemeinden in außerordentlichem | anzahl von 95 840 abſchließt. Die 


Umfange durch Wohlfahrtslaſten belaſtet 


iſt bei der Stadt Beuthen erfüllt. 


Der ſtädtiſche Fehlbetrag 


Es ſteht feſt, daß das zu erwartende 
Defizit den im Etat ausgewieſenen Sehl- 
betrag von 512869 RM. erheblich überſtei⸗ 


iit“, | 


digen wird, weil bei der Bemeſſung des Etat · 


anſatzes für Unterſtützungen mit 764000 RM 
dem kataſtrophalen Anwachſen der 
bei der Feſtſtellung des Etats im Juni d. J. mit 
nur 264 000 RM. feſtgelegten Ausgaben für 
Wohlfahrtserwerbsloſe für die ganze Dauer des 
Etatjahres 1930 nicht Rechnung getragen iſt. In⸗ 
zwiſchen hat ſich das 


Anwachſen der Zahl der Ausgeſteuerten 


derart entwickelt, daß bei der Troſtloſigkeit der 
gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ und Arbeitsmarktlage 
und ihrer ſchon heute für den kommenden Winter 
298 weiteren Verſchlechterung die 
Mehrausgaben für die Ausgeſteuerten bis zum 
Ende des Rechnungsjahres gegenüber dem Etat- 
anſatz von 264 000 Naht mindeſtens 500 000 RM. 
betragen werden. Hierbei ſind nicht einmal die⸗ 
jenigen Leiſtungen berückſichtigt, die zufolge der 
Unzulänglichkeit der Leiſtungen der 
Arbeitsloſenverſicherung, nanentlich bei kinder ⸗ 
reichen Arbeitsloſen und Kriſenunter⸗ 
ſtützungsempfängern als gemeindliche 
Zuſatzunterſtützung bewirkt werden müſſen, ferner 
die Wohlfahrtsunterſtützungen für Arbeitsloſe, 
ür die in der rbeitsloſenverſicherung oder 
Kriſenunterſtüzung eine Sperrfriſt läuft, 
oder die n ma 2. Bran r die fal 
icherungsmäßi vbeitsloſenunterſtützung erfüllt 
en Ferner ift hierbei nicht Beid Aor Dab 
fish. der geſetzliche Anteil der Stadt an der Kriſen⸗ 
fürſorge infolge des kataſtrophalen Anwachſens 
der Zahl der Kriſenunterſtützungsempfänger von 
onat zu Monat gegenüber dem Etatanſatz be- 
deutend erhöht. 


Da den arbeitsfähigen und arbeitswilligen 
Wohlfahrtsunterſtützungsempfängern durch 


Zuweiſung von Arbeit 


und damit Verdienſtmöglichkeit beſſer 
az ift als durch Wohlfahrtsunterſtützungen, 
eren Betrag nich den für ſämtliche Bezirks⸗ 
eee SA des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
zirks maßgebenden Richtſätzen für ein Ehepaar 
mit 2 Kindern durchſchnittlich monatlich 60 RM. 
t, wurde zur keilweiſen Entlaſtung der 
laufenden Barausgıben für die Woblfahrts⸗ 
erwerbsloſenfürſorge ein Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
oſſen, das mit einer Tagewerk⸗ 

Durchführung 


— 


Schlesien 


„die eingangs 8 Verordnung des Reichs⸗ 


30. September 1930 


des Arbeitsprogramms ſoll durch Aufnahme 
einer Anleihe geſichert werden. i 


Aufnahme einer Anleihe 


Die Mittel für die Verzinſung und Til⸗ 
gung der Anleihe find im laufenden Rehnungs- 
jahre im Etat nicht vorgeſehen. Da die Unleihe- 
arbeiten zur Behebung finanzieller. wirtſchaft⸗ 
licher und ſozialer Notſtände beſtimmt find, weiſt 


präſidenten für ihre Finanzierung die 
Wege. Anders als durch die in der Notver- 
ordnung ſichergeſtellte Erſchließung neuer Ein- 
nahmen kann die Durchführung des Arbeits- 
beſchaffungsprogramms nicht verantwortet wer- 
den. Es bringen zwar die Gemeindebierſteuer; 
und die Getränkeſteuer für das zweite Halbjahr 
des laufenden Rechnungsjahres insgeſamt nur 
180 000 auf. Es entſpricht einer verant- 
wortungsbewußten Finanzgebarung, daß dieſe 
Einnahmequellen angeſichts unſeres ſchon vor⸗ 
handenen Etatsdefizits und des durch das 
Welte hale Anwachſen der Ausgaben für die 
Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge entſtehenden 
neuen Defizits reſtlos erſchöpft werden. Um die 
Stadt vor einem kataſtrophalen Fehlbetrag zu 
bewahren, hat daher der Regierungspräſident 
durch Verfügung vom 15. September 1930 anges 
ordnet, daß ſich die Stadt alsbald auch über die 
Einführung noch weiterer durch die Notverord⸗ 
nung zur Verfügung geſtellter Einnahmeguellen 
ihlähiig werden muß. Bu der Anleihe jei noch. 
mals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es ſich 
bei ihrem Schuldendienſt nicht bloß um das lau⸗ 
fende Rechnungsjahr, ſondern auch um die tom- 
menden Rechnungs jahre ſolange handelt, 
bis die Anleihe getilgt iſt. f 
Der Magiſtrat hat daher einerjeit3 für die 
Behebung der gegenwärtigen Maſſennot⸗ 
ſtände, andererſeits aber auch für die Bewah⸗ 
rung der ſtädtiſchen Finanzen vor einer Qata- 
ſtrophe beſchloſſen, 1. die Arbeiten unter In⸗ 
anſpruchnahme der Grundförderung und gegebe⸗ 
nenfalls der verſtärkten Förderung Furchen ren, 
2. zur Durchführung des Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programms eine Anleihe in Höhe von rund 
1.420 000 RM. aufzunehmen, deren Effektivver⸗ 
zinſung 9% Prozent nicht überſchreiten darf und 
die mit 2 Prozent jährlich zuzüglich der eripar- 
ten Zinſen zu tilgen iſt, 3. das Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm nur unter der Bedingung auszu⸗ 
führen, daß die zur Erſchließung neuer Cinnah- 
men beſtimmten Steuern für die Zeit ab 
1. Oktober beſchloſſen werden und 4. die 
Mittel zur N des Schuldendien⸗ 
ſtes der zur Ausführung des Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramms notwendigen Anleihe aus den ab 
1. Oktober 1930 einzuführenden neuen Steuern zu 
entnehmen. 


Stadtv. Dr. Sylla belegte die Ausführungen 
des Stadtv.⸗Vorſtehers. Die Kommuniſten for- 
derten die Ueberweiſung der Vorlagen zur 
Beratung an die Finanzkommiſſion. 

Stadtv.⸗Vorſteher Zawadzki erteilte dem 
Redner der Kommuniſten, Drzymalla, eine 
Verwarnung, weil er ihm den Vorwurf gemachk 
habe, er habe die Sache geſchoben. 

Stadtv. Hoffmann beſchwerte ſich darüber, 
daß den Mitgliedern des Hauſes zwar die Tages- 
ordnung, aber nicht die Vorlage zugegangen ſei. 
Wenn die Tagesordnung einmal herausgegeben 
worden fei, dann verpflichte fie den Bors 
ſteher und auch die Mitglieder. Eine Aenderung 
könne nicht mehr eintreten. Sie haben zwar eine 
Einladung zur Beratung der Punkte in der 
Finanzkommiſſion erhalten. Inzwiſchen habe 
aber der Stadtv.⸗Vorſteher die Fragen dem Haupt- 
ausſchuß überwieſen. Er forderte Vertagung der 
erſten drei Punkte und nochmalige Bera- 
tung in der Finanzkommiſſion. 

Stadtv. Broll erklärte ſich mit der Maß⸗ 
nahme des Stadtv.⸗Vorſtehers einverſtan⸗ 
den, gab aber ſeiner Verwunderung darüber 
Ausbruck, daß nicht ſchon bisher wichtige Bor- 
2 — dem Hauptausſchuß überwieſen worden 

Stadtv.⸗Vorſteher Zawadzki erklärte, da 
er bei Aufitellen der Tagesordnung ſelbſt bi 
feine Vorlagen in Händen gehabt habe. Es 
ei für ihn ent EN geweſen, die Vorlage 

m Hauptausſchuß zuzuleiten, da bei einer Be- 
ng in der Finanzkommiſſion die Bau- un 
Grunderwerbskommiſſion ſicherlich auch für ſich 
das Recht in Anſpruch genommen hätte, die Vor⸗ 
lagen vor Zuleitung an die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zu beraten. 

Stadtv. Hoffmann ſtellte den . die 
Geſchäftsordnung zu revidieren. Dem Antrag 
wurde zugeſtimmt. 


p 


b Steuern der nächſten 


Stadtv. Piſſarek forderte die Vertagung der 
eratung über die Gemeindebierſteuer und Ge- 
tränkeſteuer. 

Stadtv.⸗Vorſteher Zawadzki wies dieſen 
Antrag zurück, da er bei den Beratungen über die 
Geſchäftsordnung nicht geſtellt werden könne. 


Stadtv. Hoffmann fordert die Wahl einer 
neuen Kommiſſion zur 


Ueberprüfung der Geſchäftsordnung 


Mit Zuſtimmung des Hauſes wird die Wahl 
auf die nächſte Stadtverordnetenſitzung vertagt. 

Stadtv. Dr. Sylla erklärt für das Zentrum, 
daß ſich in den Reihen feiner Partei Unklar ⸗ 
heiten über die Rechtslage ergeben haben, und 
bat deshalb, die Sitzung auf eine 7 Stunde zu 
unterbrechen. 

Stabtv. Hoffmann beantragte nun, die 3 
Punkte der Tagesordnung zu vertagen. Die Bor- 
lage ſei im Hauptausſchuß angenommen worden. 
In der Finanzkommiſſion hätte ſich niemals eine 
Mehrheit dafür gefunden. Er könne jetzt ſchon 
ſagen, daß nach den Verhandlungen zwiſchen den 
einzelnen Parteien die Einführung der Bierſteuer 
ab 1. Oktober und die Getränkeſteuer ab 1. Ja- 
nuar beſchloſſen werde. 

Stadtv. Broll: Es handelt fih um Ar⸗ 
beiten, die notwendig ſind, es iſt deshalb 
auch nicht möglich, die Vorlage zu ver⸗ 
tagen. Er beantragt die Beſprechung der 
itzung vorzubehalten und 
über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſofort ab- 
zuſtimmen. 

Stadtv. Dr Sylla: Die Steuerbewil- 
ligung ift die Vor ausſetzung für die 
Durchführung des 8 nee per e ne 
deshalb iſt auch nicht nötig, über die 3 Punkte 
getrennt zu verhandeln. 


Meerbürgermeiſter Ir. Knalrick 


Aus den Unterlagen geht deutlich genug her⸗ 
vor, daß die Vorlagen 1, 2 und 3 ein untrenn⸗ 
bares Ganzes darſtellen. Nach den ſchweren 
Kämpfen haben Sie ſich immer auf den Stand- 
punkt geſtellt, keine neuen Mittel zu genehmigen, 
wenn nicht gleichzeitig für die Deckung geſorgt 
werde. Wenn eine Anleihe zur Durchführung 
der Arbeiten aufgenommen werden ſoll, müſſe 
aber Deckung vorhanden ſein. Dafür habe die 
Regierung die Notverordnung erlaſſen. An der 
Stadtverordnetenverſammlung liege es, die not⸗ 
wendigen Mittel zu gewähren. 


Stadtv. Broll erklärte, daß bei der Vorlage 
des Hindenburggymnaſiums eine Mög⸗ 
lichkeit der Deckung nicht beſprochen worden ſei 
wie jetzt bei der Vorlage der Notſtands⸗ 
arbeiten. Die Rechtslage fei noch nicht geni- 
gend geklärt, man müſſe abwarten, ob die Regie⸗ 
rung die Notverordnung nicht wieder aufhebe. Er 
verlangte deshalb die Vertagung des Antrages 


Soeben erschienen! 
Kleiner 


Taschentahrplan 


für die Provinz Oberschlesien 
Gültig ab 5. Oktober 1930 


Zu haben an den Fahrkartenschaltern der Reichs- 
bahn, bei allen Bahnhofsbuchhandlungen und Buch- 
handlungen und an den Zeitungsständen. 


Zariflündigung 
in der Montaninduſtrie 


Gleiwitz, 29. September. 
Wie wir erfahren, hat der Arbeitgeberverband 
der Oberſchleſiſchen Montaninduſtrie die Gehalts⸗ 
tafel vom 1. Juli 1929 zum Tarifvertrag für die 
Angeſtellten der Werke des Arbeitgeberver⸗ 
bandes zum 31. Oktober 1930 gekündigt. Forde⸗ 
rungen ſind bisher nicht genannt. 


über die Gemeindebier- und Getränkeſteuer. 
der folgenden Abſtimmung fällt der Ber- 
tagungsantrag, während der Antrag auf 
Ansjebung der Sitzung auf X Stunde 
angenommen wurde. 

Nach 


Wiedereröffnung der eitzung 


teilte der Stadtv.⸗Vorſteher mit, daß ein Er- 
werbsloſer von ihm verlangt habe, vor der 
Stadtverordnetenverſammlung Vorſchläge machen 
zu dürfen. Der Stadw. Drzymalla unter- 
ſtützt die Forderungen des Erwerbslosen. Im 
Falle einer Ablehnung bittet er eine Abordnung 
der Erwerbsloſen vor einer Kommiſſion anzu⸗ 

ki erklärt, daß es 


hören. 
Stadtv.⸗Vorſteher Za wap $ 
nicht möglich jei, Erwerbsloſe im Sitzungs⸗ 
ſaale ipreden zu laſſen. Er ſei aber bereit, 
ſie draußen zu empfangen. Oberbürgermeiſter 
Knakrick und Vorſteher Zawadzki be⸗ 
geben fih darauf zu einem Empfang eines Aus⸗ 
ſchuſſes der Erwerbsloſen 
In der Zwiſchenzeit übernimmt Stadtv.-Stell⸗ 
vertreter a die Leitung der Sitzung und 
erledigt den Antrag auf Neuwahlen von 
Mitgliedern in die Deputationen und Aus⸗ 


ſchüſſe. Da die Vorbereitungen nicht beendet 
worden ſind, wurde dieſer Punkt vertagt. Der 
Antrag auf 


Herabſetzung der Marktſtandsgelder 


wurde an den Magiſtrat überwieſen. 
Nach einigen Mitteilungen ergriff der 


Stadtlümmerer Dr. Kaſperkowitz 


das Wort zur Steuervorlage. Er erklärt, daß die 
Gemeinden berechtigt und zum Teil 
verpflichtet ſeien, die Bierſteuer zu er⸗ 
heben und, wenn der Etat der Gemeinden durch 
die Wohlfahrtsfürſorge zu ſtark belaſtet ſei, auch 
die Einführung der Getränkeſteuer not- 
wendig werde. Es handele ſich nicht um eine 
Bagatelle, um die paar Zinſen aufzubringen E 
für die Anleihe zur Durchführung der Not- 
ſtandsarbeiten, es handele ſich vielmehr um die 
Mittel, die dazu dienen ſollen, die Gemeinden 
vor einem Zuſammenbruch durch die Wohl- 
fahrtslaſten zu bewahren. Man habe ſich daran 
gewöhnt, von der Arbeitsloſigkeit zu ſprechen ohne 
darüber nachzudenken, welche Laſten dadurch ver⸗ 
urſacht werden und wie dieſe gedeckt werden ſollen. 
Bei Einführung der Arbeitsloſenverſicherung habe 
er einem Stand von 500 000 Arbeitsloſen 
gerechne 


heute ſeien es 2,5 Millionen Arbeitsloſe. 
Die Laſten haben ig vom Reich auf die G e= 
meinden verſchoben. 


Man müſſe fih die Frage vorlegen BR man 
dieſe Mehrausgaben beftreite Reich 


könne au eee 
als an Mi 


In die 


die Anträge der Erwerbsloſen 


Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick und Stadt- Der Sn 
verordnetenvorſteher Zawadzki empfingen eine fine FRE A F en . Ann 
Abordnung der Erwerbsloſen. Der Erwerbs- Dr A A o 

x x 5 wurde dem Ausſchuß geſagt, daß der Stadtverord⸗ 
loſenausſchuß überreichte folgenden Antrag: netenporfteher und der DEAT metier eine 

Der Non t ſoll urn der kata⸗ N r u ARE g dem Antrags 
t tI t3 rtlä n a b z eben, e 
eee es 5 Mittel für die Ausgaben D die in dem Antrage 


verlangte hierzu 


insbeſondere der Erwerbsloſen, folgende 
Maßnahmen treffen: verlangt ee een be w ii igt erben 
1. Bereitſtellung von ausreichenden puneri e ae r gejagt, daß der Antrag 


den ſtädtiſchen Körperschaften zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt wird. 

Zu Punkt 1) des Antrages wurden die An- 
tragſteller Be aufgeklärt, daß der Magi- 
ſtrat ein großes mi für Ar⸗ 


Mitteln zur Arbeitsbeſchaffung durch 
Stadt. 


2. Lieferung von Milch an die Kinder 

8 rn . verbi Man 
nsmitteln an die i ürftigen unter beitsbeſchaffung der en 

Kontrolle des Erwerbsloſenausſchuſſes. ſammlung vorgelegt Hu ba daß dieſes Programm 

8. ze en: Lieferung von Stromlaber nur dann zur chführung kommen kann, 
und Gas jowie koſtenloſe Benutzung des Stadt- wenn die beantragten Steuern bewil ligt 
pg werden Der Ausſchuß erklärte aber, daß er die 
Bier- und Getränkeſteuer ablehne, da die 
Mehrheit der Anſicht fei, daß die Durchfüh⸗ 
rung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms dann 
bon denjenigen bezahlt werden müßte, die ſelbſt 
in Not ſeien. 

Ein Mitglied des Ausſchuſſes beantragte, dem 
Erwerbsloſenausſchuß ein Zimmer bereit- 
RAR damit dort die Anträge der 

rwerbsloſen ſachdienlich bearbeitet werden 
können. Dabei wurde dem Oberbürgermeiſter 
vorgeworfen, daß bereits 8 je ein ſolcher Antrag 
“en worden jei, deſſen Erfüllung er zu⸗ 
as ſagt, den un aber 11051 gehalten habe. 
3 wurde bürgermeiſter einge- 
wandt, Fa 5 die Zuſage damit erfüllt glaubte, 
daß den Erwerbsloſen die Turnhalle am 
Moltkeplatz für ihre Verſammlungen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden ſei. Im übrigen wurde 
zugeſagt, die Frage, ob ein Raum frei ſei, 
erneut zu prüfen und einem Ausſchuß von 


4. Uebernahme der Mietenzahlung 
durch die Stadt und generelle Befreiung von der 
Hauszinsſteuer und allen Gemeindeabgaben. 

5. Beſtimmungsrecht der Unter ⸗ 
ſtützungs berechtigten bei Feſtſetzung der 
Leiſtung und Beſchwerdeverfahren. Anerkennung 
des Erwerbsloſenausſchuſſes. 

6. Für alle Erwerbsloſen und ihre Ange⸗ 
hörigen pro Kopf einmalig 2 Zentner Rar- 
em 

Für jeden Haushalt 
Ko f le wöchentlich. 

8. Winterbekleidung für alle Erwerbs- 
loſen und ihre Angehörigen. 

9. Auszahlung einer einmali Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfe in folgender Höhe: 

a) gir alle Ausgeſteuerten und für 
die Empfänger von Arbeitsloſen⸗ 
und Kriſenunterſtützung bis zur 


laufend 3 Zentner 


Gruppe 7: drei Mitgliedern morgen mittag darüber Aus- d 
pe kunft zu geben. 

. . Kfacbe von einem Titfch 

des es wur! e baldige Beliefe⸗ 

für die Ehefrau 20 RM. rung mit Heizmaterial und Kartof⸗ 

für jedes Kind 10 RM. > er 1 ele wurde 

rauf wieſen, ie xmittierun⸗ 

b) 3 eee gen „gurtdsugichen ſeien. Das Mitglied wurde 

a f 1 30 RM dem Oberbürgermeiſter eine Qi fte 

pfänger 2 et e vorzulegen, für die 

für die Ehefrau 10 RM, die Zurücknahme der Exmittierungen in Frage 

für jedes Kind 5 RM. käme. 


PC EITHER N ENTE EEE TEE RER 


Die Vertreterin der Sozialdemokraten] komme mehr Geld in das Land und das nütze in 
bezeichnete dieſe Vorlage als ein Experiment erſter Linie dem. Gaſtwirtsgewerbe. 
Man könne nicht ſagen, daß wirklich im nächſten In der folgenden Ausfprache wurde das 
Jahre genau ſo viel Bier getrunken werde wie jetzt, Anwachſen der Ausgeftenerten an Hand 
der Bierkonſum ki zurückgegangen, und die von Zahlen nachgewieſen. Am 15. Oktober 1928 

Einführung der Steuern bedeute den Zuſammen⸗ waren in Beuthen 723 gemeldet, am 15. Oktober D 
bruch zahlreicher Gaſtſtätten und damit dem 1929 waren es bereits 1509 und etzt ſind es 2414. 
Perſonalabbau. Sie lehne die Steuer ab. Die Ausſprache währte bis nach 11 Uhr, 

Der Stadtv. Hoffmann erklärte ſi ig eben- | Ohne aber ein poſitives Ergebnis zu Weinen 
jans gegen die Einführung der Steuern. 

nter Hinweis oyf führende Kommunalpolitiker ; 
wandte er ſich gegen die Aufnahme einer 
Anleihe, — 1 5 Mittel dazu nicht durch den 
ordentlichen Etat gedeckt werden können. 


Sehr ſcha 
gegen die 
nen 


rf wandte ſich 9 Beide a 
b 718 == . örerraum e Stadt 
haben, die unnötig „ ee Sawa ode "Ei 


ee re Anrufer zum Verlaſſen des Sazles auf, da er 


E dann brauche man dieſe 
teuern nicht. Ratibor baue eine Sparka le 
Br 250 000 Mark, in Beuthen koſte dasſelbe 
bäude 2 Millionen Mark. In Berlin koſte das 
Hallenſchwimmbad 1 Midion in TNR 
dagegen 2 Millionen 200 000 Mark. Das T p ea- 
ter habe früher 1 55 e gekoſtet, heute er- 
fordere es 137000 Mar 


Stadtkämmerer ii Kaſperkowitz 


verſuchte darauf die verſchiedenen Einwände 
zu entkräften. Er wies nach, daß der Bierkon⸗ 


in anderem 2 den geſamten Zuhörerraum 
räumen mü 8 rn 615 Zuhörer mit 
der ſich in Ju ch mails en 
wie ih in Zwiſchenrufen gefiel und 
Mahnungen des Stadv.⸗Vorſtehers. die R 
halten, nicht folgte, wurde er zum zweiten ale 
125 Ordnung gerufen. 


Da Stadtverordneter D fr 
ash adtverprdneter gegen die Ausführungen 


den nur fo teuern empfunden, die andere zu ſum nicht anderer Elabiverorbneter. 
zurückgegangen ſei, er *. zu, daß die 
. FE ‘habe N ein Lage des Gaſtwirtsgewerbes durch den kühlen Stab. Hoffmann beantragte Schluß der 
N gemacht, De na ie Lage wohl am Me e Sommer ſich nicht gerade günftig ber dabi Ausſprache. Dieſer Antrag wurde aber mit 
— echnungsjahres 1930 geftalten werde. aN Trotzdem haben die Einnahmen aus der Bier- 15:14 Stimmen abgelehnt. Im Verlauf der 
wiſſe heute genau, daß in jeder Woche eine be⸗ ſteuer betragen: weiteren Ausſpra — Stadt. Jockiſch 
ſtimmte Anzahl von Ausgeſteuerten hinzukomme. aus, daß die — * „ lehlih mitzu⸗ 
im Etat vorgeſehenen Mittel von 264 000 M. April 10 612.— iten, wenn ſie aber beo 8 bei einer gro 
einen nur bis zum 30. September berechnet. Mai 11 404,— ben Partei in den Reihen der Stadtverord⸗ 
ieſer rag N gekommen, nun aer Juni 12 801,— neten bedenkliche Lücken fepe, fo fei dies ein 
neue Mittel beſchafft werden. 7 er Juli 17 785.— Zeichen, da Ko oßes Intereſſe für die Steuer 
Beh) die Ausgeſteuerten nur bis zu 25 Prozent Sie würden 35 Ib ge en 
meala ieir in Anſpruch genommen, heute Aus biden Zahlen gehe hervor, daß die Bier- die Steuer 5 Gegen 23 Uhr wurde 
ordern 60 Prozent Unterſtützung. Die ſteuer in Beuthen keinen Einfluß auf den Kon⸗ Sitzung auf Dienstag 17,30 Uhr vertagt. 
re gehabt habe. Durch die neuen Steuern 


Frage der Mittelbeſchaffung 


+: die n e ſei das Kernproblem 
er kommunalen Finanzpolitik. Durch das Mr- 

. eee das mit 1 500 000 M. 
abſchließt, würde auch das Wohlfahrtsamt 


entlaſtet werden. Nicht alle gg Sr = 
empfänger können Arbeit erhalten r die 
übrigen müſſen Mittel bereitgeſtellt werden. 


Wenn Beuthen die Steuern einführe, ſo geſchehe 
dies unter dem Druck der Regierung. 


Kaiser's 
Kaiser's 


KAISER'S JUBILAUMS- 


Kaiser's Jubiläums-Sch 
(Schmelz, Sigg RN Qualitätsware Mk. 1.00 


Filialen: Beuthen S., Bahnhofstraße 2, 


würde das Bier pro Schoppen um einen Pfennig 
verteuert werden. 


Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick 


Aus der Ausſprache gehe hervor, daß nie- 
mand Freude an den Steuern habe. Man weiſe 
auf den Zuſammenbruch des Gaſtwirtsgewerbes 
hin, aber gerade deshalb habe ja der Magiſtrat 
ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm aufgeſtellt. 
Wenn Arbeit und Brot geſchaffen werden, dann 


Ueberſchätzte Hfthilfe 


(Eigener Bericht.) 


Gleiwitz, 29. September. 
Im Landkreis Toſt⸗Gleiwitz erwartet 
man anſcheinend von der Oſthilfe doch weit mehr, 
darſtellt Jedenfalls ſtellt Qand- 
in einer Bekanntmachung fe jett, daß 
erung zum Teil über die Voraus- 


als ſie eigentli 
rat Harbi ‚Besten 


Shimmkvorien aus 

3 fol, nun eine langatmige Polemik 
arbei 

vorhanden 

Si 

z der Pev 


-KAFFEE-SOR 


DIE PREISWERTESTEN UND QUALITÄTSREICHSTEN 
Mk. 2.40 4.00 d.Pfd. 


KAISER’S TEE feine aromatische Ceylon-Jubiläums-Mischung 50 gr Paket Mk. 0.75 


Jubiläums-Vollmildı-Schokolade 
100 gr Tafel 50 Pfg. 


okolade Marke „herb 
(feinste Qualitäten) 100 gr Tafel 50 Pig. 
okolade: Drei 100 gr Tafeln 


Kaiser's Jubiläums-Brillant-Kakao 250 „ 
Kaiser's Jubiläums-Schokoladenpulv. 250 
Kaiser's Jubiläums-Gebäck in Enge 


Kaiser’s Jubiläums-Pralinen hochfein 250 gr Pak. M 2.00 


Ring 9/10 / n Beuthener Straße 75 


Gauverbandsfeit der ev. weiblichen 
Jugend Oberſchleſiens 


(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 29. September. 

Bei zahlreicher Beteiligung aus der ganzen 
Provinz fand in Carlsruhe das Gauver⸗ 
bandsfeſt der ev. weiblichen Jung 
mädchenvereine Oberſchleſiens ſtatt. Unter 
Glockengeläut bewegte ſich ein Feſtzug nach 
der ev. Kirche, wo das Feſt mit einem Jugend- 
gottesdienſt eröffnet wurde. Anſchließend fand 
durch Konſiſtorialrat Büchſel, Breslau, die 
Weihe des neuen Wimpels des Jung⸗ 
mädchenvereins Saden ſtatt. Beſonderes Inter- 
eſſe fand im Gemeindehaus ein Vortrag der Be- 
rufsberaterin des Schleſiſchen Verbandes, 
Wittig, Breslau, die über das Thema: „Rein 
bleiben und reif werden“ ſprach. Der Vortrag 
wurde weiterhin noch durch die Ausführungen 
von Paftor Becker. Falkenberg, und Konfi- 
ſtorialrat Büchſel, Breslau, ergänzt. Am 
Abend brachte im Gemeindehaus die ev. Spiel- 
ſchar von Carlsruhe das Laienſpiel „Pechvogel 
und Glückskind“ zur Aufführung. 


Die Leiter und Leiterinnen der ev. weiblichen 
Jugendvereine vereinte weiterhin eine Führer⸗ 
tagung, in der die Teilnehmer durch auf⸗ 
klärende Vorträge für ihren weiteren Dienſt 
ausgerüſtet wurden. 


Der 
tungen des im Rahmen der Oſthilfe vorgeſehenen 


Bollfteekangsſcubes Anſchauungen herrſchen, die 
geeignet ſeien, den Sinn dieſer Hilfsmaßnahme 
völlig umzudrehen. Man glaubt anſcheinend, 
daß nun keine Abgaben mehr gezahlt zu werden 
brauchen, man läßt es bei den Gemeindeabgaben, 
Unfallbeiträgen und ſogar bei den . 
rungsbeiträgen zur Pfändung kommen und 
beantragt nachher den Vollſtreckungsſchutz in der 
Erwartung, daß dadurch Befreiung von der Bah- 
lung erfolgt. Nach den E Verordnun⸗ 
gen kann jedoch der Vollſtreckungsſchutz nur be⸗ 
antragt werden, wenn er notwendig und geeignet 
iſt, eine im Intereſſe des 1 und des 
Schuldners liegende Schuldenrege en herbeizu⸗ 
führen. Dieſe Vorausſetzungen treffen nicht zu, 
wenn es ſich um die Zahlung öffentlicher Abgaben 
handelt. eiterhin tritt der Vonſtreck ungsſchutz 
ein, wenn der Niederbruch der T Wirtſchaft vere 
hindert werden ſoll. Da Gemeinden und 
Kreis die feſtgeſetzten Abgaben zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Verwaltung und ihrer Wirtſchaft drin. 
gend . ni kann alſo für ſie der Vollſtrek⸗ 


N chutz nicht in Anſpruch genommen werden. 

Amts Gemeindevorſteher ſind angewie⸗ 
Bi worden, ſich nach dieſen Beſtimmungen zu 
richten und nur ri Anträge zu befürworten, 
die den 1 orausſetzungen entiprechen. 
Ferner follen dieje Fragen der Bevölkerung in 
eeigneter Weiſe bekannt gegeben werden, und die 
/ Berötferung iſt davor zu ben ſich vübertrie. 
benen Hoffnungen hinzugeben”, 


Candtoietihoftfiche Ammferufdung 


Im „Reichsanzeiger“ Nr. 218 werden die 
Richtlinien über die Gewährung von Umſchul⸗ 
dungsdarlehen in den Oſtgebieten ver⸗ 
öffentlicht. Vorgeſehen ift die Hingabe von Um- 
ſchuldungskrediten an landwirtſchaftliche, forſt⸗ 
wirtſchaftliche, gärtneriſche oder fiſchereiwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe, die in ihrem Beſtande ge⸗ 
fährdet find, aber nach Lage der Verhältniſſe 
noch gehalten werden können, ſoweit die Qei- 
tung des Betriebes Gewähr bietet. Grundſätz⸗ 
lich muß es ſich um Schulden handeln, die aus 
der Betriebsführung erwachſen ſind. 

Anträge auf Gewährung eines Umſchuldungs⸗ 
darlehens find dem zuftändigen Landrats⸗ 
amt einzureichen, das nach Prüfung der Sad- 
lage die Weiterleitung vornimmt. Entſprechende 
Formulare find bei den zuſtändigen Landrats⸗ 
ämtern erhältlich. Nähere Auskunft über die 
Beachtung von Formalitäten und die ſorgfältige 
gewiſſenhafte Ausfüllung aller zu beantworten- 
den Fragen erteilt die Geſchäftsſtelle der Ver⸗ 
einigung der Deutſchen Bauernvereine (Chrifte 
€l licher Bauernberein Oberſchleſien), Oppeln, 
Zimmerſtraße Nr. 11, Intereſſenten bei perſön⸗ 
lichen Vorſprachen, oder ſchriftlich, wenn Rück⸗ 
porto den Anfragen beiliegt. 


Der Gemittliche Schläſinger. Kalender für 1931, 
herausgegeben von Ernſt Schenke. d > arae 
Apr nigfBrtelan. Preis 60 Pf. feft 

50 Jahren von Mag Heinzel gegründete ſcleſſche 0 
kalender „Der Gemittliche Schläſinger“ liegt nun für 
1931 vor. Ernſt Schenke, der Hermann Bauch als Her- 
ausgeber folgte, hat ein ſchleſiſches Volksbuch 
zuſammengeſtellt, das bei allen Schleſiern großen Beifall 
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Achtung — Benzin! 


Verhängnisvolle Folgen 
einer Kleiderreinigung 


Zwei Frauen in Hindenburg erlitten furchtbare Brandwunden 
[Eigener Bericht] 


Hindes burg, 29. September. [die Tochter am Fenſter und die alte Dame, die 

In der 11. Vormittagſtunde des heutigen in der Mitte der Küche am Tiſch Gemüſe ſäuberte, 
Montags kam es in der hieſigen Kub li diden einhüllten. Die drei Frauen erhoben ein gellen- 
Wohnung, Bahnhofſtraße 8, während die 20jäh- 
rige Tochter Hanne mit Benzin Kleider wuſch, 
zu einer heftigen Exploſion. Frau Berta Kublick 
und ihre Tochter Hanne erlitten furchtbare 
Brandwunden. Der Brand wurde ſofort 
durch die Feuerwehr gelöſcht. Die beiden 
Verunglückten find in das St. Joſef⸗Stift ein- 
geliefert worden, wo ſie ſchwer darniederliegen. 

er an die Exploſionsſtätte entſandter Be⸗ 
richterſtatter berichtet folgendes: 

Die etwa 60jährige Witwe Berta Kublick, 
die ein Inſtallationsgeſchäft nach ihrem vor 10 
Jahren verſtorbenen Ehemann Oskar auf der 

allſtraße betreibt, war mit der Hausangeſtell⸗ 


R Schmerzgeſchrei und liefen nach dem 
Flur, wo ſie 
Mäntel und andere Kleidungsſtücke 
von den Garderobenhaken herunter⸗ 
riſſen und ſich damit einhüllten. 


Doch die . hatten furchtbare Fol⸗ 
gen hinterlaſſen. Von den ſchrecklichſten Schmer- 
zen gepeinigt, anne Mutter und Tochter zu 
Boden. Frau K., der die Bekleidung faſt abge⸗ 
brannt war, hatte ſchwere Brandwunden am 
Kopf, Oberkörper und an den Händen 
erlitten. Die Tochter hatte gleichſchwere Brand- 
1 an m wi k am Z nterleib, an den 
ten vom Wochenmarkt zurückgekommen, wä einen un änden davongetragen. Da- 
= ne 1 n N gegen ift der Hausangeſtellten nur die Geſichts⸗ 
nach dem Hof führenden Küche der im 1. Stock et das Haar verſengt worden. : 
befindlichen 5⸗Zimmer⸗Wohnung jei der Exploſion entzündete fih auch das in 

der Schüſſel befindliche Benzin, das herumſpritzte. 

ſeidene Kleider mit Benzin wuſch. Die 


Das Benzin befand ſich in einer großen, flachen 
Waſchſchüſſel. Die Hausangeſtellte machte im 
Herd Feuer. Nach 


Gardinen und Handtücher ſowie das 

Fenſterkreuz und die Tür zur Speiſe⸗ 

ſchah das Unglück. kammer ſtanden bald in Flammen. 
Während Hanne K. wuſch, verdunſtete 


das in: 1 j ſe, die Natürlich wurden auch durch die Exploſion die 
ſchließlich vin in der Küche entitanden Gafe, die Scheiben des Küchenfenſters zertrümmert. 


führt K . Hor te 1 8 bald 
ährliches loſionsgemi an der Unglücksſtätte. Die ſchwerverletzten Frauen 
EN. se Š 55 Ep f i erhielten Notverbände. ährend Mutter und 
bildeten. Plötzlich erfolgte eine Detonation. Die Tochter in ihren wahnſinnigen Schmerzen wim- 
Hausangeſtellte Hedwig Walezybak, die an der merten und wehklagten, wurden fie nach dem St. 
Waſſerleitung ſtand, jah mit einem Male große Joſefſtift geſchafft. Ihr Befinden ift nahezu 
Flammen, die über dem Fußboden wogten undl hoffnungslos. 


Schleſiſcher evangeliſcher 
Kirchenmuſilverein in Beuthen 


Beginn der Hauptverſammlung im Evangeliſchen Gemeindehaus 


Feſtgottesdienſt in der Kirche 
(Eigener Bericht! 


Beuthen, 29. September. l 
Heute trafen die im Schleſiſchen enan=| Da3 Orgelnachſpiel, eine Choralfantaſie mit 
geliſchen Kirchenmuſikverein 
zen 9 in 975 Ta 15 Schoetſchel, Neiße, war eine 
euthen ein. m Evangeliſchen Gemeinde- ei t . p 
haus, Ludendorffſtraße, tagte unter der Leitung Uraufführung eines hochbegabten jle- 
von Kirchenmuſikdirektor Burkert, Breslau, ſiſchen Komponiſten und Kantors, 
der Geſamtvorſtand. Nach Erledigung der Tages- wuchtig aufgebaut und ſtarken Eindruck hinter- 
ordnung, die Jahres-, Kaſſen- und Bücherei⸗ laſſend. Mit dieſem Werk klang der Vorabend 
berichte umfaßte, und nach weiteren internen] der Tagung feierlich aus. 
Angelegenheiten ſprach Kirchenmuſikdirektr Am Dienstag finden Sitzungen der Qan- 
Schweichert, Gleiwitz, über die „Organiſation[toren⸗ und Organiſten vereinigung 
der Kirchenchöre“. Der Vortrag von Kirchen- des Schleſiſchen Lehrervereins, der 
muſikdirektor Burkert, Breslau, fiel aus. 9 im Hauptamt und eine öffentliche 
f 4 auptverſammlung im Evangeliſchen Ge- 
Kirchenmuſikdirektor Schweichert meindehaus ſtatt. Paſtor Altma ti en 
glaubt in der Tatſache, daß wir innerhalb der wird einen Vortrag „Gedanken über den Aufriß 
Gottesdienſte faſt alles Muſikaliſche weglaſſen des Hauptgottesdienſtes und ſeine muſikaliſche 
können, ſo, daß nur noch das geſprochene Wort Ausgeſtaltung“ halten. Am Abend findet in der 
übrigbleibe, eine große Gefahr. Luther Kirche ein Orgelkonzert ſtatt, worauf Pfarrer 
habe eine ſolche Geſtaltung des Gottesdienſtes Dr Berger im Gemeindehaus einen Licht ⸗ 
beſtimmt nicht gewollt. Die alten Meiſter Bach, bildervortrag über „Religiöſe Plaſtik des Mittel- 
Schütz u. a. würden nur noch in rein lithurgi- alters“ halten wird. 
ſchen Feiern geduldet. 


Es müſſe eine Reform, vor allem der 
Hauptgottesdienſte, angeſtrebt werden, 


die die Kirchenchöre endlich wieder in die 
ihnen zuſtehende Stellung bringen müßte. Der 
Redner, der ſich eingehend für kirchen mufi- 
kaliſche Reform einſetzte, ſchloß feine inter- 
eſſanten Ausführungen mit den Worten: „Der 
große deutſche Reformator Luther reicht dem 
Kirchenmuſiker die Hand im Bekenntnis zum ge- 
ſprochenen und geſungenen Bibelwort. Mögen 
wir nie vergeſſen, was uns zur Verwaltung an= 
vertraut ift, damit das Wort von der königlichen 
Herrſchaft der „musica sacra“ ſeine Geltung be⸗ 
halte und aufs neue Geltung bekomme! 

Um 20 Uhr fand ein lithuxgiſcher Feſt⸗ 
gottesdienſt in der evangelischen Kirche am 
Kloſterplatz ftatt. Der Orgelteil lag in den be · 
währten Händen von Kantor Rudolph Opitz, 
der den Gottesdienſt mit der Choralfantaſie 
über „Komm heiliger Geiſt, Herre Gott bon 
J. S. Bach feierlich einleitete. Lithurg war 
Superintendent Shmula. Der Kärchen 
chor ſang vollklingend und gepflegt die Chor, 
werke „Der Geiſt hilft unſerer Schwachheit auf 
von Joh. Seb. Bach, „Ich laſſe dich nicht ; von 
Johann Chriſtoph Bach und „Die Himmel er- 
TTT 


ungefähr 20 Minuten ge⸗ 


Schleſiens Eſperantiſten in Neustadt. 


(Eigener Bericht.) 
Neuſtadt, 29. September. 


Am Sonnabend und Sonntag fand in Neu- 
ſtadt die 1 der ſchleſiſchen Eſperan⸗ 
tiſten, verbunden mit der Feier des 10jährigen 
Beſtehens der Eſperanto⸗Gruppe Neu⸗ 
ft dt, ſtatt. Aus Anlaß des 10jährigen Be- 
ſtehens wurde am Sonnabend, abends 8 Uhr im 
Schützenhaus ein Feſtabend abgehalten. Das 
Programm des Feſtabends umfaßte neben Muſik 
Begrüßungen, Gedichtsvorträge, das Märchen⸗ 
ſpiel „Aſchenbrödel“, mehrere Tanzliedchen, die 
ſcherzhaften Zwiegeſpräche „Sataler Kauf“ und 
„Die Sache eilt nicht.“ Die meiſten Darbietungen 
erfolgten in Eiperanto, einige waren auch über⸗ 
ſetzt. Bei den Begrüßungen brachten die Ver- 
treter vieler Gruppen anderer ſchleſiſchen Städte, 
die ſehr zahlreich zu dieſer Tagung erſchienen 
waren, der Neuſtädter Ortsgruppe ihre Glück⸗ 
wünſche dar. Bürgermeiſter Dr Rathmann 
ſprach auch einige kurze Worte. die mit einem 
Hoch auf die Neuſtädter Ortsgruppe endeten. 


Am Sonntag traten die Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Ortsgruppen zu der Tagung zu⸗ 
ſammen. Dieſe wurde eingeleitet mit einer Be⸗ 
ſichtiguna der Stadt. Um 8 Uhr began- 
nen die N en des Schleſiſchen Ver⸗ 
bandes. Hierbei erfolgten die Berichte über den 
Eſperanto⸗Kongreß in Dresden, den 
Eiſenbahnerkongreß, den Eſperanto⸗ 
Weltkongreß in Orford. Um 10,30 Uhr 
fand die erite Fachſitzuna dex eiperanto, 
ſprechenden Lehrer ſtatt. Bei derſelben ſprach 
Fritſch zus iD über den C-Kurſus in 
Dresden und anſchließend nahm Hanuſchke, Brez- 


lau, mit Kindern, die noch nicht Eſperanto können, 
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Die Tagung endete mit einem Ausfluge nach 
Ziegenhals. 


zählen die Ehre Gottes“ von Heinrich Schütz. j 


zuſam⸗ Fuge über „Was mein Gott will“ von Karl 


diefe: Methode praktiſch in einer Lehrprobe durch. 


EIN NEUER NAME 


FÜR 19 GROSSE KAUFHÄUSER 
DIE VORGESCHICHTE: 


Stellen Sie sich ein Unternehmen vor, das 
19 große Kaufhäuser unterhält, mit allem 
Drum und Dran jährlich über 80 Millionen Mark 
umsetzt und 4200 Angestellten Arbeit und 
Brot gibt. + Stellen Sie sich vor, wie ernst 
und groß die Leistung dieses Unternehmens 
sein muß, um jährlich 2 Millionen zufriedene 
Käufer zu bedienen. + Stellen Sie sich weiter 
vor, welches Maß von Vertrauen man diesem 
Unternehmen schenkt, denn es besitzt einen 
festen Stamm von 475000 Kunden. + Wenn 
Sie sich das alles vorgestellt haben, ist vor 
Ihren Augen das „Deutsche Bekleidungs- 
Warenhaus“ entstanden. 


DOCHDER NAME 
.DEBEWA IST NICHTMEHR! 


Vor einigen Monaten teilten wir mit, daß 
unsere Firma „Deutsche Beamten Waren- 
Versorgungs G. m. b. H.“ in „Deutsches 
Bekleidungs- Warenhaus G. m. b. H.“ geändert 
sei. + Aus der Abkürzung „Debewa“ ergaben 
sich aber rechtliche Differenzen, und so haben 
wir uns entschlossen, jetzt einen ganz 
neuen Namen zu wählen. Der neue Name 
sagt das, was wir sind. Er charakterisiert 
unseren Kundenkreis und schilderi die Güte 
unserer Waren. Er versinnbildlicht die Größe 
unserer Firma und trifft unsere viel beneidete 
Stellung im deutschen Einzelhandel. Der 
neue Name bedeutet eine Mission und um- 
schließt eines der höchsten Menschheitsgüter. 


HIER IST DER NEUE NAME 


den wir der deutschen Familie widmen. Sie 
werden den Namen, der ein Programm be- 
deutet, nie vergessen: 


DEUTSCHES 
FAMILIE 
KAUFHAUS 


(Abgekürzt: DEFAKA) 


GLEIWITZ 


Wilhelmstraße 19 


Pan u run ea a 


Erwerbsloſenunruhen 


in Beuthen 
Die Polizei räumt den Kloſterplatz 
Beuthen. 29. September. 

Am Montag gegen 17,30 Uhr ſammel⸗ 
ten ſich Erwerbsloſe auf dem Kloſterplatz vor dem 
alten Stadthaus, in dem die Stadtverord⸗ 
neten tagten. Da ſie die Aufforderung der 
Polizei ſich ruhig zu verhalten, nicht beachteten, 
mußte mit Rückſicht auf den in der evangeliſchen 
Kirche ſtattfindenden Feſtgottesdienſt gegen 
20 Uhr der Kloſterplatz geräumt werden. 
Die Menge entfernte ſich nach dem Moltke⸗ 
platz, kehrte jedoch nach kurzer Zeit zurück und 
ging gegen die Beamten tätlich por. Der Ver⸗ 
ſuch, die Sperrkette zu durchbrechen, mußte mit 
dem Gummiknüppel unterbunden werden. 
Die Verſammelten zogen dann nach dem Ring, 
wo ſie gegen 22,10 Uhr auseinandergingen. 
EEE ͤ c EEE INTERNER 


Beuthen 


* Zum Pfarrer ernannt. Oberkaplan Sar- 
nes von St. Trinitatis, der 9 9 ſegensreich 
an der Pfarrei gewirkt hat und ſich der größten 
Wertſchätzung und Beliebtheit der Parochianen 
erfreut, ift zum Pfarrer von Dittmerau im 
Kreiſe Leobſchütz ernannt worden und wird Mitte 
Oktober nach ſeinem neuen Wirkungskreis über⸗ 
pedi. An feine Stelle ift Neuprieſter Auguſtin 

pperſkalſki aus Radzionkau als 3. Kaplan 
an die hieſige St. Trinitatiskirche berufen worden. 


* ag Dienſtjubiläum. Eiſenbahnbeam⸗ 
ter Friedrich Baſler von hier kann am 1. Ok- 
tober d. J. auf eine 40 jährige Dienſtzeit im 
Staate zurückblicken. 
3 
n Mo- 


* In den Ruheſtand verſetzt. 
wachtmeiſter Miketta von der ſtaatliche 
lizei, der vor der Uebernahme in den Staatsdienſt 
Jahrzehnte hindurch bei der Beuthener Kom- 
munalpolizei tätig war, tritt am 1. Oktober d. J. 
in den wohlverdienten Ruheſtand. 


* Prämiterung einer Schlagballmannſchaft. 
Bei den diesjährigen an een e unter 
den Schüler ⸗Schlagballmann efen des Lande 
Bee Beuthen ift die ti Hermanntäaft der 
Volksſchule 1 in Rokittnitz als iege· 
rin hervorgegangen. Der Siegerpreis beſteht in 
einer freien dreitägigen Wanderfahrt ins Mit- 
vatergebirge. 


* Hindenburgfeier. Die Hindenburg⸗Geburts⸗ 
tagsfeier wird gemeinſam vom Kreis krieger. 
verband und der Kreisleitung des Landes⸗ 
mir nverbandes veranſtaltet. Sie findet 

onnerstag, 20 Uhr, im Schützenhausſaale 


R. War Die Feſtrede hält Oberſtudiendirektor 
Heit obe uartett. Das Qu 
tett es aer 5 im Gleiwitzer Sender dem — 


Quartett zugeeignete heitere Quartette oberſchleſtſcher 
Komponiſten (Cisner, Kauf, Kieslich) zu Gehör. Das 
Quartett gaſtiert am 1. Oktober in Pleß, am 2. in Ryb- 
nik, am 7. in Königshütte, am 12 in Peiskretſcham, 
am 20. in Berlin und am 30. Oktober in Hindenburg. 
Frauen⸗Vinzenzverein St. Maria. Mittwoch, 
früh 7,15 Uhr, findet für den verſtorbenen Präſes, 
Pfarrer Nieftroj, eine hl. Meſſe ftatt. 

* Deutjher Jugendbund Bismarck. Die Lauten- 
gruppe übt heute um 20 Uhr im Heim. Bestimme... ÄK—krPk-˖!q 2? 
Erſcheinen Pflicht. 

* Kameradenverein des ehem. 2. OS. Feldartillerie⸗ 
Regts. Nr. 57. Am Donnerstag, abend 7,30 Uhr, findet 
im Schügenhaus die diesjährige Hindenburg- 
Geburtstagsfeier ſtatt. Der Verein nimmt an 
dieſer teil. 

* Poſtſportverein. Donnerstag, 20 Uhr, n 
abend im Vereinslokal Barth, Krakauer Straße 32 
kommenden Sonntag ſpielen ſämtliche L A 
Eiſenbahn⸗Frauenverein. Am Donnerstag, dem 
Oktober, um 15,30 Uhr, Handarbeitsnachmittag im 
Peer, Stadtkeller, Handelshof, Dyngosſtraße. 
* Marineverein, Marine⸗Jugend. Am Mittwoch, 
dem 1. Oktober, findet die Beerdigung des Kameraden 
Georg Hamann um 9 Uhr vom Städtiſchen Kranten- 
hauſe aus ſtatt. Antreten = 8,80 Uhr am Bereins- 
lokal Stöhr, Ritterſtraße 1. 


Rokittnitz 


* Niemand bleibt ge Einem Boli-|d 
zeibeamten in der Kreisſiedlung wurden 
eine Ente und drei Hühner geſtohlen. — Einem 
hieſigen Tiſchlermeiſter wurde aus dem 
or“ ein Kokosfaſer⸗Türvorleger geſtohlen. 
egen den Dieb wurde Anzeige erſtattet. 


+ Angriffsübung der Feuerwehr. Am Sonn- 
tag nachmittag veranſtaltete die hieſige Feuerwehr 
unter Leitung von Brandmeiſter Skuppin eine 
gut verlaufene Angriffsübung. Bemän = wurde 
as ſpäte Eintreffen der Pflichtfeuerwehr 


* 


* Katholifcher Geſellenverein. Am Mittwoch, 20 Uhr, 
Monatsverſammlung im Hurdesſchen Lokale. Am 
Sonntag beteiligt ſich der Verein am Fahnenweihfeſt 
der DIK. in Wieſchowa. 


Miechowitz 


DWeutſchnationale Volkspartei. Am Donnerstag, 
abend 8 Uhr, findet im Brollſchen Saale eine Mitglie- 
derverſammlung ftatt, bei der die 1. Landesoberin, Frau 
3 Gleiwitz, einen Vortrag halten wird. 


Film⸗Vorſchau 


Deli ⸗Theater. Des pes Seine — — wird 


der 100prozenti ge Sons, u angs 
1 im Schlafcoups“ ul Fritz Schulz, 2 
liſch und Trude Berl — u. a. m. verl ngert. Dami 


= 100prozentiger Kurz⸗Tonfilm und die DeS.⸗Wochen 
Hau 


ia⸗Lichtſpiele. Ab Dienstag im Thalia fol- 

ogramm: „Die Gräfin aus dem ä 
Gänehelicge Kinder), ein Liebesdrama nach dem bekann: 
ten Roman in der Hauptrolle Anny Ondra. „Ich hab 


Zucker nährt 
und ist billig! 


Wild und Wald unſerer Heimat 


Die Tagung des Schleſiſchen Naturbundes in Leuthen 


Beuthen, 29. September. 

Ueber die Tagung des Schleſiſchen Natur- 
bundes ift bereits in der Montagausgabe der „Dft- 
deutſchen Morgenpoſt“ (Nr. 270) kurz berichtet 
worden. Im folgenden wird noch eine Reihe 
weiterer Vorträge wiedergegeben. 


Forſtmeiſter a. D. Lüke 


ſprach über die „Fortſchritte im Vogelſchutz“ und 
führte etwa folgendes aus: 


Es gibt gar keinen Zwei 
Br eziehung mit dem Vogelſchutz in erfreu⸗ 
licher Weiſe vorwärts gegangen iſt. Verſchiedene 
Länder oder Provinzen leiſten Vorbildliches. 
Allen voran ſteht Bayern. Baden beſitzt in der 
Vogelwarte en der Rheininſel Rappenwört 
eine Muſteranſtalt. Oberſchleſien reiht ſich den 
anderen Gebieten würdig an mit den Vogel 1 — 3 


85 darüber, daß es in 


meiſtern Major art 8 ir ls 
leutnant Jitſchin. Er Seeba 
mit bem gropen Hi aas praktiſchen Bogel- 


ſchutzes Freiherrn von Berlepſch, hat unge- 
heure Wellen nach allen Seiten hin geſchlagen. 


Gartenbauinſpektor Zeblin 


Fab über „Die Aufgaben der Gartenkunſt im 
nduſtriegebiet“. Die in der Induſtrie beſchäf⸗ 
tigte Bevölkerung drängt heraus aus der Indu- G 
ſtrieſtadt. Die Grünflächen in der Nähe der 
Städte ſollen neben klarer architektoniſcher Auf⸗ 
teilung zweckmäßig ſein. Deshalb ſind in ihnen 
Anlagen für Spiel und Sport für die heran⸗ 
wachſende Jugend und 1 zu ſchaffen, die ab- 

nlagen nur für die 


1 von den lich 11 5 Ev 
leinen zugängli in ätze aber au ür 

die Alten, die 3: Erholun und Ruhe dienen. 

Wichtig iſt die Auswahl der Gehölze 


Dr. Schlott 


brachte in ſeinem Vortra age „Neue Kleinſäuger⸗ 
De en aus Oberſchleſien“ die neuen Ergebniſſe 
des Mausnagerſtudiums der Jahre 1929 und 1930. 
Es wird das Vorkommen des eoſteuropäiſchen 
Igels in Schleſien als neue Feſtſtellung er- 
wähnt, desgl. das Vorkommen einer Form des 
Maus wiefels in beiden Provinzen Schle⸗ 
Ken, die bisher u. a. aus Sardinien bekannt war. 
on den Mausnagern ſei u. a. erwähnt eine neue 
Unterart der kurzohri gen Wühlmaus, die big- 
der nur in Teilen Schleſiens beobachtet wurde; 
erner das Auftreten der großen Wald⸗ 
maus. Schließlich wird auf das „Blutſaugen“ 
bei gewiſſen heimiſchen Fledermäuſen ein- 
gegangen. 


Bergdirektor Niemezyk, 
der fih das Thema „Die oberſchleſiſchen Erz⸗ und 


Steinkohlenvorkommen“ geſtellt hatte, gab einen S 


kurzen Ueberblick über den geologi ſchen 
Bau Schleſiens, 5 der oberfelefifchen 
Zieiniohlenmu d Er unterſchied zwi⸗ 

en zwei Druckrichtungen, einer ſudetiſchen, die 


55 weſtlichen Beckenrand faltete, und einer älte⸗ 


mein Herz im Autobus verloren“, 


ein Senſationsfilm 
mit, Dominico Gambrino. 


Dazu die DoeS.⸗Wochenſchau. 
Palaſt⸗Theater. Erſter Film: Das gewaltige 
Filmwerk „Quo Vadis“ in Neuaufführung mit Emil 
Jannings. Zweiter Film: „Dornenweg einer Für⸗ 
ftin“. Sen Sat an Rußlands im Film. Dritter 
Film: Das entzückende Micky⸗Ton⸗Luſtſpiel „Im wun« 
derſchönen Monat Mai“. 


Gleiwir 
+ Silbernes er 11 p dieſen Tagen 


beging Lehrer Kulka fein ſilbernes Amts- 
jubiläum. Kollegium der katholiſchen 
en IV ehrte den Jubilar in einer 


Schulfeier und bei einem Kommers. Rektor 
Walewſki als Schulleiter und Rektor Le ng- 
feld als 1. deren des Vereins batholiſcher 
51 ee ſprachen dem Jubilar die Glückwünſche 

egiums und der e Lehrer aus. 
Sie ſchilderten den Jubilar als pflichttreuen 
Lehrer und als Menſchen der, von ſeiner ſozia⸗ 
len Einſtellung geleitet, ſich 1 in den 
Sehe Algemeinbeit ſtelle und ganz 
beſonders auch der chu l 1 PERT: 
Jugend warmes Empfinden entgegenbringe 
Magiſtratsſchulrat Brzezinka ehrte den Jubi- 
lar durch ſeine Anweſenheit beim Kommers, und 
Prälat Jaglo hatte aus Teplitz ein Glück 
wunſchtelegramm geſandt. 

+ Prüfungen. In der vorigen 
Woche b erg der Polizeiſupernumerar Otto 
Heßner aus Gleiwig und die Polizeibüro⸗ 
biija I. Kl. Arthur Fiiher aus Hindenburg 
und Karl Moritz . uthen vor der Prü⸗ 

ungskommiſſion des Polizeipräſidiums die Prü⸗ 

ng zum Polizeioberſekretär. 


* Straßenſperrungen. Die Stefanſtraße 
ift wegen Inſtandſetzungsarbeiten vom 2. Dito- 
ber ab auf die Dauer von etwa 10 Tagen für 
den Durchgangsverkehr geſperrt. Der Verkehr 
kann über die Johannisſtraße geleitet werden. 
Infolge Ausbaues der Verkehrsſtraße Gleiwitz 


Ellguth⸗Zabrze—Sosnitza ift die Sosnitzaer 


Straße vom Oberwerkgraben bis an die Klod⸗ 
nig und der ſogenannte Römerweg von der Klod⸗ 
nig bis nach Ellguth-Zabrze für den durchgehen⸗ 
den Fuhrwerksverkehr bis etwa Ende Oktober 
geſperrt. Der Fuhrwerksverkehr muß über den 
Ellguther Weg, die Kruppſtraße und die Carnall- 
ſtraße umgeleitet werden. 
+ Das Bildungsprogramm des DHL. Der 
Deutſchnationgle Handlungsgebil- 
enverband wählte in feiner Septemberver⸗ 
ben die Abgeordneten der Ortsgruppe für 
n am 25. und 26, Oktober in Bab Biegen: 


i 


[Eigener Bericht.] 


ren Druckphaſe, der die Beuthener Mulde 
ihr Entſtehen verdankt. Lichtbilder dienten zur 
Erläuterung der verſchiedenen Fragen. 


Baumeiſter Raebel 


über „Entomologie und Naturſchutz“. 
d an dem Niedergang der Fauna trage nur 
die Kultur durch Unterbinden der Lebensbedin⸗ 
ungen der Raupe, ſei es durch Abmähen der 
Futterpflanze, wobei die Raupen verhungern, oder 
durch bholgen von Gebüſch an Feldrainen, von 
läſtigem Unterholz durch die Forftverwaltungen, 
bard) Aufigefiung von Dedland, wodurch die Fut- 
terpflanzen mit der Zeit erſticken, durch Trocken⸗ 
egung von Sümpfen, die den Moor dupes 
Eiszeitrelikte), die Lebensbedingungen nehmen 
enn auch das Fangen von Faltern verboten 
wird, ſo kann dem Grundbeſitzer nicht verboten 
werden, 1 Wieſe zu mähen, wodurch die Rau- 
ahrungsmangel eingehen. 
Dozent Perlick 

zeigte in ſeinem Vortrage „Die Vogelwelt in der 
oberſchleſiſchen Volkskunde“, in we lchem Umfange 
fih das oberſchleſiſche Volkstum mit der Vogel- 
welt beſchäftigt und fie in feine Bezüge lebeng- 
voll — habe. Die mannigfachen eigen- 
artigen olksnamen ſind zumeiſt onomato⸗ 
e Bildungen. Auch dem Rufen und den 
Gef 5 werden Texte unterlegt, die recht 
humorvo er und die reiche f sareei Kraft 
anſeres Volkes enkennen laſſen. Desgleichen ſteckt 
in den Kinderreimen, 


Redensarten, Schelt⸗ 
namen viel volkstümliches ud u, Piach Treffen 
des und Erzieheriſches. Kuckuck ch ſtelz e 
find heimiſche Orakelvögel; der aa dagegen 
Bie mit ſeinem Ruf als thpiſcher etterprophet. 

ie oberſchleſiſche Legende pi viele Vogelgeſtal⸗ 
ten, wie Kreuzſchnabel, Elſter, Lerche, die in dem 
Rahmen der Heilands⸗ und Leidengeſchichte leben- 
dig geworden ſind. Allbekannt ie nd die „Neißer 
Gaken“ und die „Patſchkauer Dohlen“. Unter 
Catch gebadener en wurde auf die 


bins 


pen an 


Entſtehung dieſer Gebäckformen aus dem 
alten Opferhuhn hing Gr 2 rule 
EEE zeigt dleſes Vogel von der 
Schweiz bis nach Südruß FT 


Mittelſchullehrer Kotzias 


berichtete über die „Moorforſchung in Oberſchle⸗ 


ſien“. Die Moore ſind natürliche Archive, die 
Beugen lan 5 vergangener Zeiten bis heute ut 
ewahrt habe or allem find es die Blüten- 


ſt aubkörn t r, die bis in die unterſten Schich⸗ 
ten gut erhalten find, fo daß man nach der mikro- 
SER Unterfuguung der ag ten auf die 
lora der Landſ iaer 1 ann und damit 
au bie lan) iges 5 imatiſchen Ee e in den 
edenen chen der Nacheis n Dber- 
ſchle fen ſind vor allem in den 17 ſchüß er, i 
Sabiner und Paulsdorfer Mooren (Kr. 
N Bohrungen ausgeführt worden, und 
die Erge 
Gegenden in Einklang en werden. Ein ab- 
ſchließendes Urteil kann erſt nach umfang⸗ 
reichen Bohrungen gefällt werden. 


> ſtattfindenden e Kreistag des 
HV. Geſchäftsführer Bühler gab eine Ueber⸗ 
ſicht über das um angreiche Berufs- und Allge⸗ 
meinbildungsprogramm für die Wintermonate. 
Erfreulich iſt die Tatſache, bab bereits jetzt ſoviel 
Anmeldungen für die einzelnen Veranſtaltungen 3 
er daß deren Durchführung als geſichert el 
betrachtet werden kann. ie vor zwei Jahren 
bezogenen Räume des Ortsgruppenheimes am 
Ring reichen nicht mehr aus, weshalb ein Er- 
weiterung des eimes erwogen werden 
muß. Ueber die durch die e erfor ; 
derlich gewordenen Satzungsänderungen der Be⸗ 
. des D 2 berichtete Zahlſtellen⸗ 
eiter Anderſen. it Wefrichtg ung wurde 
feſtgeſtellt, daß die Kaſſe ſchon jetzt ibre Beiträge 
erheblich herabgeſetzt hat. Seidäftetihter W a g- 80 
ner, Beuthen, gab einen Bericht über die per- 
bandsei enen erſicherungseinrichtungen, die 
heute über 400 000 Perſonen mit einer Verſiche 
1 von über 330 Millionen Reichsmark 
umfaſſen. Am 4. Oktober findet im Blüthnerſaal 
ein Herbſtvergnügen ſtatt. 


* Vereint ſchlagen und getrennt flu 
vergangenen Sonnabend gegen 23,40 u 
das Ueberfall⸗Abwehrkommando in eine 
wirtſchaft auf der 
we 
85 15 
geſuch 


1 Diebstahl. Von dem 
Dienſtmannes wurde auf der 


n. Am 
wurde 
Gafi- 
ikolaiſtraße gerufen, wo ſich 
Pie geſchlagen hatten. Beim Eintref- 
ommandos hatten fie bereits das Weite 


andwagen eines 
euchertſtraße ein 
et mit vier probefertigen Anzügen ent - 
wendet. Ein Anzug iſt grünblau mit weißen 
Streifen und zweireihig, der zweite braun mit 
weißen Streifen und einreihig, der dritte braun 
mit gemuſterten en, der vierte iſt ein 
8 mit gemufterten Caros. Die An- 
züge haben noch keine Aermel. Vor Ankauf wird 
ewarnt. Sachdienliche Sea erbittet bie 
riminalpolizei nach Zimmer 62 des Polizei- 
präſidiums. i 


* 


»Lichtfpiele. Die UP.⸗Lichtſpiele wechſeln heute 
a r Programm, und zwar bringen fie bis auf 
weiteres bi erſten pant iedtte⸗Groß⸗ Tonfilm „Der 
1 („Blaue Jungs von der Marine“) 
mit Harry Liedtke, Fritz Kampers, Maria Paudler, Lia 
Eibenſchüß und Hans Junkermann in den Hauptrollen. 
Die ſchmiſſigen A ermelodien, die dieſer Tonfilm 
enthält, ſind zum ſchon durch Ar Rundfunk be- 
kannt geworden, er aber hen Kürze alente 
alben zu hören fein. Im Beiprogramm läuft das 
erſte „Felix, der Kater“ ⸗Ton-⸗Luſtſpiel, ein niet anter 
Kulturfilm und die neueſte r ai au. Ju- 
8 haben Nachmittag zur erſten Vo ung bei 

und 50 Pf. Zutritt. 


„Capitol. Pat und Patachon, 16 unüber 


trefflichen Könige des Humors, geben ihr letztes Gaſt 


niſſe konnten mit denen aus anderen bl ibt. 


wg re ae er Ta TE 


m — TE 
ot 


Dr. Matthes, 
der das 1 chichte und Natur“ 
Felt ba re nach, ei he Bufgmmenarbeit- 


Taft 4 Beer je pti ben nie ene 
aftlichen Diſziplinen ſowohl für die Erforſchung 
der Naturzu ommmendän nge wie der menſchlichen 


Kulturentwicklung ir Veerecdi bisher wenig 
ekannten Ergebni — ne könne. Nur fo 
onnten die Klimaverhältniſſe in den 


verſchiedenen urgeſchichtlichen Perioden, das lande 
igoe Bild, gi Struktur der urzeitlichen 

irtſchaft erforſcht werden. Unſere Heimat 
war vor 3000 Jahren keine mit Urwald erfüllte 
Einöde, ſondern eine fruchtbare Kulturland 
ſchaft, die Germanen waren keine Nomaden, 
wie man früher glaubte, ſondern fleißige, boden⸗ 


ſtändige Ackerbauern: das ſind nur einige Er⸗ 
60 jahrelanger Zuſammenarbeit von Ure 
geſchichtsforſchung und Naturwiſſenſchaft. 


Nachdem ſich 
Rektor Kytzia 


über „Jagd- und Naturſchutz“ ſowie über ange 
geſtorbene, ausſterbende und eingeführte Sagbe 
tiere verbreitet hatte, war die Reihe der (leider 
laben font liegenden) Vorträge geſchloſſen. Am 

bend fand dann in der Aula der Mittelſchule 
ein ee Lichtbildervortrag ſtatt, den der 
Leiter des Berliner Zoologiſchen Gartens, 


Geheimer Hofrat Dr. Heck 


hielt. Dr Heck hatte über 100 Tieraufnah⸗ 
men von intereſſanten Säugetieren und Vögeln 
aus dem Berliner Zoo mitgebracht und ſprach 
feſſelnd und humorvoll über Geſchichte und Eigen⸗ 
arten dieſer Lebeweſen. Der Vortrag fand großen 
Beifall. Im anſchließenden gemütlichen Beiſam⸗ 
menſein im Bierhaus Knoke, an dem auch 
Oberbürgermeiſter Dr Knakrick teilnahm, 
lernte man Geheimrat Heck außerdem als Men- 
ſchen und Plauderer kennen. 

Montag und Dienstag finden verſchiedene 
naturkundliche Ausflüge und Führungen, eine 
Grenzlandfahrt und eine Einfahrt in eine Grube 
ſtatt. Damit findet die erſte wohlgelungene und 
außerordentlich anregende Bundestagung des 
Schleſiſchen Naturbundes ihr Ende 


Ausſtellung n 


in 1 u 0 einen Tag 


e s 3 noch am 
Nai tem 30. 9. di 9 fe da 
ei Wir bi sh Ser Beſuch, da dieſe 
ſtellung in gr hem minge die ſonſt m 
nierten Beſtände Ba entlichkeit 529885100 
macht een ee E 9—13 und 15—19 Uhr. 


fpiel im ftummen gos mit dem Groß-Luftfpiel „Bat 
und Patachon im ketenomnibus“, das den Hau 
ſchlager des neuen Capitol Programms bildet. 
fpannender Wild⸗Weſt Bert im. ein Kulturfilm und die 
diesmal beſonders intereſſante . ergäns« 
zen das ausgezeichnete Programm. Auch hier finden 
are in der erſten Nachmittag-Borftellung bei 

en Preiſen Einlaß. 

Schauburg. Das Programm mit dem Selle 
Die zärtlichen Verwandten“ wird noch bis einſchließ⸗ 
lich Donnerstag vorgeführt. 


T o ſt 


* Ehrenvoll Alter. Böttcher Robert 
König, ein itbegründer der reiwilligen 
8 feierte bei beſter Geſundheit ſeinen 

. Gebu 

rverbandstagung. Im 


rtstag. 
x Eh rapie 

Dienstag, nachmittags 
r eine e der . 


B 33 hotel 

ſchleſiſchen Genoſſenſchaften ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Konſtituierung des 
Unterverbandes, die Wahl des Unterverbands- 
leiters und des Stellvertreters ſowie Vorträge 
von Verbandsdirektor Karbſtein, Direktor Dr. 
Dohmer und Direktor Stöber. i 


Sindenburg 


* Ausſtellung. Eine Gemäldeausft 
lung beranftaltet in der Zeit vom 1. bis 8. 
er in der Gewerblichen Berufſchule, Hinden⸗ 
burg, Dorotheenſtraße, der r n Kattowitzer 
Maler Nor Sikora. Zur Ausf Belang, pe 
8 en Porträts, Landſchaftse und e il er 
el und Aquarell. 


* SHeimatkundli er Ausflug. Die bergmän⸗ 
niſche Sortbi be an des Stadt⸗ 
teils Zaborze unternahm am Sonntag, A ſtrah⸗ 
lender Herbſtſonne serie eine hrwan⸗ 
derung durch oberſchleſiſche Wälder, Konrek⸗ 
tor S die Lehrer Kulig — 
Sonnet waren ſachkundige Führer. Der Fu 

marſch begann in Ya initz Herrlich her te 
lich bunter Laub- und abelwald mit unzähligen 
dichten Pilzneſtern, der Klodni ienaat mit Schleu⸗ 
ſen, Kähnen und mancherlei Waſſerpflanzen, das 


LU 


hält ihre weltbekannten Präparate zur Körper- 
und Schönheits-Pflege stets vorrätig bei: 


‚rt hl Raiser- Drogerie u Parfümerie 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 8, 
Fordern Sie bitte Broschüre u, Preisliste 
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jeder Einkauf bei uns ist für Sie eine Ersparnis! 
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Vom Auto erfaßt 


(Eigener Beridt) 


Ratibor, 29. September. 

Montag vormittag in der elften Stunde er⸗ 
eignete ſich auf der Dorfſtraße in Benkowitz, 
Kreis Ratibor, ein ſchwerer Unglücksfall. Der 
Unterſtützungsempfänger Vinzent Pyttlik aus 
Ratibor fuhr mit ſeinem Freunde zu Rad von 
Ratibor nach Tworkau. Auf der Dorfſtraße 
in Benkowitz an der Wegekreuzung der Tworkauer 
Straße befindet ſich eine Kurve; an dieſer 
Stelle kam das Auto eines Ratiborer Geſchäfts⸗ 
inhabers in hoher Fahrt den beiden Radfahrern 
entgegen. Während der Freund des Pyttlik ohne 
Schaden zu nehmen an dem Auto vorbeikam, 
wurde Pyttlik, der des Fahrens nicht beſonders 
kundig geweſen fein foll, von dem Auto er- 
faßt, Dabei ſchlug er mit dem Kopf jo heftig 
gegen die an dem Wagen befindliche Vorrichtung 
des Fahrtrichtungsanzeigers, daß er 
mit eingeſchlagenem Schädel tot vom Rade fiel. 
Der ſofort an die Stelle des Unfalls gerufene 
Arzt aus Tworkau konnte nur den Tod des 
Verunglückten feſtſtellen. Durch die Sanitäts⸗ 
kolonne vom Roten Kreuz aus Ratibor wurde 
die Leiche in die Leichenhalle des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes in Ratibor übergeführt. Der Ver⸗ 
unglückte hinterläßt eine Frau mit vier Kin⸗ 
dern. Wen die Schuld bei dem Zuſammenſtoß 
trifft, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


Fürſtenſchloß im Schmuck letzter Dahlien, Aſtern 
und Roſen bildeten willkommene Unterrichts. 
objekte. In der „Brünnel⸗Kirche! bei Uj eft 
wohnte die Wanderſchar dem Hauptgottesdienſt 
bei. Slawenzitz bot ſchmackhaftes Mittagsmahl, 
kräftigen Veſperimbiß und ergiebige Raſt. 
hier aus führte das Dampfroß heimwärts. 


* 
deutſcher Kriegsbeſchädigter und 


Brie interblieb Die nächſte Monatsverfamm 
ener, Die n . 

1 2 — am 30. September, abend 7,30 Uhr, bei 

Piezka, Glückaufſtraße, ſtatt. 

Co ſel | 
„Im Silberkranze. Bei körperlicher und 

eiſtiger Friſche begingen am Sonnabend 
äckermeiſter Max Pientok und Frau ihre 

Silberhochzeit. 


„Vom Amtsgericht. Der Aktuar Kurtz aus 
Guttentag iſt m 1. Oktober ab an das Amts- 
gericht in Coſel abgeordnet worden. 


Ratibor 


* Silbernes Ortsjubiläum. 
dem 1. Oktober, kann Geiſtl. Rat 
Religionslehrer am Ratiborer Realgymnaſium, 
das filberne Ortsjubiläum feiern. Die 
gleiche Zeit unterrichtet er am Stäben Real- 
ymnaſium. Profeſſor Lux ift am 16. November 
871 in Roben, Kreis Leobſchütz, geboren und 
wurde am 11. Juni 1898 zum Prieſte r geweiht. 
Er wirkte dann als Kooperator in Poßnitz, bis 
t 1905 als fommiffariicher Ober- und kath. Re. 
igionslehrer nach Ratibor berufen wurde. 
Jahr darauf wurde er endgültig Nong und 
1913 zum Profeſſor ernannt. Im orjahr er⸗ 
hielt er den Titel Geiſtlicher Rat. 


„Ein ſchönes Feſteſſen zuſammengeſtohlen. In 
der Nacht zum S wurde beim Landwirt 
ee in Niedane ein Einbruch verübt. 
ie Einbrecher holten ſich aus dem Stalle ein 
Schweinchen und aus dem Hühnerſtall 11 Aa 
zu einem Sonntagsbraten heraus un 
entkamen unerkannt. Sonnabend na i 
drangen Diebe in die Kellexeien der Großdeſtilla⸗ 
tion von Böhm auf der Neuen Straße ein, aus 
denen ſie eine Kiſte Steinhäger entwendeten. 


„Ein Wilderer verhaftet. Der Kriminal. 
polizei gelang es, den wegen Wilddiebereien ſeit 
— nn 


Eröffnung des „Café Stadtbad“, Hindenburg. Am 
i im Fr des Baumeiſters Scholtiſſek, 
wird heute, Dienstag, das kleine gemütliche, in modernſten 
Formen und fein abgeſtimmten Farben gehaltene 
„Cafe Stadtbad“ eröffnet. Diefes intime Lokal, 
deſſen Bewirtſchaftung Eheleute Kosmalla, s 0 
burg, übernommen haben, und das nach den künſtle⸗ 
riſchen Entwürfen des Hindenburger Architekten Alfred 
Kreamer ausgeführt wurde, wirkt geradezu revolu: 
tionierend, ſachlich⸗vornehm gegenüber den gewohnten 
Caféausſtattungen: nde, Dede, Beleuchtungskörper, 
Büfett, Vorhänge, Möbel uſw. find fo fein zu einander 
abgeſtimmt, daß der elegante Raum zweifellos berufen 
iſt, Rahmen für nette e e — 1 

e er um . 
ee 4 5 als Gegenſtück ein warmes 
e und ſehr diskret ein grelles 
mungen gegenüberſteht. (Siehe 


Am Mittwoch, 
rofeſſor Lux, 


nehmſten Farben, 
ee, der Borhän 
Zinnober der Türeint 
duch Inferat!) 


der priv. Schützengilde Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 29. September. 

„Das Freundſchaftſchießen der hieſigen pri- 
vilegierten 1 l fand am Sonntag nach- 
mittag mit der Bekanntgabe der Sieger und 
ing child der Preiſe an dieſelben feinen Ab- 
ſchluß. ilden⸗Schriftführer RER wies 
auf die große Bedeutung des Schießens hin. Der 
Redner dankte dem Schützenmeiſter Baſan und 
dem Kameraden Bındjeil für die uneigen- 
nützige und n Tätigkeit, die zu dem 
uten Gelingen des erſtmalig veranſtalteten 
ende ießens geführt hat. Hierauf gab 
chützenmeiſter N die Namen der Sieger 
bekannt. Auf der Freihandſcheibe errang 
fih den erſten Preis Loſſow von der Schützen- 
ai be Kreuzburg. Dieſem folgten Kamm, 
oblinſki, Hugo Breßler von der hieſigen 


priv. Schützengilde, Dropalla aus Kreuzburg, 


Ein î 


Dziuba dom hieſigen deutſchen Bürgerſchützen⸗ 
verein, Hans Kircher von der pieni en priv. 
Schützengilde, Klytta aus Ujeſt, Dr Bennek, 
Pogorzallek, ika, Marienfeld von 
der hieſigen priv. Schützengilde, Haendel und 
Lauſch aus Gleiwitz, Julius Weijer, Dr 
Kloſſek, Fiolka, Gawen da und Bind- 
ſeil von der hieſigen priv. Schützengilde. Auf 
der, . errang ß echaniker⸗ 
meiſter Dziuba von bem hieligen deutſchen 
Schützenverein mit dem beſten Zwanziger den erſten 
Preis. Die nächſten Preisträger waren: 
Schittko aus Hindenburg Lariſch aus Glei⸗ 
wis, Hirſchbruch und Max Kırballa von 
der hieſigen priv. Schützengilde, Dropalla 
aus w Hugo Breßler, Karl 
Krauſe, Koblinſki, Baſan von der hie⸗ 
ſigen priv. Schützengilde, Grund aus Gleiwitz, 
Emil Krauſe, Trojan von der hieſigen priv. 
Schützengilde, Heinrich Bannwitz vom hieſigen 
deutſchen Schützenverein, Roſitzka aus Olei- 
witz, Dr Ben neck, nel Anton Duda, 
Dintner und Hans Polotzek von der hie- 
ſigen priv. Schützengilde, Loſſow aus Kreuz⸗ 


burg, Karl Albert, Walter Jusczyk, Mi- 
challik, Pogorzallek, nef, Ga⸗ 
wenda, Hans Kirchner, Kabus und 
Kamm von der hieſigen priv. Schützengilde, 
Wenzel aus Gleiwitz, Triebert von der 
hieſigen Bürgerſchützengilde, Heiduk aus Ujeſt, 
Haendel und Sobotta aus Gleiwitz, Gei⸗ 
ler, Mita und Marienfeld von der hie⸗ 
Toe priv. Schützengilde. 


Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick 


beglückwünſchte die Preisträger und gab dabei 
Ken reude über das er Gelingen des 
reundſchaftſchießens Ausdruck. Ganz beſonders 
aber freute er ſich, daß die erſten Preiſe auf der 
Freihandſcheibe und auf der Anſtrichſcheibe Ka⸗ 
meraden zugefallen ſind, die nicht der feſtgeben⸗ 
den Gilde angehören. Baumeiſter 8 etto, der 
Vorſitzende des hieſigen deutſchen ürgerſchützen⸗ 
vereins und Kaufmann Lariſch von der Glei⸗ 
witzer Schützengilde dankten für die Einladung 
u dem 5 und brachten auf 
ie feſtgebende Beuthener Gilde ein dreifaches 
„Gut Schuß“ aus. Oberbürgermeiſter Dr Knak⸗ 
rick überreichte dann als Vorſitzender des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Schützenbundes vier Mitgliedern der 
hieſigen priv. Schützengilde, Gaſthausbeſitzer 
Oskar Po Sende Fleiſcherobermeiſter Johann 
Gohla, aſthausbeſitzer Anton Duda und 
ee Walter Jusczyk die ihnen 
verliehene ſilberne Jubiläumsnadel. 
An die Verleihung dieſer Auszeichnung werden 
die ſchärfſten Bedingungen geknüpft und es kom⸗ 
men nur nn in Frage. Als ſolche 
haben fiğ die Kameraden Duda und Jusczyk 
al aobre, Gohla 29 und Pogoda 33 Jahre Pe- 
ätigt. 


Bei einem Glaſe Bier blieben die hieſigen und 
auswärtigen Schützen noch längere Zeit in der 
Schießhalle beiſammen. 


DDr ee 
längerer Zeit geſuchten P. Q. aus Ratibor am Koſka war zu entnehmen, daß der verhältnis- 


Sonntag feſtzunehmen und dem Unterſuchungs⸗ 
richter zuzuführen. 


Leo bſchütz 


* Auswirkungen der Regengüſſe. Die lang⸗ 
anhaltenden Regengüſſe der letzten Zeit haben für 
die jetzt beginnende Kartoffelernte bei den 
ihon ohnehin ſchweren Bodenverhältniſſen unſe⸗ 
res Kreiſes ernſte Beſorgniſſe hervorgerufen. 
Wenn ſich die Regengüſſe wiederholen ſollten, iſt 
mit einer Mißernte in unſerem Kreiſe zu 
rechnen. Schon jetzt beginnen die Kartoffeln im 
Erdreich in Fäulnis überzugehen. 


Kreuzburg 


* Abſchiedsabend für den ſcheidenden Schulrat 
Kieſeler. Anläßlich der Berufung de hie · 
igen Schulrats Kleſeler als Regierungsſchul⸗ 
rat N Marienwerder veranſtaltete die Lehrer⸗ 
ſchaft ſeines Aufſichtsbezirks im Bahnhofshotel 
Treis leb rats LE Der Rofan, picl N 

reislehrerrats, Lehrer Hippe, Roſen, hielt die 
Abſchiedsanſprache. 


* Verein ehemaliger Krenzburger in Breslau. 
In ihrem Vereinslokal hielt der Verein 
ehemaliger Kreuzburger wiederum 
einen Vereinsabend ab, der ſich eines ſehr 
guten Beſuches erfreute ach der Begrüßung 
neuer Gäſte durch den Vorſitzenden Kaufmann 
Hellmiß bielt der Ehrenvorſitzende Pfarrer 
Wiechura einen Vortrag „Liebe zur Heimat“, 
in dem er ein Bild von dem heutigen Kreuzburg 
entrollte. 


Oppeln 


* Feſtabend beim Poſtſportverein. Der Poft- 
portverein nahm am Sonntag Abſchied von der 
A e durch Austragung der leicht⸗ 
athletiſchen Meiſterſchaften. us dieſem Anlaß 
fand am Abend in Forms Saal ein Feſt ⸗ 
abend j Hierzu hatten fih die zahlreichen 
Poſtſportler und Gäſte, unter ihnen der Ehren⸗ 
vorſitzende Poſtpräſident Wawrzik und zahl 
reiche höhere Poſtbeamte der Poſtdirektion und 
Oberpoſtdirektion eingefunden. Der 1. Vor ⸗ 
ſizende, Poſtrat Dr. 1 begrüßte die 
Teilnehmer und gab einen Rückblick auf die 
ſportlichen Ereigniſſe des e Jahres 
und Entwickelung des Vereins. Auck aus dem 
Bericht des 1. Sportvereins und 2. Vorſitzenden 


— 


mäßig noch junge Verein recht erfreuliche Er⸗ 
folge in den verſchiedenen Sportarten zu ver⸗ 
zeichnen hat. Es erfolgte anſchließend die 
Siegerverkündigung dur den Sportwart 

oſka in den Meiſterſchaftskämpfen im 
Schieß-, Tennis- und Leichtathletikſport. Die 
Sieger konnten aus den Händen der Frau 
Ehrenvorſitzenden Wawrzik die Ehrenpreiſe 
entgegennehmen. 

* Unglücksfall auf dem Sportplatz Gelegent⸗ 
lich eines Wettſpiels wurde auf dem Reichsbahn⸗ 
ſportplatz einem Tormann der Arm aus- 

erenkt. Die Sanitätskolonne leiſtete dem 
erunglückten die erſte Hilfe. 

* Zur Einberufung der neuen Mitglieder für 
die Handwerkskammer. Die Einberufung der 
neuen Mitglieder zu e der 
Handwerkskammer für die Provinz Ober- 


ſchleſien dürfte erik Anfang nächſten Jahres er- 
folgen. Für die Neuzuſammenſetzung der am- 
mer hat fih auch die Neuwahl des Gejellen- 
ausſchuſſes erforderlich gemak Der Ge- 
ſellenausſchuß ift nach den neuen me 
um ein Mitglied erhöht worden. Es hat ſich 
daher glich eine neue Bezirkseinteilung 
erforderlich gemacht, und erſt nachdem dieſe von 
dem Miniſter genehmigt worden iſt, wird die 


Neuwahl für den Geſellenausſchuß erfolgen kön⸗ 
nen. Aus ge Grunde werden die neuen Mit- 
glieder erft Anfang nächſten Jahres, voraus- 
ejept, daß kein Einſpruch ggegen die Wahl er⸗ 
5 gt, einberufen werden. is zu dieſem Zeit⸗ 
punkt werden die Arbeiten weiterhin durch den 
alten Vorſtand erledigt. 


„ Winterarbeit in den Sportvereinen. Für 
die Erlernung des Skiſports ift ein burd- 
ebildeter Körper Vorbedingung. Aus dieſem 

runde veranſtaltet die Skiabteilung des Su- 
detengebirgsvereins Gymnaßfikkurſe un⸗ 
ter beſonderer Berückſi tigung der Stiswedonn- 
naſtik. Dieſe Gymnaſtikkurſe 3 am 1. Di- 
tober in der Turnhalle des Ober⸗Lyzeums, und 
zwar für Damen jeden Mittwoch, und für Her⸗ 
ren jeden Montag, beginnend am 6. Oktober. — 
Die Tiſchtennisabteilung des Ver⸗ 
eins für Raſenſpiele Diana nimmt ihre 
Tiſchtennisſaiſon gleichfalls am 1. Oktober, und 
Amar im Saale von Buchal, auf. Es find wöchent 
ich zwei Spielabende feſtgeſetzt. Die erſten Spiel- 
abende finden am 1. und 4. Oktober ſtatt. 

* Kleingartenverein der Odervorſtadt. Der 
Kleingartenverein der Odervorſtadt hielt eine 


Die Sieger im Freundſchaftsſchießen deren 


Calonder wieder in 96. 


Kattowitz, 29. September. 

Nachdem Präſident Calonder auf die ge⸗ 
meinſamen Vorſtellungen der deutſchen und der 
polniſchen Regierung und den Wunſch des Völker⸗ 
bundsrates hin ſich zur Fortführung ſeines ſchwe⸗ 
ren Amtes an der Spitze der Gemiſchten Kom- 
miſſion für Oberſchleſien entſchieden hat, iſt 
er Montag nachmittag wieder nach Oberſchleſien 
zurückgekehrt und hat, wie bisher, in Schloß 
Neudeck Aufenthalt genommen. Die Minders 
heit hüben und drüben wird die Rückkehr des 
Präſidenten Calonder mit beſonderer Genugtuung 
empfinden. 


Kampf deutſche gegen Firmenſchilder 


Bielitz⸗Biala, 29. September. 

In der Nacht zum Sonntag durchzogen ver⸗ 
ſchiedene Trupps die Straßen der beiden Shwe- 
ſternſtädte Bielitz⸗Biala und beklebten 
deutſche Firmenſchilder, graje und Telephon⸗ 
ſtangen mit Plakaten. uf dieſen werden die 
Kaufleute aufgefordert, binnen 4 Tagen ſämtliche 
deutſchen Aufſchriften zu entfernen. Ebenſo gab 
man den deutſchen Zeitungen zu ie 
daß fie unangenehme Folgen zu befürchten hätten, 
wenn fie weiterhin erſcheinen ſollten Der Heraus⸗ 
geber und Verleger dieſes Flugzettels iſt nicht ge⸗ 
nannt. Die Bielitzer deutſche Preſſe fordert alle 
Kaufleute und Unternehmer, die in den nächſten 
Tagen geſchädigt werden ſollten, auf, bei der Po⸗ 
lizeidirektion Schadenerſatzanſprüche el- 
tend zu machen. Der Bürgermeiſter wird ſicher⸗ 
lich die Polizei veranlaſſen, daß verſchärfte 
Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden. 
* 


Am Sonntag wurde in Kattowitz in Gegen ⸗ 
wart des Armeebiſchofs Gall aus Warſchau, des 
Woiwoden und des Kattowitzer Landrats Dr. 
Seidler der Grundſtein zur Garniſon⸗ 
kirche, deren Rohbau noch vor dem Winter 
fertiggeſtellt wird, gelegt. Leider fehlte die Fun⸗ 
damentsurkunde, die in der vom Gerichts- 
vollzieher verſiegelten Druckerei der Zeitung „Po- 
onia” hergeſtellt werden ſollte. 
* 


In Siemianowitz wurde ein Poliziſt bei 
Dienſtausübung geohrfeigt und mit Steinen be⸗ 
worfen. In der Notwehr machte der Beamte 
von der Waffe Gebrauch, traf aber niemanden. 
Später wurden zwei verdächtige Perſonen ver- 


haftet. R 


Wegen Familienzerwürfniſſen kam es zwiſchen 
einem Arbeiter in Schwientochlowitz — 5 fine 
Schwiegerſohn zu einer Schlägerei. Mit 
einem ſcharfen Gegenſtand hieb der Schwieger⸗ 
ſohn ſeinen väterlichen Gegner die Stirnwand ein. 
Schwer verletzt wurde der Schwiegervater ins 
Lazarett eingeliefert. 

* 


In Bielitz wurde die Tiſchlerei der Firma Yo- 
ſephis Exben durch ein Feuer vollſtändig ver⸗ 
nichtet. Der Schaden beträgt 10 000 Zloty. 


Verſammlung ab. Der Vorſitzende Richtarſki 
erſtattete Bericht über die beiden lebten u es 
Vereins, die der Kalle einen kleinen Ueber ⸗ 
chuß brachten. Weiterhin beſchäftigte ſich die 
Verſammlung mit der Vergebung der Innen! 
umzäunung der Gärten und beſchloß, dieſe 
der Firma Krönhoff, Oppeln, zu übertragen. 
Von feiten des Ortsverbandes ift angeregt wor⸗ 
den, außer den Zweigvereinen der Oſtkolonie auch 
die Ortsvereine Odervorſtadt und des Stadtteils 
[Sakrau zu einem Geſamtverband mit 
einer Kaſſenverwaltung zuſammenzuſchließen. Die 
Verſammlung erklärte ſich wohl für einen Bei- 
tritt zum Geſamtverband, doch lebnt der Verein 
eine Kaſſen verwaltung durch den Ge- 
ſamtverband ab, um nicht dadurch bei Schulden 
mit belaſtet zu werden. Ferner ift eine Erwei⸗ 
terung der Kleingartenkolonie vorgeſehen, doch 
will der Verein erſt die noch vorhandenen Schul- 
den für die Anlage abdecken. 


* Verkehrsverbeſſerung. In nächſter Zeit 
werden durch die Poſtdirektion zur Verkehrsver⸗ 
beſſerung zwei weitere öffentliche Fernſprech⸗ 
zellen errichtet. Hiervon ift eine Fernſprech⸗ 
1 für Wilhelmsthal, und zwar in der 

abe der Gewerbeſchule und eine weitere in der 
Nähe der Kaſernen vorgeſehen. 
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Forſchungen und Experimente, für feinen 
ſtieg — 


Zeck war froh, daß er die Unruhe des Um⸗ 
baus und Umzugs überſtanden hatte. Er gm 
in dieſer eee ſehr me uerſt 
tte ihn — vorübergehend — der amüſante Tu- 
mult in der Penſion Urbach angezogen. Das 
bunte Völkergemiſch bot beſonders in den weib- 
lichen Penſionsgenoſſen immer wieder neue 
Ueberraſchungen. Und dann kam der kleine Flirt 
mit der blonder Rheinländerin. Das war witzig 
und ſpritzig, brachte das Blut ein bißchen in Wal- 
lung und — ſehr wichtig! — koſtete nicht viel 
eit. Denn während der Probefabrikation der 
rke G und ihrer Einführung in den Handel 
war für ihn von früh bis ſpät jede Stunde be- 
ſetzt. Durch die familiäre Nachbarſchaft mit Frau 
bon Lolli wurde er dann freilich o 
belegt, wo es ihm ganz und gar nicht paßte. Er 
hätte vielleicht brutaler auftrumpfen müſſen. Jetzt 
bereute er's, daß er ſich von ihr ſo lange hatte 
quälen laſſen. Denn ſie machte ihm Szenen, wenn 
er ſeine Arbeit ihr zuliebe nicht ſofort beiſeite 
Hob. Ungeniert trat fie bei ihm ein, wollte über 
undert Diege orientiert ſein Dabei ſpielte 
ie ihm eine Naivität vor, die ihn zum Lachen 
ringen ſollte ... Aber fie war in all dieſen An- 
gelegenheiten ſeines Fachs gar nicht jo unbewan- 
dert, wie ſich durch Zufall dann ergab. Von die⸗ 
ſem Zeitpunkt an blieb er ſehr reſerviert. Sie 
wollte das freilich durchaus nicht merken. Erſt als 
er aus der Beletage auszog und ſich im Garten- 
haus Quartier und Büro einrichtete, kam es zu 
einer grundſätzlichen Ausſprache. Es ging nicht 
an, daß ſie ſo A weiteres durch den Garten⸗ 
eingang in ſein Privatbüro eintrat. Er hatte oft 
wichtige 3 lange Telephongeſpräche, 
dringliche Schreibarbeit, worin er nicht geſtört 
fein wollte. Auch durfte er als leitender Diret- 
tor hier dem großen Büroperſonal nicht das Bei- 
ſpiel eos: eſchäftsführung bieten. Während 


der Geſchäftsſtunden konnte ſie ihn alſo nicht 
mehr ſprechen. Gut. Alſo ſagte ſie ſich bei ihm 
zum Tee an. Aber es war doch noch alles ſo un⸗ 


gemütlich, ba er ihr porſchlug, das aigi Mal 
werde er lieber zu ihr in die Penſion kommen. 
1 kam er dann doch tigi weil zu viel Ar- 
eit ee So rückte ihr Geburtstagsempfang 
eran, bei dem ſein 8 ſie gar zu ſehr gekränkt 
ätte. Aber gern kam er nicht. Da und dort 
waren ſchon Andeutungen gefallen, als meſſe man 
der . reundſchaft“ Hai Beden- 
tung zu. Wenn ihm die Dame aus Oslo begegnete, 
fp machte fie immer ein Geſicht, als wollte fie ihm 
urchaus gratulieren. Er mußte feine froſtige 
Miene ir ee um der Gefahr ſeines Dementis 
von vornherein zu begegnen. Ans Heiraten dachte 
er noch lange nicht. Für ſeine Arbeit, für gute 
uf⸗ 
\ te er noch viele Jahre frei fein, völlig 
rei. Und eine ſo exaltierte und anſpruchsvolle 
rau wie Suſanna von Lolli wäre die allerletzte, 
die für ihn in Frage käme Sie war ihm bei den 
letzten V ien ehr auf die Nerven gegan⸗ 
en. Es kam hinzu, daß ein durchreiſender Stu⸗ 
iengenoſſe, dem über den Ruf der Korreſpondenz 
„Europa“ ſehr Unvorteilhaftes zu Ohren gekom⸗ 
men war, ihn vor deren Herausgeberin ganz rüd- 
5 ewarnt hatte. „Aber ſie en doch in der 

1 ein und aus — f ere Beamte 
zeigen ſich bei ihren Empfängen -— fie ift 
enfant gatée in wichtigen Salons .. Der 
andere zuckte die Achſel. „Sie ſpielt hier die 
Rolle der Agentin für unſere Intereſſen, aller- 
dings, aber ſie ſpielt die umgekehrte Rolle drüben. 
Vermutlich betrügt ſie beide Teile. Wenn ich ein 


paar Tage hierbleiben könnte, würde ich der 
Sache nachgehen und dir Material zur a 
aber 


ſchaffen, ich weiß, wie man das anfängt, 
elh Bettkarten nach Rom ſind ſchon gekommen, 
8 reiſe um 21,15 Uhr ab.“ Zeck drang in den 

tudiengenoſſen, wenigſtens am Nachmittag noch 
in die Penſion Urbach zu kammen, damit er Frau 
von Lolli perſönlich kennen lernte, aber es ließ 
ich nicht mehr arrangieren. Bei dieſem Tee wich 
rau von Lolli kaum von ſeiner Seite: fie ließ 
alle Minen ſpringen um ihn wieder in ihre Ge⸗ 
walt zu bekommen. Bisher hatte ſie bei aller 
Luſtigkeit und gelegentlichen Zärtlichkeit die 
Spröde geſpielt — da war die Sorge um den 
Ruf, die Furcht vor dem 7 W das Hindernis 
geweſen —, aber heute ihien as Temperament 
mit ihr durchzugehen, er hätte ſie wie eine reife 
Frucht pflücken können. Die Begegnung mit 


Nutzen Sie diese Vorteile und tätigen 


t mit Beſchlag R 


Haben Sie schon einmal überlegt, 
mittel (Zucker Schmalz, Margarine, 
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Petra Aſtern verhütete im letzten Augenblick die 
Entgleiſung. Er war der Sügung dankbar. Denn 
wäre er geſtern der Macht der Stunde erlegen, 
ppan es auch hier in feinem kleinen Aſyl feine 

ranke mehr gegeben. Und er war nun feft 
entſchloſſen, den Verkehr mit Frau von Lolli 
energiſch abzubauen. Unter keinen Umſtänden 
mehr ſollte ſie ſeine Wohnung betreten — ſchon 
weil hier immer ſo viel wichtige Geſchäftspapiere 
herumlagen. 

Bed fab noch eine Stunde am Schreibtiſch 
und arbeitete an ſeiner Denkſchrift gr den Syn ⸗ 
dikus. Es herrſchte eine wundervolle Stille hier. 
Nur Islitz huſttete noch ein paarmal draußen, 
dann klopfte er ſeine Pfeife aus und führte ſein 
ad über den Fußweg zum Tor, wohl um zum 
Dienſt nach Tegel zu fahren. an hörte das 
Knirſchen im Kies. Später ſchritt nebenan der 
Wächter die Gänge des Bürohauſes ab, ſchloß da 
und dort an den Kontrolluhren, auch an der er 
nen Tür, die die Verbindung mit dem alten 
Schinkelbau herſtellte. i 

Um Mitternacht erhob fih Bed vom Schreib- 
tiſch, dehnte ſich etwas und ſah fih um. Der 
Raum war behaglich möbliert. Der Propaganda- 
chef von Bombje & Co. hatte ſeine Verbindungen 
mit den großen Berliner Geſchäften ausgenutzt; ſo 
war er preiswert zu der gediegenen Bürpausſtat 
tung, dem imponierenden Diplomatentiſch, den 
ſchweren Klubſeſſeln und — vor allem — den 
wirklich wertvollen Teppichen gekommen. 


Auf dem Schreibtiſch ſtand der Block mit den 
Notizen für den anderen Tag. Zeck vermerkte 
noch am Kopf des Blattes ein Stichwort, um die 
Verabredung mit Dr Seidl nicht zu vergeſſen, 
der die Perſonalangelegenheiten der Fabrik zu 
verwalten hatte. ermutlich handelt ſich's bei 
der Nachfrage der Kriminalpolizei wieder um den 
ehemaligen Fremdenlegionär Leſſel, den Strak- 
burger, den ſie vor hr und Ta 2 in 
Tegel 4 hatten. Es war ſchon mehrmals 
nach dem Manne gefragt worden, vermutlich hatte 
er noch allerlei au) em Kerbholz. Längſt war er 
abgemeldet, ſein Gaſtſpiel in der Ja rik hatte 
kaum länger als ein Vierteljahr gedauert. Zu⸗ 
fällig entſann ſich Zeck des Arbeiters, eines unge⸗ 
wöhnlich anſtelligen und intelligenten Mannes, 
der ſich in ſeiner damaligen Abteilung ſehr gut 
hatte verwenden laſſen. 

Als Zeck in ſeinem Schlafzimmer ein Fenſter 
öffnete, fah er durch die in Sternform im Eijen- 
rouleu angebrachten Luftlöcher ein paar Lichter 
von der Gartenfront der Penſion Urbach. 8 
Balkonzimmer am weiteſten rechts war das der 


schaf dle und ac darüber beinahe die Kamerad 
ſchaft dieſes Prachtbengels verſcherzt hatte! 

Da macht wieder einmal einer einen dummen 
Streich! hatte Mummi geſagt. 

Nein, ſie konnte ohne Sorge ſein, Petra Aſtern 


auch. 

Er ließ den Eiſenrolladen 
und begab ſich zu Bett. 

Man hörte in der kleinen Wohnung nichts 
mehr als das iz der Tiergartenbäume 
und ab und zu den Warnruf eines borbeijagen- 
den Autos von der Bendlerſtraße her. 

** 


wieder herunter 


Petra Aſtern verbrachte ein paar e 8 75 
langweilige Büroſtunden. Der Bürovorſteher, 
der den Einbruch des weiblichen Geſchlechts in 
das e der Juſtiz noch immer nicht ver⸗ 
winden konnte, ſuchte ſeine innerliche Abwehr da⸗ 
durch zum Ausdruck zu bringen, daß er dem 
ungen Referendar nur Arbeiten zuſchob, für die 
er Chef perſönlich bisher noch keinerlei Intereſſe 
kundgegeben hatte. 

Kurz vor der Mittagspauſe wurde Petra ans 
Telephon gerufen. 

„Hier Zeck. Gnädiges Fräulein, glauben Sie 
an Hellſeherei?“ 

„„Aber natürlich. Sonſt wäre ich doch nicht Ju- 
riſt geworden.“ 

„Mummi hat mir a juriſtiſche Hilfe doch 
erſt neulich ſo e ans Herz gelegt, nicht 
Sch und nun denken Sie: ſchon 1 0 das 
Schickſal eine außerordentlich günſtige Gelegen⸗ 
heit. Ich höre ſoeben, daß Juſtizrat Hörnitz 
ſchwer erkrankt iſt. Schlaganfall. Unſer Berli⸗ 
ner Betrieb kann natürlich u y 

Nun i i 
Kötzſchau hauptſächlich 
und all den 


Reihe an die Rechtsanwaltsfirma Kötzſchau⸗ 
Aſtern und frage an: Wollen Sie ſich des Falles 
annehmen?“ 


Naſtürlich lachte Petra uerit über die Jorm, 
in die er fein Anerbieten kleidete, und erwiderte 
in ähnlich ungeſchäftlichem Ton, ohne ſich um 
die erſtaunte, ja verweiſende Miene des Büro- 
vorſtehers zu kümmern. Aber dabei wurde ihr 
doch Sir) lar: die Ausſicht, an Stelle von 
Hörnitz Syndikus der Rieſenfirma Bombje & Co. 
zu werden, bedeutete Ihr einen jungen, tüchtigen, 
modernen und energiſchen Rechtsanwalt, wie Dr. 
Kötzſchau es unbedingt war, einen ungeahnten 
Glücksfall. „Im Namen meines hohen Chefs kann 
ich 2575 die Zuſicherung geben, daß die Vertre- 
tung jofort bedingungslos akzeptiert wird. Wann 
dürfen wir Sie hier erwarten? In zwanzig Mi- 
nuten? Gut. Abgemacht. Auf Wiederſehen 
Herr Doktor Bed.” Sie legte den Hörer şurü 
he ging auf die Tür zum Privatbüro Köbſchaus 
03. 


jungen Referendarin. Die Balkontür ftand auf. In zwanzig Minuten, Fräulein Doktor 
s war hell im Zimmer. Bed fah den Schatten | After, befindet fis der Herr Rechtsanwalt drü⸗ 
riß einer ſchlanken Geſtalt auf dem Balkon. Eine ben i horr beim Mittageſfen“ ſagte der 


Zigarette glühte. Fräulein 
wohl auch bei der Arbeit j 
paar Züge im Freien. Es war gar nicht kalt. 
Zeck drehte das Eiſenrouleau auf. Es knarrte 
und quietſchte ein wenig, weil es neu montiert 
war. Am offenen Fenſter ſtehend, zündete er ſich 
nun auch eine Zigarette an. 

Er hätte Fräulein Aſtern durch die ſtille Nacht 
einen Gruß he können. Sie waren einander 
heute nahegekommen Es war ein guter Einfall 
von ihr geweſen, daß ſie ſich gerade den heutigen 
Tag I ihren Ausflug nach Schwanenwerder 
ausgeſucht hatte. Und beſonders wertvoll: daß 
rag Mutter ſofort Gefallen an ihr gefunden. 

ie war ihm nun wie ein innerlicher Schutz. 
Den brauchte er ja 1 nicht mehr, denn er 
war fertig mit Frau von Lolli. Aber das war 
ihm erſt in dieſem Augenblick völlig klar. 

Nein, er wollte doch lieber nicht rufen. Es 
konnte von anderen gehört und mißdeutet werden. 
Aber die hellbrennende Zigarette ließ er ein paar 
el ausführen — wie ein Signal. 


hoktor Aſtern Hein 
eſeſſen und kat noch ein 


ichtig — die Zigarette drüben erwiderte das 
3 Aber dann flog ſie ir ar Ma Bal- 
ongitter in den dunklen . nd die Geſtalt 
verſchwand vom Balkon. Die Tür ward geſchloſ⸗ 
ſen, der Vorhang ugesogen. : è 

Petra Altern. Ein kluger, | orig bg Beit- 
genoſſe. Daß fie ſpitzbü iſch rech ſein konnte, 
das hatte ſie draußen auf wanenwerder nicht 
verraten. Seit einem vollen Jahr kannte er ſie. 
Bisher hatten ſie ſich nur miteinander gezankt, 
aber das war eigenklich immer ſehr nett geweſen. 
Wie war es nur gekommen, daß er ſich mit Suſi 


en im 
Bürovorſteher hin m „Ich möchte Ihnen 
a künftighin nicht ſelbſtändig Konferen⸗ 
en feſtzuſetzen. Der Herr, mit dem Sie da 
roch n; wird ein leeres Büro vorfinden.“ 

„Wird er nicht. Die Sache wird Herrn Dr. 
Kötzſchau veranlaſſen, auf ſein Mittageſſen im 
Pſchorr zu verzichten. Wetten wir?“ 

Zehn Minuten ſpäter wurde der Bürovorſteher 
ins Privatbüro gerufen. Dr Kötzſchau hatte das 
Fenſter aufgeriſſen und lief, eine Zigarette rau- 
8 auf und ab. Auch die Referendarin rauchte. 

ie {eb auf einer Ecke des Schreibtiſches und ließ 
die Beine baumeln. Der Bürovorſteher platzte 
beinahe. 

„Hören Sie, Herr 1 Fräulein Doktor 
Aſtern hat uns da eine famoſe Beziehung vermit 
telt .. Sie kennen doch Hörnitz, nicht wahr? 
Schlaganfall, ertretung, ſofort großer 

rozeß ... Heute keine Mittagspauſe, Herr 

chulze, wir müſſen durcharbeiten, ich brauche 
auch gleich eine Kraft fürs Stenogramm... 
Zigarette gefällig, Herr Schultze?“ 

Als unten das Fabrikauto hielt, ſaß Petra 
Aſtern nicht mehr auf der Schreibtiſchecke, aber 
auch nicht am Katzentiſchchen beim Bürovor⸗ 
ſteher, ſondern ſie hatte ihrem Chef gegenüber 
am zweiten 1 Platz nehmen dürfen. 
Inzwiſchen hatte ſich die erſte ſtürmiſche Aufre⸗ 
gung bei Kötzſchau ge Ruhig und ſachlich, 


le 
wenn auch äußerlich verbindlich, empfing er den] 


t 
Vertreter von Bombje & Co. 
Benjamin Zeck hatte feine Denkſchrift mitge- 
bracht. Man ging ſofort in die ſchwebende N = 


19 Millionen = 3 Pfennige! 


Ueber 19 Millionen RM Rückvergütung gewährten die deutschen Rabattsparvereine durch Ausgabe 
von Rabattmarken im Jahre 1929, das sind auf den Kopf der Bevölkerung 3 Pfennige monatlich, 


Liebe Hausfrau! Bei einem einzigen Einkauf von zwei Pfund Auszugsmehl (die 
statt 50 Pfg. kosten) sparen Sie nicht nur J, sondern bereits 4 Pfg. in bar. : 

weshalb Sie in den Geschäften des Rabattsparvereins auf die wichtigsten Lebens- 
Mehle aller Art, Tafelbutter) immer noch keine Rabattmarken erhalten, 
obwohl gerade diese Artikel die Hauptausgaben des Haushaltes bedeuten !? 


Unsere Devise: Bargeld ist Spargeld! 


Sie Ihre Einkäufe bei 


Richard Machinek, Beuthen, Ecke Gr. Blottnitza- u. Piekarer Str., Gebrüder Gorziwoda, Beuthen, Tarnowitzer Str., Paul Quas, 
Beuthen, Lange Str. 37, Vincent Krahl, Beuthen, Friedrich-Wilhelm-Ring, Johannes Rack, Beuthen, Ecke Schneider- und Lange Str. 
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elegenheit hinein. Die Zwiſchenfragen, die Kötz⸗ 
chau ſtellte, bewieſen, wie rege ſein Intereſſe war. 
Nehrmals wandte er fih an die Referendarin, 
die verſchiedene Notizen aufnehmen mußte. „Die 
beſte Parade dürfte der Angriff ſein“ erlaubte 
ich Petra einmal einzuflechten. „Wenn die 

ainzer Krimmler⸗Werke mit ihrem neuen Fa- 
brikat ſchon Agg fein ſollten, dann 
müßten Bombje & Co. meines Erachtens ſofort 
Di einſtweilige Beſchlagnahme durchzuſetzen 
uchen! 

Nicht ſchlecht! Durchaus nicht ſchlecht!“ fiel 
Zeck ein. 


„Einen Augenblick!“ ſagte der Rechtsanwalt 
und bedeckte die Stirn mit beiden Händen. „Einen 
Augenblick durchdenken!“ Er warf dann noch ein 
paar Notizen auf den mit krauſen 8 
bedeckten Aktenbogen und klingelte dem Steno 
graphen, um ſofort einen Schriſtſaß zu diktieren. 
Petra mit dem Beſucher in der Fenſterniſche. 
„Haben Sie Verdacht“, pe te ſie, „da due 

erſuche 
in der Fabrik ausſpioniert worden iſt?“ 
Werke dust anwenden, dem unſrigen tatſächlich 
ntſpricht, dann müſſen nicht nur ſchon die erſten 


Während der Chef beſchäftigt wax, ſtand 
neue Marke ſchon während Ihrer erſten 

„Wenn das Verfahren, das die Krimmler⸗ 
e 
Verſuche bei uns verraten worden ſein, ſondern 


dann ſind Im ſämtliche Maſchinen, die wir 
eigens dafür konſtruiert haben, heimlich kopiert 
und nachgebildet worden. Denn unſer Verfahren 


einen: ja ganz bejondere Vorrichtungen. Die 
koſtſpieligen 2 . konnte ſich nur ſo eine 
Geldmacht wie Bombje leiſten. Es war für mich 
und meine Erfindung doch gerade darum ein fo 
außerordentliches Glück, bei dieſer Firma anzu⸗ 
kommen. Niemals hätte ein kleines Haus, wie 


ch etwa die Krimmler⸗Werke, die ele Nahe dr 
e - 


eine noch ganz in der Luft ſchwebende 
bringen können.“ 

„Und iſt Ihnen hinſichtlich der Perſon, die die 
Spionage bel Ihnen betrieben haben kann, ſchon 
ein Verdacht aufgeſtiegen?“ 

Bed ſchlug voll den Blick zu ihr auf. Eine Se- 
kunde brannte Auge in 2 Dabei jagte eine 
Blutwelle durch ihn und färbte ihm die Stirn. 
„Bisher nicht. Aber jetzt — jetzt teile ich aller⸗ 
dings den Verdacht, den Sie amm äußern.“ 

„Alfo verſtehen wir uns“, ſagte Petra. „Ich 
laube, ich werde meinen Chef in mancher Hin⸗ 
icht unterſtützen können.“ 

„Der Ueberzceugung bin ich auch.“ 

Zeck erteilte dem Rechtsanwalt im Auftrage 
einer Firma Vollmacht und verabredete mit ihm 

ag und Stunde, wo Dr. Kötzſchau ſich in Tegel 
920 0 ſollte, damit er den Generaldirektor von 
nih und die anderen Direktoren des großen 
Betriebs kennenlernte: Dr. Stapelwitz, Molling, 
Dipl.-Ing. Erkeler und Dr.-Ing. Althammer. In 
den erſten Oktobertagen fuhr der Generaldirektor, 
begleitet von einigen Herren des Direktoriums, 
nach Baden-Baden zum Kommerzienrat Bombje 
ſenior, bei dem die Viertel id, bb De abge⸗ 


NN 


alten werden folte. Mögli daß Herr von 
nid das Mitkommen von Rechtsanwalt Köşe 
| au wünſchte: in dieſem Falle mußte er ſich als 
ünftiger Syndikus zur Verfügung halten. 

Kötzſchau war zu allem bereit. a 

Der Bürovorſteher ahnte natürlich, was es 
ür feinen Chef bedeutete, durch dieſen hereinge 
chneiten weiblichen Referendar eine ſolch wichtige 
ertretung zu bekommen, er gönnte dem Fräu« 
lein den Triumph aber keineswegs, und es vere 
droß ihn febr, daß Dr Petra Aſtern jo ohne wei- 
teres ſeiner Vorzimmergewalt entzogen bleiben 
follte, indem fie ins Allerheiligſte vorrückte. 

Die Eigenart der Ermittlungsaufträge, die ſie 
in EF 8 Zeit durchzuführen hatte, brachte es 
mit ſich, daß fie ſich nur felten an die Büroſtun⸗ 
den halten konnte. Der Bürovorſteher geſtattete 
ſich da denn doch einmal einen ener tigen Ein- 
ſpruch. Er kenne es nicht anders, hielt er ihr 
vor, als daß die Referendare, die ſich hier beim 
Chef einarbeiten wollten, zur Minute pünktlich 
erſchienen und von 9 bis 1 und von 3 bis 7 ge» 
wiſſenhaft auf ihrem Platz aushielten. 

„Ja, ſehen Sie, lieber Herr Schultze“, ſagte 

r Petra Aſtern, „die einen dienen ihrem Herrn 
gewiſſenhaft mit der Sitzgelegenheit, die anderen 
— ebenſo gewiſſenhaft — mit dem Kopf. Ich ger 


por: u der letzteren Gruppe.“ Damit empfahl 
ie ſich wieder einmal. 
„Ein ganz unmögliches Frauenzimmer!“ 


Er trug eine Bes 


grollte der Bürovorſteher. 
Antwort hernach 


ſchwerde über die deſpektierliche 
dem Chef vor. 
Aber Dr Kötzſchau lachte nur. Er De dieſen 


jungen Referendar ganz außergewöhnlich talente 
voll. e 


(Fortſetzung folgt). 


bei uns nur 46 Pfg. 


` 
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Gute Leiſtungen beim Oppelner 
Grenzland⸗Jugendtreffen 


Die Beuthener Polizeijugend 
am erfolgreichſten 
(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 29. September. 

Als Abſchluß der diesjährigen Leichtathletik⸗ 
Saiſon fand fih die oberſchleſiſche Leichtathletik ⸗ 
jugend noch einmal bei ihrem traditionellen 
Grenzland- Jugendtreffen. das in die⸗ 
fem Jahre in Oppeln ausgetragen wurde, zuſam⸗ 
men. Leider nahm die Veranſtaltung diesmal 
nicht den erwarteten Verlauf. Zunächſt waren 
von den 100 gemeldeten Teilnehmern nur unge 
fähr 60 erſchienen. Die Leichtathletikjugend von 
Deichſel Hindenburg fehlte ganz. Befremdend 
wirkte auch, daß die Veranſtaltung von den ein- 
heimiſchen Vereinen ſo ſpärlich beſchickt 
war. Aus dieſem Grunde fielen auch die geſamten 
Staffelwettbewerbe aus. Am ſtärkſten vertreten 
waren die Polizei Beuthen, Schülerſportklub 
Neiße und Reichsbahn Gleiwitz. Auch die Drga- 
niſation, die ſchlechte Beſchaffenheit des Platzes 
ſowie der Sportgeräte ließen viel zu wünſchen 
übrig. Wenn trotz dieſer Umſtände noch ſo glän- 
zende Leiſtungen erzielt wurden, jo iſt dies ein 
weiterer Beweis für den guten Leichtathletik 
Nachwuchs Oberſchleſiens. 

Den größten Anteil an Preiſen holte ſich die 


in dieſem Jahre zum erſten Male are Ju- 
gend der Polizei Beuthen. icht weniger 
als acht 1., zwölf 2. und vier 3. Preiſe wurden von 


ihr errungen. 


Eine Sonderſtellung unter den Teilnehmern 
nahm der Beuthener Seliger ein, der faſt in 
allen von Rn beſtrittenen Wettbewerben eriter 

ieger wu Im Diskuswerfen, eines ſeiner 
Spezialgebiete, mußte er Seren durch . 
aer Neiße), eine überraf e Niederl 
einſte ee fi k gere been 
VfR. na Oppeln, mit der 
von 51,40 Meter. In der end i 119 0 
8 Boi eiße) ein großes Talent. 

rauſe (Pol m), der im Hochſprung 
die Höhe von 1,60 Meter überfprang, ä 
zu den größten Hoffnung en. Zipper und $ pr- 
was (Polizei Beuthen) uag% ebenfalls recht gute 
A ittsſportler. Winia der C-Jugend Wel. 

Ernit (PS nd Kaczmarz - 
en die beiden N. In 
wurden folgende Ergebniſſe ue 

Jugend A: 100⸗Meter-Lauf: 1. Behrend (Schüler 
22 olizei Beuthen) 12,2 Sek.: 
Neiße) 12,1 Sek.; 2, Twardy ße Ar — 


5 5,05 Min.; 2. ee 
Gabel Tone faoa mis d 3. Widlot (Reichsbahn Olei 


witz) 5,7 Min. — 60 
Sek.; Schüler 9,9 
Sek.; x S eier ichsbahn ie) 9,9 Sek. — 


1: Į ol 
. 60 Conte RN 13 Meter; 3 = 3. Pawuſch 
148 Meter. 
Mt er 15 Beuthen) 6,03 Sn 2, 8 | ben 
25 Mete rs S 5 8 1 3. rr iger 
Tinten: 2. Se ter; 3. Kuliſch, 12,86 


3. Schibal 
eier, — dan fen: L iech ( 
5140 Meter; 2. Boden ( In) 
8. Kuliſch Folk Beuthen) 
Staffel: 1. Polizei Beuthen. 


B: 100 Meter: 1. AlInoch (Schüler Neiße) 
- Beuthen) Sek. 


eter, — Olympiſ 


1. A 5,45 5 Meter; |3 
r Br no 109 9 4 ei logen 
eter; 
1 9 noch ae Ne . — ter; 7 
noch . 


Mete 2. 1 ‚gm. 
vima Oppeln Sleipe) 66 888 1. Gei - 
(PB. . e De 2, Perit (BfR. Diana to 
N 40,23 Meter. 
; Meter: (PEV In) 9,8 
1 ache r Ser del. 
9,98 Meter; 
5 K* — Beitfprung: 
1. Ernit (PSV. Meter; 
i Beiden 48 Dieter, — acer obe Den- 
Oppeln) 1,87 Meter; 2. Kar 
) "1,32 Meter, 


Brauchs Weltrekordverſuch mißglückt 


Im Potsdamer Stadion, veranftaltete, ber 


1 2 17 


Hefen 
E eine r Ente auer 4 lieg 16 > 
e t an. rate in 

1 a 15 hr er hinter ſich und hatte 
155 n el ſchon um 1000 Meter, Boß um 


30,728 Kilometer, Wanderer Potsdam mit 
29.180 Kilometer und Steinwender (Polizei mit 
114 Kilometer und Kölmel (SCC.] mit 29,033 


Liometer. 


W 


Deter . L Ir dem "an 


Beuthen) 1,66 Meter; > 


91104, 2 
EJ 
$ 200 Meter: 1. 


i o pue (B) Seh 8: un 2, 740 6 (u 


II-] Weitſ. 


j * 3. Takaes (U 55,62 Meter, 4, Sand È 


te Se 


$port-Reilage 


Das Reiterfeſt der Schutzpolizei 
Natibor 


Ratibor, 29. September. 
Fanfaren künden den Einmarſch der Teilneh⸗ 
mer an dem Reiterſportfeſt an, das, vom 
ſchönſten Wetter begünitit, am Sonntag nach⸗ 
mittag auf dem ideal gelegenen Reitplatz an 
der früheren Huſarenkaſerne 
Ratibor veranſtaltete. Tauſende von Augen hin⸗ 
gen begeistert an dem prächtigen Pferdematerial, 
3 ihnen 8 ſchneſdige Führer der Ratiborer 


F utzpolizei, Oberleutnant Mai- 
wald, ührte. Als a Jit fun⸗ 
gierten Woll Seng . Keller, Rom- 


mandeur der Schutzpolizei Oppeln / Ratibor, Ritter- 
utsbeſitzer a jor a. bon Oheimb, 
obroslawitz und Landes-Oberſekretär Wyeiſk, 
ee In Gegenwart der oberſten Vorgeſetzten 
und zahlreicher 3 Ehrengäſte, unter 
dieſen Landrat Dr Schmidt, Erſter Landesrat 
Hirſchberg, Staatsſekretär a. D. Moesle, 
e pehea Niklaſch, Mitglieder des Magi- 
ſtrats und Stadtverordneten, Vertreter mi, jämt- 
licher Behörden und einer mehrere Tauſende zäh⸗ 
lende Menſchenmenge ſollten die Polizeimannen 
eine Probe ihres Könnens ablegen. 


Ein Programm, 


wie es reichhaltiger und abwechſlungsvoller ſelbſt 
ein zirſenſiſches Unternehmen nicht hätte bieten 
können, kam zur Abwicklu Die Reiter löſten 
bei dem Antraben zur Dreffurprüfung ihre Auf⸗ 
Ber in ſchönſter Weiſe. Zehn Mannen traten in 
ettbewerb, aus dem als Sieger hervor⸗ 
gingen: 1. Wengen 4 11K au 
„Matado "o Polizeiwachtmeiſter Köhl au 
„Nonne“; 3. "Roipeiadimeiter Rother au 
„Pikardie“; 4. high ioberwachtmeiſter Slowi 
An „Boftillion”; 5. Rofgeiivachtmeifter Marks 
„Olly“ und 6. Polizeioberwachtmeiſter Hen ⸗ 
nek auf „Oktave“. 


Glänzend gelangen das „Arithmetiſche 
Rennen“ und das „Springen auf unge 
ſattelten Pferden“. 

Bedauerlicher Weiſe mußten die Freiübun⸗ 


gen mit ſikbegleitung infolge des am Tage 
vorher niedergegangenen heftigen Regens aus⸗ 


die Schutzpolizei M 


fallen. Dafür wurde den Tauſenden von Bu- 
ſchauern aber gleichwertiger Erſatz durch das 


Barrierenſpringen, 


das der Leiter des Feſtes, Polizei- Oberleutnant 
aiwald, auf feinem „Landgraf“ vollführte. 
Und dann kam der Clou des Feſtes, 


das Jagdſpringen. 


Wie der Sturmwind brauſten die 11 Reiter ein⸗ 
zeln über die Bahn, eine Reihe von Hinderniſſen 
aller Art (Graben, Barrieren, Mauern, Hürden 
und Zäune, am ſchwerſten wohl die dreiſtaffelige 
3 waren zu nehmen. Als Gie- 
r gingen hervor als 1. Polizeiwachtmeiſter 
Puff auf „Lützow“, als 2. Polizeioberwachtmeiſter 
Slowik auf „Bof ſtillion; als 3. Polizeiober⸗ 
wachtmeiſter Duckſch auf „Horſt“; als 4. Poli- D 
zeiwachtmeiſter Woitennek auf „Germania“; 
als 5. Polizeiwachtmeiſter ichalik auf 
. und als 6. ofigetvachtmeifter 
Scholz auf „Nachtigall“. 
Anſchließend folgte eine Jagd mit Fuchs ⸗ 
e Die nächſte Programm- 
ummer brachte ein Patrouillenſprin ⸗ 
gen, das a o glänzend abſchloß. Ein Bild von 
wunderbarer Schönheit bildete die unter dem 
Kommando von Oberleutnant Maiwald gerittene 


Quadrille in alten Polizei⸗Uniformen, 

nnend vom 17. undert bis zur A 
die mit dem Beusch, jede ihren Abſchluß fand. 

Konzertdarbietungen des Stadt- und Theater 
Orcheſters ſowie allerhand Scherz und Spaß 
füllten die Zwiſchenpauſen aus. Die Preisvertei⸗ 
lung an die Sieger, anſchließend daran ein geſel⸗ 
liges Beiſammenſein der Vorgeſetzten mit ihren 
Mannen, fand am Abend im Saale der Schloß ⸗ 
wirtſchaft ſtatt. Die berittene Schutzpolizei Nati- 
bor und ihr tüchtiger Leiter, Oberleutnant M a i- 
wald, können durch dieſe Veranſtaltung ein wei- 
teres Ruhmesblatt in den Ehrenkranz ihrer bis⸗ 
herigen Erfolge einflechten. 


re- reti Kr .. „ 


Vor 15 000 
im Stadion zu 
Länderkampf en — 
trag, den die Ungarn 


nt 
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Beidarmiger Speerwurf⸗Weltrekord 


Bei einem Sportfeſt in Oslo ſtellte der Nor- 
weger Olaf Sunde mit 117,21 Meter einen neuen 
Weltrekord im beidarmigen Speerwurf auf. Bis⸗ 
458 11 5 war der Schwede Hackner 
mit 114,28 Meter. 


Troßbach und Engelhard in Wien 


Am zweiten Tage der At gg l- 
tuig „ am Troß 5 ch za einen 
uen acdem 
Hürdenlauf Bier 110 Meter MDD 11 te 


Ungarn 1:57,6, 2. 


Meter hinter ſich aelaffen. Für S Kilo- ſewonnen hatte holte 

—.— benötigte Brauch 1:26:26,8, aber dann h g9 De den gg auf übe üben 700 eter 
ließen feine Kräfte a nach. Ex wurde in der allert ingg mäßigen Zeit von 59 Sekunden. 
ſchwächer und nd ſah ſich ſchließlich von Im 200⸗Meter⸗ = oe es für Troßbach nur 
Geißler 9 über It, der der L mit] zum dritten Pla nter Rin ner — und 
9 Kilometer gewann. 2. ors 0 .) | Geißler (2,6). 93515 ard, der erſten 

mit 31,380 Kilometer vor Hampel (SCC.] mit] Tage im Sauf über 500 Meter die leberlegen⸗ 


heit von Rinner anerkennen mußte, beſtritt ein 
1000-Metex-Laufen, das er in 2:33 leicht gegen den 
Wiener Blödi ann. Zu 


35,4) einem 
Doppelerfolge fım Wett e bert im 


185 ägyptiſch 


mit 681 Meter und im Spsermerien mit 
53,13 Meter den erſten Platz beſetzte. 


Weltrekord im Gehen 
Im Rahmen des Seidtathletit-Länbertampies | g 


ranfreih— Ungarn fand im Pariſer Colombes⸗ 
tadion ein ettgehen über 3 Kilo ⸗ 
meter ſtatt, an dem auch beiden rlotten⸗ 


wer rer chnitt und Schwab teilnahmen. 
war Sie hatten allerdings mit dem Ausgana nichts 
zu tun, denn Schwab wurde in 2:06.22 Dritter 
und Schnitt belegte in 2:10:58,2 ban ſechſten Platz. 
Den Sieg errang der Italiener Valente in 
der neuen Weltrekordzeit von 2:03:49 vor dem 
* Dahlin, der 2:05:41 benötigte. 


Weltrekord im Gewichtheben 


Bei dem in Eſſen . aa 7 7 
3 99 10 4 Deutſche ir E 9 
im ewi € gn Ki ed, 
Eſſen und Nord-Berlin hi ETS 
mit 3115 . = und der 
i dieſer ergeni * bers 


er p 


en ve 
gen Stoßen 


Schweden in drei Länderkümpfen 
ohne Sieg 
Gegen Belgien, Polen und Finnland 
— 1 * gerahe. piine Teh Wahl 9 der 


ſeiner Länderſpiel-Termine hr 2 mußte e 
ch drei Fronten sis 
dieſer 
klar auf ber 
nd, denn r fo viele Kla eſpieler ver⸗ 
ügen die e denn doch nicht. Immerhin 
ging es noch glimpflich ab, denn in Helſing⸗ 
rs ſpielten, die Rupe en gegen Finn 
lan d unentſchieden 4:4 nachdem fie, bei der 
Pauſe noch mit 1:4 im Rückſtand waren. 
Beim N e mit Polen in Stock. 
holm blieben die Schweden mit 30 (2:0) 
im Nachteil. Das Haupttreffen Belgien 
Schweden in Lüttich ergab wie in Helſing⸗ 
en ein Von der Gleichwertigkeit der 
Parteien =. Bas Halbzeitergebnis 1:1 und der 
Schlußſtand 2:2. 


HSV. ſchlägt Union Altona 


Von den en in 
Altona war der 3:1-©i en Dee 
über Union Altona das bemerkenswerteſte. In 
Hannover—Braunfhiveig verlor VfB. Brau 
1 1:2 gegen Be? 275 

Bremen fielen die angeſe piele 
aus. Die N in Lübeck ect cklenburg 
endete mit dem 2: 1 Siege des Phönix, Lübeck, über 


Hamburg ⸗ 


itſprung] Schwerin 03. 


Viktoria Berlin verliert in Teplitz 


Die Berliner Dberliga-Elf der Viktoria weilte 
am Sonntag in Teplitz beim dortigen FC. (dem 
nächſten Gegner von Beuthen 09) zu Gaſt und ver⸗ 
lor 1:6 (0:2). Die Arber Routine und das enere 
Acc Schußvermögen der Teplitzer gaben den 
usſchlag zu ihren Gunſten. Berlins Mittels 
ſtürmer ſchoß den einzigen Treffer für Viktoria. 


Mitropa⸗Pokal 
Ambroſiana — Sparta 2:2 


Das erſte Spiel der Vorſchlußrunde um den 
Mitropa⸗Pokal führte am Sonntag in Mailand 
Ambroſiana und die Prager Sparta zuſammen. 
a zu endete unentſchieden 2:2 


Slavia Prag Pokalſieger 


Das Endſpiel um den Prager Fußball⸗Pokal 
gewann am Sonntag Slavia Prag erivar- 
kungsgemäß mit 4:2 (1:1) gegen den SC. Kladno. 
Etwa 8000 Zuſchauer wohnten dem Spiele bei. — 
DIC. Prag — Slovoj VIII 6:3. — Viktoria 
82 — — Behemiens 3:0. — Liben — Meteor VIII 
6:2. — FC. Karlsbad — Rapid Prag 2:0. 


Fußball in Süddeutſchland 
Schlechter Tag für Favoriten 
Viele der favoriſierten Mannſchaften ſchnitten 
in den füddeutſchen Meiſterſchaftsſpielen am 
Sonntag nicht den Erwartungen entſprechend er⸗ 
folgreich ab. In Nordbayern zwar ſchlug der 
Club den FV. Würzburg 3:0. In Württemberg 


erkämpfte ih FC. Pforzheim durch einen 2:1- 


Sieg über VfB. Stuttgart die alleinige Tabellen⸗ 
führung. Phönix, Karlsruhe, mußte in Baden 
mit dem 2:2-Spiel gegen FV. Villingen einen 
Punkt abgeben. Im Rheinbezirk verlor VfR. 
Mannheim 0:2 gegen Mannheim 08, auch 
Phönix, Ludwigshafen, bisher an der Tabellen⸗ 
ſpitze, unterlag 0:2 gegen Waldhof. Der Süd⸗ 
deutſche Meiſter Eintracht Frankfurt verlor mit 
2:2 gegen Kickers Offenbach den erſten Punkt, 
ebenſo in Heſſen Wormatia Worms durch ſein 
2:2-Spiel gegen Vf. Neuiſenburg. 


Polizei Gleiwitz — Reichsbahn 


Beuthen 9:4 a 

rhandsfpiel trafen in B n 

e D Gleiwitz und eic sehn Yen ee 

der erſten Spielhälfte war 5 zana ſehr aus⸗ 

Rice an 1 Führung der Beuthener 
en ur Halbzeit aus. Nach d 

Beil nahmen die * eine mae 


Areishrandmeifter in in Leobſchütz 


(Eigener Bericht.) 


Leobſchütz, 29. September. 

Der Oberſchleſiſche Provinzial⸗FJeuerwehr⸗ 
verband (Sitz Ratibor), hielt am Sonntag, dem 
28. September er. in Leobſchütz im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe einen Kreisbrandmeiſtertag 
ab, zu welchem neben den Kreisbrandmeiſtern 
und Kreisbrandvorſitzenden auch die Führer 
Freiwilliger Feuerwehren in kreisfreien Städten 
und die Oberführer größerer Ortswehren ein⸗ 
200 geladen und erſchienen waren. Es wurden etwa 
150 Teilnehmer gezählt. Der erſte Vorſitzende, 
Branddirektor Schulz, Hindenburg, begrüßte 
die Erſchienenen. Der Vertreter des Landrats 
„und Bürgermeiſter Satorius dankten für die 
Einladung und wünſchten der Verhandlung den 
beiten Erfolg. Dr Rinke von der Provinzial- 
Feuerſozietät und Kreisbrandmeiſter Baurat 
Bittner hießen die Verſammlung herzlich 
willkommen. Vormittags nach 9 Uhr begannen 
die belehrenden Vorträge. Zuerſt ſprach Polizei⸗ 
hauptmann Kalicinſki, Gleiwitz, über „Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Feuerwehr und Polizei.“ 
Oberingenieur Kühn von der Provinzial-Feuer · 
ſozietät Ratibor ſprach über „Die einzuführende 

Brandſchau.“ Ihm folgte ei Vortrag des Ge- 
ſchäftsführers Krzikalla, Ratibor über 
„Feuerlöſchwaſſerbeſchaffnung auf dem Lande.“ 
Zum Schluß ſprach Polizeihauptmann Kali⸗ 
cinſki über „Die von der Feuerwehr zu bead- 
tenden Verkehrsfragen.“ 

Nach der Mittagspauſe folgte eine An⸗ 
griffsübung der Freiw. Feuerwehr Leob⸗ 
ſchütz nach folgender Aufgabe: „Im 2. Stock des 
nordöſtlichen Gebäudeteiles der ſogenannten 
Böhmſchen Mühle iſt durch Heißlaufen der 


Laget Fener eniſtanden, das ſich in der Mühle 


ſehr ſchnell verbreitet, ſodaß die im 3. Stock. 
werk befindlichen Arbeiter ſich nicht mehr über 
das Treppenhaus retten konnten. Sie haben ſich 
auf den weſtlichen Teil des Gebäudes im 3. Stock⸗ 
werk zurückgezogen und rufen dort um Hilfe. 
Beim Eintreffen der Feuerwehr ſchlägt bereits 
die Flamme aus dem Dache des nördlichen 
Teiles des Mühlengebäudes. Es herrſcht ſtarker 
Südwind. Die Aufgabe wurde von Führern 
und Mannſchaften der Wehr gut gelöſt. Die 


Schlußbeſprechung hatte der Borlibende, Brand- 
direktor Schulz. 
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DER RENATE MERCANDIN Fred Nelius 


nen ſaßen. Der Präſident ging langſam wieder 
zu ſeinem Stuhl zurück. 


Als er dann den Zeugenſtand verließ, ſuchten 
eine Augen die Renates mit dem Widerſchein der 


wal. 

Renate hob ſekundenlang die Augenlider mit 
den langen Wimpern. Die Blicke beider trafen 
ich. Renate zuckte hilflos und nervös zuſammen. 

ann ſah ſie DL 

Da war ein Mädchen unter all den Zeugen 
— ein Mädchen ohne Rang und Stand. Sie 
war als Jungfer in dem Dienſt der Frau Mer⸗ 
candin und gab weinend Zeugnis über das e 
liche Martyripm ihrer Herrin. Der Profeſſor 
habe eine unheilvolle Suggeſtivpkraft ausgeübt. 
Gewalt und Wille ihres Mannes habe auf Frau 
Mercandin manchmal ſo gewirkt, daß von einem 
Ausſchluß jedes Eigenwillens und von einer ab. 
ſoluten Hörigkeit geſprochen werden konnte. Es 
war Hypnoſe ... Teufelei grenzenloſe Vertiert⸗ 
heit des Profeſſors. Frau Mercandin, ihr Stolz, 
ihr Hochmut litten ſchwer unter dieſem Bu- 
ſtande. 2 

Ein alter, ſchon entlaſſener Diener äußert die 
Vermutung, der Profeſſor habe ihn nicht leiden 
mögen, weil er ſeiner Frau ergeben war. Der 
Profeſſor litt nur Bediente oder Angeſtellte um 
ſich, die ihm blindlings und bedingungslos ge⸗ 
horchten. Einmal war er Zeuge, wie rofeſſor 
Mercandin die Angeklagte ſchlug Er fand fie 
ſpäter halb bewußtlos auf dem Teppich liegend. 
Der Diener habe telephoniſch einen Arzt gerufen. 


Der Profeſſor kam hingu, drohte, ihn hinaus⸗ 
werfen, und telephonierte dem Arzt. fein 
ommen fei nicht nötig. — — 


Zeuge na ge. Ein Bild des Schreckens 
und Entſetzens entſteht in dem Saale. Sonder- 
bare Dinge werden ausgegraben. Alte, längſt 
vergeſſene Geſchichten kommen wieder an den 
Tag. Patienten melden ſich und ſagen aus. Der 
Verdacht erhebt ſich und wird ſtärker. Es gibt 
Schurken, die die Fälſchung als Beruf betreiben. 
Man fälſcht Geld und Dokumente. Schecke und 


Wertpapiere, Schmuck und Altertümer, Päſſe 
und Gemälde men, Menſchen und Gehirn⸗ 


produkte, Todesfälle und Geburten. Der Ver- 
ſtorbene fälſchte Geiſteskranke. F 

Vermögen auf Vermögen rinnt durch feine 
Hand. Meiſtens ging es halbpart mit 
Erben feiner Opfer, manchmal kam auf Mercan- 
din auch nur ein Viertel. 

Der Profeſſor ſpielte. Das Spiel war ſeine 
Leidenſchaft. Ein Dämon beſaß den andern. Er 
gewann Vermögen und verlor ſie. 

Erweisbar wird es, daß er or erſte Frau 
als geiſteskrank entmündigen laſſen wollte, um 
ſich ihr Vermögen anzueignen. Es gelang ihm 
nicht. Dann kam ihr Tod, dieſer rätſelhafte, 
ungeklärte Tod. 8 

Alle Ordnung im Gerichtsfaal hatte ſich auf⸗ 
gelöſt. Der Präſident hatte ſeinen . ver⸗ 
laſſen und ſprach mit Frau Renate Mercandin. 
Die Geſchworenen ſprangen von den Sitzen auf. 
Die Menſchen drängten in den Saal. 

Dann noch einmal jene tiefe, atemloſe Stille, 
die auf neue Senſation wartet. Die Geſchwore⸗ 


Seele iſt ſchon tot. 
Sie hob die Hände die faſt fleiſch- und weſen⸗ 
i ä „Da das 


19 


Von 


„„Eine neue wichtige Zeugin“, fante er. Die 
Fürſtin Tſchaidſe iſt ſoeben aus Paris gekom⸗ 
men, um ihr Zeugnis abzulegen.. 

Bleich wie eine Tote trat die Fürſtin Iſchaidſe 
in die Zeugenbank. Ein wundervoller Zobelpelz 
umhüllte ihren ſchlanken Körper. Uebernächtigt 
war fie, hatte tiefe Ränder um die Augen, und 
ein 1 s Duftgemiſch von Blumen und 
von Aether ſtrömten von ihr aus. 

„Sie ſind die Fürſtin Maita Dimitriewna 
Tſchaidſe?“ fragte fie der Präſident. 

Die Fürſtin warf den Kopf zurück, Sie ſtrich 
den Schleier hoch. Darunter ein Geſicht, 
maskenhaft, bemalt, verzerrt... ein Geſicht wie 
ein Geſpenſt. 

„Ia, mein Herr. 

Auf Befragen gab ſie ihre Perſonalien an. 

„Sie ſind am gleichen Abend als Profeſſor 
Mercandin erſchoſſen wurde, nach Paris gefah⸗ 
ren, Fürſtin Tſchaidſe?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„Beſtanden irgendwie 
ſchen Ihrer Reiſe und dem 

„Gewiß, mein Herr.“ 

„Wollen Sie uns das nicht erklären?“ 

„Aber gern. Was iſt da zu erklären, mein 
Herr Präsident? Dieſer Mercandin war der 
Teufel in Menſchengeſtalt und wandelte bier auf 

rden, er war det geſalbte Santan. Ich glaubte, 
daß er tot ſei und mich nicht mehr quälen könne. 
Welch ein Irrtum, meine Herren Richter! Der 
Teufel iſt unſterblich. Er iſt immer und über⸗ 
all. Immer da und um mich. In Berlin 
in Paris .. in dem Zuge . auf dem Bet- 
ſtuhl in der Kirche. In den Nächten kommt er 
u mir, vier-, fünfmal in jeder Nacht. Dann 
augt er mir den Atem aus der Seele. Meine 
Und nun folgt der Leib.“ 


w 


uſammenhänge zwi⸗ 
de des Profeſſors?“ 


los erſchienen, an die Schläfen. 
iſt ſein Werk. Sehen 
„Um Gottes willen, Fürſtin. 


. 


Sie verſündi⸗ 


„An wem? An Gott? Bah! Ich lache. Gott 
ift fern. Er ſitzt auf feinem Himmelsthron. 
Die Menſchen winden ſich vor Qualen, und er 
lächelt. Nur der Teufel iſt in unſerer Nähe. 
Er iſt in uns und verpeſtet unſere Seelen. 
Schütteln Sie nicht den Kopf, Herr Präſident! 
Sh, wie werden Sie ſtaunen, wenn ich Ihnen 
fage, wer ich bin. Eine von der Gnade Gottes 
Ausgeſtoßene. Eine Mörderin ... weiter nichts 
als eine Mörderin.“ 

Sie fing faſſungslos zu weinen an. 
will ſterben, daß ich vor dem Teufel Ruhe 
Laßt mich ſterben — laßt — — —" 

Atemloſe Stille hing im Saal. Frauen weinten. 
Der Präſident ſprach leije mit dem Obmann 
der Geſchworenen. Minuten gingen hin. 
die Fürſtin ſtiller wurde, als das konvulſwiſche 


den] gen ſich.“ 


Ich 
finde. 


Als 


Gewimmer ausklang, hörte man die milde, ab⸗ 
geklärte Stimme des Verhandlungsleiters. 

„Faſſen Sie ſich, Fürſtin. Ueberlegen Sie 
jedes Ihrer al 

Die Fürſtin beugte ihren Kopf zurück wie 
ein Gemarterter am Kreuz. Ihre Augen quollen 
angſtwoll aus den Höhlen. ie Finger griffen, 
in die Luft und ſtreckten ſich. 

„Ich Nas ihn erſchoſſen“, ſagte ſie nach einer 
langen Panje. „IH! An jenem Abend, als er 
aus Paris zurückkam. Er iſt von meinem Mann 
beſtochen worden, * als geiſteskrank ins 
eh ſtecken. Er wollte mir den Wahn⸗ 
inn ſuggerieren, um ſich dann mit meinem Mann 
in mein Geld zu teilen. Muß ich erft noch Einzel- 
heiten ſagen? Muß ich noch erzählen, wie dieſer 
Teufel mich gequält hat? Nein Es iſt genug. 
Ich erſchoß ihn, mein Herr Präſident. Das 
war meine Rache dafür, daß der Teufel mein 
Gehirn beſeſſen ... Die Rache dafür daß er 
dieſe arme Frau geſchlagen hatte. Ich ſelbſt 
abe es geſehen. Ich ſtand hinter Frau Renate 

ercandin, hinter der Portiere in der Tür. 
Keiner fah mich kommen. Keiner fah mich gehen. 
39 packte meine Sachen und fuhr abends fort. 

3 iſt alles. Das iſt alles, was ich Ihnen 
ſagen möchte, meine Herren.“ 


Plötzlich fing ſie an zu lachen. Schrill, wie 
irre. Schlug geballte Hände vor die Augen. 
Lachte .. lachte — — 


Eine Stunde ſpäter 1 Renate Mercandin 
in ihren offenen Opelwagen. Tauſende von 
Menſchen e um ſie pr Jemand. der ſie 
bis zum gen geleitete, hielt noch immer ihre 
Hand und führte fie an die Lippen. Es war 
Griebenow. Renate nickte ihm zu. Der Motor 
ſprang an. Renate fuhr. Vor ihr lag die ſchöne 
weite Welt, die Freiheit. Die Sonne blendete ſie. 
Ein gene Tag bing laſtend und bedrückend 
hinter Wolkenvorhängen. Griebenow ſtand frö- 
ſtelnd im Pyjama vor dem Toilettenſpiegel. Es 
war neun Uhr morgens. Tr lag noch 
halbes Dunkel über dieſem Zimmer. Er legte 
die Raſierklinge ins Etui zurück. nahm die 
Kölniſchwaſſerflaſche und rieb fih das Geficht, auf 
dem fih zwiſchen Mund und Naſenwurzeln tiefe 
Falten zogen. Schmerzende Gedanken ſchwirr⸗ 
ten durch das Hirn Doktor Griebenows Sein 
Lebensſchiff war in den letzten Wochen ſtenerlos 
orden. Wohin ging der Kurs? Sein Schick⸗ 
fal, der erſehnte Heimathafen war Renate 
immer nur Renate. 
In Gedanken war er bei ihr ... ſtrich er 
über ihre feinen Hände ... fah er in die gro- 
ßen, klaren * Wünſche quälten und ver- 
folgten ihn. Die Erinnerung ſpann. Längſt 
verivehte Sommerträume ſtanden wieder auf. 
Der traurigmüde Klang vergilbter Hoffnung und 
enttäuſchter Wünſche. 


Müde ſenkte Griebenow den Kopf. Nein, ſo 
ing es nicht, ſo nicht. Seine Seele war Gebet. 
enate ... dachte werde ich dich 


er. Heute e 

fragen. Heute ſollſt du mir das Urteil ſprechen. 
„Er entriß ſich den Gedanken, die ihn zu ver- 
nichten drohten. Er zog ſich an, frühſtückte mit 

Unluſt und fuhr nach der Friedrichſtadt. 
An der Leipziger Straße ftien er aus. Er 
poite Zeit. Er bummelte fo hin. Die Leipziger 
3 zur Friedrichſtraße, die Friedrichſtraße bis 
zur Lindenecke. Er liebte dieſen alten Brenn⸗ 
punkt des Verkehrs. Die Erinnerung aus alten 
geuen rüßte. Hier tvare man jung. Dort lag 
annen ezg und Fritz Töpfer in der Dorotheen⸗ 
ſtraße. Aus allen Nebenſtraßen wiſperte und 
rannte es wie Geiſterſtimmen: damals 


damals ... weißt du noch? Leichtſinnige Nächte 
ſtanden wieder auf. Tanz und Sekt und Frauen- 
tüſſe flammten durch die Adern. Roſenroter 
Zauber ſeliger Liebesſtunden ſpann aus längſt 


verwehten Geigenklängen und Zigarettennebeln. 
Weiter ging er. Durch die Linden. Alt- 
vertraut begrüßte ihn auch hier das freundliche 

ühl, auf dem die Mittagſonne glänzte. 
Feuchte Kälte hing im Laub der Bäume. Ein 
ſtarker Wind pfiff 1 ik Lindenwipfel. Welke 
Blätter kreiſten am Boden. 

„Frauenaugen grüßten Griebenow. Froher, 
leichtheſchwingt ließ ſich Griebenow vom Strom 
der Menſchen treiben. Was ein Frauenlächeln 
wirkte! Plötzlich fühlte er von hinten eine 
auf ſeiner Schulter. Er blieb ſtehen und drehte 
ſich herum. 

„Hämerling?“ 
(Fortſetzung folat). 


—— — — 


„Deutſche Einheit — deutſche Freiheit“ 


(Zentralverlag GmbH., Berlin W 35. 222 S., Preis geb. 
4.30 Mark, in Leinen 5,20 Mark.) 
— des zehnjährigen Beſtehens der 
Weimarer Verfaſſung hatte die Reichsregierung 
unter der Kanzlerſchaft Hermann 


Müllers ein 
Gedenkbuch herausgegeben, in dem der 


Schickſalsweg der deutſchen Einheit 
von der Volkserhebung gegen die napoleoniſche 
Fremdherrſchaft, dem Stein⸗Hardenbergſchen in- 


neren Befreiungswerk, der Enttäuſchung der Pa- 
trioten im Zeitalter der Reſtauration, der natio- 
nalen Spannung des liberal-demokratiſchen Bor- 
märz, der Nationalverſammlung der Paulskirche 
bis zum Bismarckſchen Bundesſtaat und Kaiſer⸗ 
reich und dem Weltkrieg, Zuſammenbruch und 
Wiederaufbau in kurzen Beiträgen über die bahn- 
brechenden Perſönlichkeiten dargeſtellt wird. 
Fichte, Scharnhorſt, Ernſt Moritz Arndt, Uhland, 

inrich von Gagern, Laſalle, Treitſchke, Bis- 
marg, Bennigſen, Bebel, Friedrich Naumann, 
Bülow, Ebert, Walther Rathenau und anderer 
wird in ihrer Bedeutung für die Geſtaltung der 
deutſchen Einheit und Freiheit gedacht. Die 
Rude nn des neuen eutſch⸗ 
and, etwa Reich und Wehr, Jugend und 
Staat, Sinn und Sendung des Auslandsdeutſch⸗ 
tums, werden in einer Artikelſerie von den be- 
kannteſten Namen des neuen Deutſchlands darge⸗ 
ſtellt. Zahlreiche Abbildungen, Fakſimiles, Por- 
träts begleiten den Text. Das Ganze iſt ein von 
einem klar herausgearbeiteten ſtaatspolitiſchen 
Gedanken getragener Querſchnitt durch das deut⸗ 
ihe ſtaatliche Werden des letzten Jahrhunderts. 

alter von Molo ſchließt mit einem Beitrag 
„Heimat — Deutſchland — Welt“ und Theodor 
Heuß mit einem Kapitel „Ebert und Hinden- 
burg“ das e dem Oberpräſident 
Dr. Lukaſchek einen Beitrag über den Kampf 
um Oberſchleſien beigeftenert hat. Staats- 
gras und Volkstumsidee finden fih in diefer 
Gedächtnisgabe c. einer großen nationalen, na- 
türlich demokratiſchen Linie. Dehmels „Zwiſchen 
Volk und Menſchheit“, Max Webers politiſche 
Schriften und die bekannten „Kriegsbriefe gefal⸗ 
lener Studenten“ haben ebenſo Auswertung ge- 
funden wie hiſtoriſch unvergängliche Ausſprüche 
und Reden deutſcher Staatsmänner und Poli- 
tiker, unter denen natürlich Paul de Lagarde 
nicht fehlt. Insgeſamt ein ſehr gelungenes, als 
Prämie unſeren höheren Schulen empfohlenes, 
zum ſtaats bürgerlichen Denken er- 
ziehendes Buch, dem Reichspräſident von 
Hindenburg ein Geleitwort gegeben hat. — at. 
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Fülligkeit, Verzinſung und Löſchung 
der Aufwertungshypotheken 


Vortrag im Kanfmänniſchen Berein Beuthen 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 29. September. 

Am Montag abend fand im Kaiſerhofſaale 
unter Leitung von Kaufmann Steinitz eine 
8 Ne Mitgliederverſammlung des 

aufmänniſchen Vereins ſtatt. Der 
ſtarke Beſuch war beſonders auf den angekündig⸗ 
ten Vortrag von Rechtsanwalt Dr M an bow- 
E, y zurückzuführen, dem nach den einleitenden 

egrüßungsworten des Vorſitzenden ſogleich das 
Wort erteilt wurde. 


Rechtsanwalt Dr. Mandowſky 


ſprach über die Geſetze, über die Fälligkeit 
und Verzinſung der Aufwertungs⸗ 
hypotheken und über die Bereinigung 
der Grundbücher vom 18. Juli 1930. Beide 
Geſetze, die am 1. Oktober in Kraft treten, be⸗ 
eichnete der Vortragende als beſonders wichtig. 

on erſterem nimmt man an, daß es ein 
Schlußgeſetz ſein wird, das zur Liquidierung 
der de e io führt. In großen 
Zügen ſtreifte der Redner das Aufwertungsgeſetz 
vom 16. Juli 1925, nach dem die Zahlung des 
Aufwertungsbetrages am 31. Dezember 1931 
ällig wird. Im Beſitz der Realkredit⸗ 


inſtitute befänden ſich 3% Milliarden 
F Man könne 
annehmen, daß ſich im Beſitz von Privat- 


W Forderungen von mindeſtens gleicher 
Höhe efinden. Wenn nun 7 bis 8 Milliarden 
Mark Hypothekenſchulden gleichzeitig an einem 
Tage zurückgezahlt werden müßten ſo müßte dies 
eine ſchwere Erſchütterung der Wirtſchaft nach 
ic) ziehen. Es ift nun der Verſuch gemacht wor- 
en, die Verteilung auf einen längeren Zeit- 
raum —— K und die Rückzahlung über 
den 31. Dezember 1931 hinaus bis zum 31. De- 
zember 1934 hinauszuſchieben. 

Das neue Hypotheken-Aufwertungsgeſetz gibt 
ferner einen Anreiz dafür, die 9 
weiter beſtehen bleiben. Der Zinsſatz 
von 5 Prozent ſoll auf eine angemeſſene Höhe ge⸗ 


bracht werden. Am 1. Oktober 1930 ſoll er von 
der Reichsregierung Jes hie werden. Ueber die 
Höhe des Zinsſatzes ſei bisher noch nichts be⸗ 


kannt, doch könne man auf Grund der Beratun- 
gen annehmen, daß eine Seftiebung auß 76 bis 
8 Prozent erfolgen dürfte. is Ende 1931 
ilt zwar der alte Binsia von 5 Prozent. Es 
iſt aber vorgeſehen, ſchon jetzt einen augemeſſenen 
Zinsſatz zu bewilligen, um den Gläubiger 05. 
deranlaſſen, von der Kündigung jetzt keinen Ge- 
brauch zu machen. Es beſtehe auch die Möglich- 
keit, die 1 Hypothek über den 31. De- 
zember 1981 hinaus zwangsweiſe beitehen 
g laffen. Das Schlußgeſetz ſagt nämlich, daß die 
üdyahlumgsnotivenbigfeit von einer vorherigen 
Kü Wc e des Gläubigers aan, ei 
je,tottne erſt n em L- ° s = 
faf er en ee e ſpäteſtens am 3. Jannar 
931 geſchehen, 


zember 1931 herbeizuführen. Im übrigen beſtehe 
die einjährige Kündigungsfriſt. 


Auch der Schuldner habe die Möglichkeit, 
mit dreimonatiger Friſt zu kündigen. 


Daneben bleiben außerordentliche Kündigungs- 
friſten unberührt. Im Falle der Kündigung kann 
indes der Grundſtückseigentümer binnen 3 Mo- 
naten beantragen, daß die Aufwertungs⸗ 
ER eingreift. Dieſe kann die Fälligkeit der 
ückzahlung hinaus ſchieben. Eine Ver- 
längerung kann jedoch nur einmal ausge⸗ 
ee werden. Sie hat zu unterbleiben, wenn 
ie Verlängerung eine te a gegenüber dem 
Gläubiger bedeuten würde. er Zinſenlau 
und die Amortiſation werden durch die Ver⸗ 
längerung nicht berührt. 
Nachdem D. Mandowſky noch auf die 
ei Abwickelung hingewieſen hatte, ging er 
auf das Geſetz über die 


Bereinigung der Grundbücher 


ein. Dieſes fei in feinen Auswirkungen und Fol- 
erungen beſonders gefährlich. Es richtet fih 
owohl gegen die Han = al3 auch gegen bie 
Grundſtückseigentümer. enn nicht bis zum 
81. März 1931 beim Grundbuchamte der 
ausdrückliche Antrag auf Umſchreibung der 


aufgewerteten Hypothek in Goldmark geſtellt 
wird, fo wird die Hypothek ohne vorherige Ber- 
ſtändigung des Gläubigers gelöſcht. Man 


könne dann zwar noch beim Grundbuchamte be- 
antragen, die Hypothek nachträglich eintragen zu 
laſſen. Sie kommt jedoch dann an die letzte 
Stelle. Dieſe Möglichkeit gehe jedoch auch ver ⸗ 
loren, wenn der Antrag nicht bis 31. Dezember 
1931 geſtellt wird. Machen die Grundſtückeigen 
tümer bis zum 31. März 1931 von ihrer Eigen⸗ 
tümerbefugnis keinen Gebrauch, ſo wird dieſe vom 
Grundbuchamte in gleicher Weiſe gelöſcht. Es ſei 
daher zu empfehlen, in jedem Falle entſprechende 
Anträge bis zum 31. März 1931 zu ſtellen. In 
ſeinen weiteren n ſprach der Redner 
über die Klarſtellung der Rangper⸗ 

ältniſſe und über die relative und abſolute 

irkung der Rangbefugnis. Der neue Aufwer⸗ 
tungszinsſatz tritt fel 7 g in Kraft, falls 
die Hypothek nicht gekündigt wird. 

Der Vortrag fand allgemeines Intereſſe unter 
der anweſenden Kaufmannſchaft. Einzelfragen 
wurden noch beantwortet. Bekanntgegeben wur- 
den Mitteilungen der . über 
Lehrlingsfragen und über die Grenzgewichte für 
die Frachtberechnung, Mitteilungen der Haupt- 
emeinſchaft des deutſchen Einzelhandels über die 

erzeichniſſe der SVS.⸗Spediteure und über 


i.] Wohlfahrtsbriefmarken ſowie Mitteilungen des 


Ben tra re en Amtes und des 
i ens 1 Bühnenvolksbundes. Redaktionsſchluß war 
um die Fälligkeit am 31. De- die Geſchäftsſitzung noch nicht beendet. 


Bon gebildeten und ungebildeten Völler 


Die Elementarſchulbildung it in 


fat allen Kulturländern obligato⸗ 
riſch und unentgeltlich, verſchieden ſind nur die 
rechtlichen Formen der flicht und 


die Grenzen des ſchulpflichtigen Alters. Die 
Dauer der Schulpflicht ſchwankt zwiſchen 6 und 
8 Jahren. Ausnahmen mit nur jähriger Dauer 
für das Alter von 7 bis 11 Jahren haben Spanien 
und Rußland, während England hingegen alle 
Kinder von 5 bis 14 Jahren, alfo neun See 
in der Schule behält. Mit Ausnahme der Nies 
derlande, wo fih die Privatſchule durchſetzt, 
die öffentliche Schule im Vordringen 
2 1 Recht intereffant it auch die untet- 
ſchiedliche Gliederung der Lehrkräfte 
nach dem Geſchlecht. In England und Amerika 
liegt der Unterricht in den ollsſchulen vorwie 
gend in Händen weiblicher l A 
umgekehrt it es im Deutſchen Reich In 
Frankreich teilen fih Männer, und Frauen 
gleichmäßig in den Unterricht. Faſt überall aber 
nimmt der Anteil der weiblichen Lehrarbeit zu, 
ſo 110 T in 1 a 55 Dr letzten 25 Jahren 
um rozent, ähnlich li r 
in Defterrei, Ungarn, Holland ind Belgien. 
Die relative Zahl der Schulen ift am größ. 
ten in Frankreich und in jungen reichen Staaten 
e 122 Y Neuseeland. Die 
räfte ſchwan i 
1 Kindern zwiſchen 14 und 21 e größte 


8 t der mexikanische 
nzahl Kinder, etwa 85, ba te 8 


Di 
K. Mee 5 Volksſchulen gibt 
ja paahi JE Se ie überhaupt die Japaner 


Amerika lernen wir auch in 
ennen. Dort 


von rund 9 4 das Sch 
geſamt werden für , A 
einigten Staaten fait zwei Dollarmilli- 
arden aufgewendet. 
Das Fortbildung 
organiſatoriſch durch die S 
land am weiteſten ausgebildet. 
find die amerifaniihen mit den deutſchen Ver- 
bältniſſen nicht, da in Amerika der Volks 
ſchulbeſuch länger dauert und auch mehr 
auf praktiſche Kenniniſſe abgeſtellt ift. Aehnlich 
egen die Dinge bei den Mittelſchulen, auch 
hier ift ein Vergleich mit dem deutſchen Vorbild 
icht möglich, denn Mittelſchulen nach deutſchem 
$ es nur in wenigen Staaten, zudem 
] Grenzen zwiſchen Mittel- und ſoge⸗ 
nannten höheren Schulen ineinander. 
Klarer ift ſchon das Bild bei den Hoch ⸗ 
in engerem Sinne. Von den Ta 
tehenden 178 Univerſitäten entfallen 


sſchulweſen iſt 
chulpflicht in Deutſch⸗ 
Zu vergleichen 


B auf das Deutſche Reich, das zuſammen mit! S 


die Verhältniſſe N 
1 


1000 ſchuſpflich⸗ N 


Rußland und Italien in dieſer Tabelle an der 
Spitze marſchiert. Von außereuropäiſchen Staaten 
führt Japan mit nicht weniger als 31 Univerſi⸗ 


ien- 
fächer. Der deutſche Student wendet fih wie der 
Rewe, Pole und Schweizer mit Vorliebe den 

echt s- und „ u. 
In Japan dominiert die Volkswiſſenſchaft, die 
Medizin iſt das Steckenpferd der Holländer und 
Italiener, während die Schweden zum Studium 
der Philologie neigen. 

Das Studium jedweder Wiſſenſchaft wird durch 
die Fortſchritte auf allen Gebieten bedeutſamer. 
icht weniger als 185 Millionen Bücher be- 
wahren heute ein in allen Bibliotheken der Welt 
niedergelegtes Wiſſen. 46 Millionen Bände beſitzt 
davon allein Amerika, 30 Millionen an zweiter 
Stelle das Deutſche Reich. Die ausgedehnteſten 
. en Wi en wish 
aris, Lening ondon au, Waſhington 
New Hort und Berlin. Die Natiomal-Bibliothet 
in Paris nennt faſt 4 Millionen Bände ihr eigen, 
in den beiden größten ruſſiſchen Bibliotheken in 
Leningrad ſind ſogar mehr als 5 Millionen Bände 
beieinander. Bei einer Buchſtärke von durch 
ſchnittlich nur 2 Zentimeter ergäbe die ruſſiſ 
Sammlung allein eine Stärke von 100 Kilometer, 
der Bibliotheksvorrat der ganzen Welt (ohne Pri- 
. einen Weg von faſt 4000 Kilo- 
meter. 

„Die literariſche Produktion iſt trotz 
dieſes Welwporrats ncht erſchöpft, vielmehr ift 
die Neuſchaffung von rken im Steigen begrif⸗ 
fen, Deutſchland allein bringt an Büchern und 
Broſchüren jährlich mehr als 2000 Neu 
erſcheinungen auf den Markt, worunter die 
um Litergtur, hinter ihr die Schulbücher, an 

r erſten Stelle ſteht. Hinzu kommen die im 
Buchhandel nicht regiſtrierten Doktorarbei ⸗ 
ten mit weiteren 10 000 Stück pro Jahr. Die 
Muſik erlebt jährlich etwa 5000 deutſche Nen- 
erſcheinungen, wobei die ernſte Muſik mit einem 
Drittel beteiligt iſt. In England iſt der 
Boden für Romane günſtig. Frankreich und 
England zuſammen erreichen ungefähr die deutſche 
Ziffer. Auch Japan iſt ganz beſonders geiſtig 
rege, es hat ſich in den letzten Jahren an die 
zweite Stelle der Kulturngtionen hinter dem 
Deutſchen Reich poſtiert. Auffallend gering iſt 
die . Produktion in den Vereinigten 

taaten, Eine der Urſachen dieſer Entwicklung 


iſt der außerordentlich ſtarke 


keinen Raum läßt 
Es nimmt dieſe 


ür die Lektüre von Büchern. 
Feſtſtellung nicht wunder, wenn man erfährt, daß 
in jede amerikaniſche Familie im Durchſchnitt 
täglich 9 Zeitungen oder Zeitſchriften hin⸗ 
einſchneien, von denen jedes Exemplar wochen⸗ 
tags einen Umfang von 30 Seiten, Sonntags von 
60 bis 100 Seiten hat. Viele Millionen 
gri ieas en verlaſſen täglich die amerikaniſchen 

ruckereien, ſie ergeben jährlich einen Ertrag 
von mehr als 1 Milliarde Dollar, wovon ein 
Drittel auf Abonnementsgelder, der Reit 


Er Nahrung bietet und 


auf Anzeigen entfällt. Der Verbrauch an 
Zeitungspapier überſteigt jenſeits des 
Ozeans den deutſchen um das Siebenfache. 


Auch die Erfindungen mit vielen Zehntauſen⸗ 
den jährlich gehören in dieſes Gebiet. Hier mar- 
ſchieren die Vereinigten Staaten und Deutſchland 


Handelsnachrichten 
Eine Berliner Kreditbank 


in Zahlungsschwierigkelten 


Berlin, 29. September. Eine Berliner Bank, 
und zwar die Kreditbank für Auslands. 
deutsche und Kolonialdeutsche in 
der Lennöstraße, ein Institut, das bereits zehn 
Jahre besteht, ist in Zahlungsschwie- 
rigkeiten geraten. Heute vormittag konnte 
die Bank verschiedene Schecks ihrer Kunden 
nicht mehr einlösen. Die Direktion bemüht sich, 
vom Reichsfinanzministerium eine Beihilfe 
zu erhalten. Die Bank befaßte sich hauptsäch- 
lich mit der Bevorschussung von Schuld- 
verschreibungen an ihre Kunden. Wie 
von der Bank mitgeteilt wurde, sind die Zah- 
lungsstockungen dadurch hervorgerufen, daß in 
den letzten Tagen durch Kursstürze, die sich 
auch auf die Schuldverschreibungen erstreckten, 
große Verluste entstanden sind. Die Bank hat 
natürlich, da sie nicht über genügend eigene 
Mittel verfügte, die Schuldverschreibungen, die 
sie selbst bevorschußte, bei anderen Instituten 
weiter lombardiert. Nun sind Zwangs- 
exekutionen vorgenommen worden. Die 
Bank verfügt nur über ein eigenes Kapital von 
100 000 Mark. Die Vorschüsse gehen aber in die 
Millionen. Es wird in Aussicht gestellt, daß in 
einiger Zeit wieder Zahlungsfähigkeit eintreten 
dürfte, was aber nicht sehr wahrscheinlich gilt. 
Inwieweit die Genossenschafter zu Zu- 
schüssen herangezogen werden können, ist noch 
fraglich, da sie über kein Vermögen verfügen. 


Geld | Briet | Gela | Briet 
Metalle Oanada iCanad Doi | 4208 | Kein] 1200 | Kae 
Japan 1 Yen 2,075 079 075 079 
Berlin, 29. September. Elektrolytkupfer (wire- Kaito 11 885 85 20005 26048 20805 20348 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot-] jonstant. 1 8 y s 3 
terdam: Preis für 100 kg in Mk.: 100% Be | riss dal atmet Roos 
: in Mk.: 4. ew Vor 4.19680 4,2045 11 4.2040 
Riod 1 Mur. € f 
London, 29. September’ Kupfer, Tendenz Uruguay 1 Geld kes 8377 4 3407 Kern 
3 P Kao AA E- i | Amstd.-Rottd, 100G1.. J 160.27 | 169,61 - 100.10 Ce 
Monates 476.48, Settl. Preis 13%. metro! Brüssel-Antw. 100BL 9 Cira 5043 a 
47—49, best selected 47—48, strong sheets] Bukarest 100 Lei 2,495 2.499 2,494 2.498 
77, Elektrowirebars 49, Zinn, Tendenz willig, Banale ed a 238 — 1 28 
a a a i oe aa ae a T A Ea E Ea „1078 
5 . Preis 128. / i re | 21,97 201 | 21,97 | 2201 
Straits 131, Blei, Tendenz flau, ausländ. prompt| Repenbagen 100 Kr. | 11230 | ae | ur u 
16%, entf. Sichten 16%, Settl. Preis 16%, Zink, | Kowno 1,88 96 | 41,88 41.96 
Tendenz willig, gewöhnl. prompt 15, entf. Sich- rg RER 18,82 8.0 | 18,83 18,87 
ten 1536, Setti. Preis 15, Aluminium, Inland 95, Fi, make [azai 1650 105 18508 
Ausland 100, Antimon lus, Erzeug.-Preis pag 100 Kr, | 1245 | 1247 | 12,457 | 12477 
46—463, chines. per 26—264, Quecksilber 22%, | Reyklavik I00isl Ke. | 9281 | 9249 | 9281 - 
Platin 636, Woltramerz o. i f 10%, Nickel In: Sohwelz 100 Pre. | sias 0 444, | siers 
and 175, Ausland 175, Weißblech I, C. Cokes] Sofa 100 3.042 3.04 045 1 
209414 f. o. b. ae 17, Kupfersulphat f. o. b.] Steckhehse 160 Ke. 11272 1151 14200 125 
227%, Cleveland Gußeisen Nr. 8 f. o. b. | Talinn 100 estn. Kr. | 11183 | 11205 11183 11205 
Middlesborough 63%, Silber 16%, Lieferung 16%. wien 100 Schm. I 59,215 | 59.388 J 59215 59,885 


Preis-Aufgabe! 


| nennoweg blah tsi tgaweg hesirF | 
Für die RER Lösung obigen Sprichwortes habe ich 


gende Preise ausgesetzt: 
1. Preis: RM. 2000,— In bar 
2. Preis: RM. 1200,— in bar 
3. Preis: 1 Eßzimmer 
4. Preis: 1 Schlafzimmer 
5. Preis: 1 Küche 


6.-9. Preis: 4 Fahrräder für Damen od. Herren 


10.-19. Preis: 10 Sprechapparate 
20.-22. Preis: 3 Photo-Apparate 
23.-32. Preis: Füllhalter mit Goldfeder 
33.-50. Preis: Taschenuhren 


und eine große Anzahl diverser 
Trostpreise in reizender Ausführung, 


Jeder, ung nat ist Gewinner 


eines obengenannten Preises, 


Die Hauptpreise sind bei Herrn Rechtsanwalt Müller, 
1 muß sofort 
ch bitte, die 


Braunschweig, binterlegt. Die 
erfolgen und verpflichtet Sie zu nichts, 


Lösung in genügend frankiertem Brief einzusenden. 

besonders gewünschte Auskunft wird um Rückporto gebeten. 
Ganz besonders mache ich darauf aufmer 

daß die Durchführung meines Preisausschreibens 

von Herrn Rechtsanwalt Müller überwacht wird, 

der auch die Verteilung der Hauptpreise vornimmt. 


Schreiben Sie noch heute an: 


Albert Kriwat, Braunschweig Nr. 40 


Kauf-Hejuche 
Modernes Herrenzimmer 


mit oder ohne Klub garnitur, ſowie 


H 3 T 
Markenklavier ches 
aus Privatbeſitz, in gut. Zuſtande, geg.] Auskunft koſtenlos! 
Barzahlung zu kaufen geſucht. Zuſchr.“ Sanitas «Depot 
unt. B. A. 1000 a. d. G. d. 8. Beuth.] Halle a. S. 156 L. 


Ausbau Ferjan der Spike Kino und Rundfunk beſchäf⸗ 
reſſe, welche dem Durchſchnittsleſer die geſamte tigen in Deutſchland viele Hunderttauſende, durch 


[Jahren ausſehen. 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


Vermiſchtes 


ſie wird das Bildungsniveau nicht un⸗ 
weſentlich gehoben. In Amerika, gemeint 
ind die Vereinigten Staaten, gibt es in 25 000 
Kinos mehr als 11 Millionen Sitzplätze, 
doppelt ſo groß iſt die Ziffer in der Weltſtatiſtik 
überhaupt. Rechnet man durchſchnittlich nur halbe 
Beſetzung der Kinos, RE 7 1 bei drei Vor⸗ 
ſtellungen täglich 30 Millionen Menſchen diefe 
modernſte Unterhaltungsſtätte In Amerika ver- 
einnahmt man jährlich 72 Milliarde Dollar an 
Eintrittsgeldern, das in der Welt⸗Kinoin du⸗ 
trie inveitierte Kapital wird auf 11 Milliarden 

ark geſchätzt. Vor 30 Jahren kannte man kaum 
ein Kino. Wie werden Bildungsmittel in 100 


Wird es dann überhaupt 
noch Analphabeten geben? Die Welt 
wird klüger mit jedem Tag! 

Erich Posdzech. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikantsche 
Baumwolle, Amtliche Anlangsnotierungen, Ten- 
denz abgeschwächt. Okt. 10,74 B., 10,68, G., 10,74 
bez., Dez. 11,03 B., 11,00 G., 11,03 bez., Januar 
1931: 11,12 B., 11,10 G., 11,10, 2 mal 11,11 bez., 
März 11,2 B., 11,31 G., 1131, 11,32 bez, Mai 
11.53 B., 1151 G., 11,51, 2 mal 11,53 bez., Juli 
11,69 B., 11,66 G., 2 mal 11,67 bez. 


Warschauer Börse 


Vom 29. September 1930 (in Zloty): 
Bank Polski 162,00 
Bank Handlowy 110,00 
Czestocice 32,00 
Cukier 31,00 
Wegiet 40,50 
Devisen 


Dollar 8,98, Dollar privat 8,98, New York 
8912, London 43,35, Paris 35,01, Wien 125,92, 
Prag 26,4776, Italien 46,27, Belgien 124,88, 
Schweiz 173,11, Holland 359,87, Oslo 238,75, 
Stockholm 239,68, Berlin 21236, Pos. Investi- 
tionsanleihe 4% 110, Pos. Konversionsanleihe 
5% 55,50, Eisenbahnanleihe 10% 108,50, Boden- 
kredite 44% 54,75, Tendenz in Aktien unein- 
heitlich, in Devisen stärker. 


Devisenmarkt 


29. 9. 27. 9. 


Fur drahtlose 
Auszahlung aut 


auch in den eg ei ällen, werden in 
einigen Tagen unter Garantie durch das echte 
unſchädl. Teintverſchönerungsmittel „Venus“ 
Stärke B befeitigt. Keine Schälkur. Pr. M. 2, 75. 
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A. 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Drogerie, Beuthen OS. 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz. 


zum 
Titten 
Moga! 


Zieh! 
11. bis 16. Oktober 1930 


Für 


Das kommunistische Experiment in Rußland 
geht mit schnellen Schritten einer Entschei- 
dung entgegen. Nachdem der Bolschewismus 
mehrfach Rückschläge erlitten“ hatte, pro- 
klamierte Stalin vor zwei Jahren die Ver- 
wirklichung der marxistischen Wirtschaft um 
jeden Preis. Es wurde der Fünf-Jahre- 
Plan aufgestellt, mit dessen Hilfe dieses Ziel 
erreicht werden sollte. Für fünf Jahre wurde 
die Wirtschaftsentwicklung im voraus festgelegt. 
In dieser Zeit sollten alle Wirtschaftsformen 
kollektiviert und die Produktion des Landes um 
ein Vielfaches gesteigert werden. Zwei Jahre 
sind bereits abgelaufen, und der auf fünf Jahre 
berechnete Plan nähert sich jetzt der Etappe, die 
12 5 seine Durchführbarkeit entscheiden 
muß. 


Mit diesem Plan stehen und fallen alle 
Hoffnungen der Sowjets. 


Von seinem Erfolge oder Mißerfolge hängt die 
Erreichbarkeit des kommunistischen Ziels 
schlechthin ab. Aus diesem Grunde kommt der 
gegenwärtigen Entwicklung in Sowjetrußland 
außerordentliche Bedeutung zu. 

Im Mittelpunkt des Fünf-Jahre-Plans steht die 
Erhöhung der Produktion und vor 
allem die Erweiterung der Industrie. 
Zu diesem Zweck müssen möglichst große 
Ueberschüsse herausgewirtschaftet werden, 
denn nur mit Hilfe dieser Ueberschüsse können 
die alten Betriebe in nennenswertem Umfang 
verbessert, und neue Betriebe ins Leben gerufen 
werden. Die Sowjetregierung ist also daran 
interessiert, die Produktionskosten möglichst 
herabzudrücken. Diesem Bestreben steht aber 
der ungeheuer grobe und kostspielige 
behördliche Apparat der Wirtschaft und 
besonders der Industrie entgegen. Die Sowjet- 
regierung muß demnach im Gegensatz zu 
freiwirtschaftenden Ländern — erst einmal die 
Unkosten einer außerordentlich kostspieligen 
Verwaltungsorganisation decken, ehe sie zu ge- 
wissen Ueberschüssen gelangen kann. Der 
Widerspruch zwischen dem Wirtschaftssystem 
und den Versuchen, einen Profit herauszuwirt- 
schaften, reibt die wirtschaftlichen Kräfte 
Sowjetrußlands auf und bringt jetzt die Durch- 
führung des Fünf-Jahre-Plans ins Stocken. 

In den ersten beiden Jahren seiner Durch- 
führung waren gewisse Erfolge zu verzeichnen, 
die allerdings nur rechnungsmäßiger Art waren. 
Mit Stolz konnte Stalin auf dem letzten Partei- 
kongreß verkünden, daß die Sowjetresierung im 
letzten Jahre am Industrieumsatz über zehn 
vom Hundert verdient habe. In der 
Tat. Es war eine Steigerung der Arbeits- 
leistung in den Betrieben erzwungen worden, die 
Produktion war gestiegen und die Unkosten um 


ein Geringes gefallen. Dem stand aber ein 
scharfer Kain gegen- 
über. 


von allen Seiten häuften sich die Klagen 
über die Minderwertigkeit oder 
Unbrauchbarkeit der gelieferten Erzeugnisse. 


Der ganze Erfolg in den ersten beiden Jahren 
des Fünf-Jahre-Plans lief also darauf hinaus, 
daß die Sowjetindustrie schlechtere Waren zum 
gleichen Preis lieferte und dadurch auf 
Kosten der Konsumenten einen größe- 
ren Gewinn erzielte. Einer solchen Methode 
sind natürlich Grenzen gezogen, und nach 
einer gewissen Zeit scheint ein alleemeiner Wirt- 
schaftsrückgang unvermeidlich. Man kann wohl 
eine Wirtschaft zu höheren Leistungen auf- 
peitschen. indem man die Produktion für eine 
Zeitlang gewaltsam nach einer bestimmten 
Richtung drängt, man kann aber eine solche 
überhitzte Wirtschaft nicht auf die Dauer mit 
‚höchster Kraftleistung arbeiten lassen. 

Auch die Industriebetriebe haben in dieser 
Zeit minderwertige Maschinen, Anlagen 
und Rohstoffe erhalten. Auch die Arbeitsleistung 
der Werktätigen konnte nicht fortgesetzt in die 
Höhe geschraubt werden, sondern mußte eines 
Tages wieder absinken. Es ist in den letzten 
beiden Jahren an den Produktionsmitteln und 
an der Arbeitskraft Raubbau getrieben wor- 
den, und jetzt stellt sich der. Rückschlag 
ein. Das Zentralkomitee der kommunistischen 
Partei Rußlands hat vor kurzem einen Aufruf 
‚veröffentlicht, in dem wörtlich folgendes mit- 

eteilt wird: „Das offensichtliche Nachlassen der 

dustriellen Produktion in den letzten Monaten 
hat die unmittelbare Gefahr eines Zusammen- 
bruchs des von der Partei und der Sowjetregie- 
rung fetgesetzten Wirtschaftsprogramms herauf- 
beschworen .. . In der letzten Zeit ist ein be- 
schämendes Absinken des Produktionstempos 
festzustellen.“ Damit wird von sowjetamtlicher 
Seite der Rückgang der russischen Industrie 
bekanntgegeben. 

Die Gefahr, die damit 'heraufzieht, ist rie- 
sengroß, denn in den letzten beiden Jahren 
ist die Industrieerzeugung mit den eben erwähn- 
ten Mitteln im ganzen um etwa 25 vom Hundert 
erhöht worden,. Im beginnenden Wirtschaftsjahr 
dagegen soll sie im Laufe von nur zwölf Mona- 
ten um 50 vom Hundert gesteigert werden. Die 
Sowjetregierung greift darum zu den äußer- 
sten Mitteln, um den Zusammenbruch des 
Fünf-Jahre-Plans aufzuhalten. Sie hat zu die- 
sem Zweck den Finanzplan erheblich gekürzt, 
und macht es den einzelnen Industriebetrieben 
zur Pflicht, von sich aus die Ausgaben noch 
weiter zu senken. Der Verwaltung jener Be- 
triebe, die diesen Anordnungen nicht nachkom- 


die Arbeiter zu leiden. 


Zusammenhruch des russischen 
Fünf-Jahr-Plans 


Von Dr. von Renteln, Berlin 


men, droht die Anklage wegen „Konterrevolu- 
tion“ und „Industriesabotage“. Ja, stellenweise 
geht man sogar zu offenem Terror über. Die 
Erschießungen von Betriebsleitern und In- 
genieuren sind wieder an der Tagesordnung. 

Unter den Versuchen, das Produktions- 
programm durchzupeitschen, haben am meisten 
Mit allen Mitteln 
versucht man sie zu höherer Arbeitsleistung an- 
zutreiben. Infolgedessen ist die Flucht aus 
den Betrieben, die sich schon seit längerer 
Zeit bemerkbar machte, zu einer immer häufige- 
7 — Erscheinung geworden. Das geht soweit, 
a 


eine ganze Reihe von Fabriken in einem 
Jahre die Belegschaft mehrmals wechselt. 


Immer wieder verlassen die Arbeiter ihre Be- 
triebe in der Hoffnung. anderweitig bessere Ar- 
beits. und Existenzbedingungen zu finden. Wie 
sehr das einer ordnungsmäßigen Betriebsführung 
Abbruch tut, ist ohne weiteres klar. Die Sowjet- 
regierung hat darum auch gegen diese „Deser- 
teure der Arbeit“, wie sie sie nennt, scharfe 
Maßregeln ergriffen. Es wird den Arbeitern, die 
ihre Betriebsstätten verlassen, unmöglich 
gemacht, in einem anderen Unternehmen 
Arbeit zu erhalten. Damit wird eine moderne 
Form der Leibeigenschaft für Fabrik- 
arbeiter eingeführt, wie sie sonst in der ganzen 
Welt nicht zu finden ist. Der Arbeiter wird 
unlösbar an einen Betrieb gebunden, wo er zu 
jenem Lohn und zu jenen Bedingungen arbeiten 
muß, die von oben her vorgeschrieben werden. 


T ee a eb RR 
ep LER ET 


Diese Zuchthausordnung ist im Grunde nur eine 


logische Folge des Bolschewismus. Es ist am 
grünen Tisch ein Produktionsprogramm über 
fünf Jahre bis in ale Einzelheiten entworfen 
worden, das nur auf Zahlen und Produktions- 
einheiten aufgebaut ist und die lebendige Ar- 
beitskraft außer acht läßt. Will der Bolsche- 
wismus die gesamte Wirtschaftstätigkeit bis ins 
Kleinste reglementieren, so muß er auch den 
lebendigen Menschen ın eine feste, gleich- 
bleibende Form zwängen, damit die allge- 
meine Wirtschaftsrechnung glatt aufgeht. Der 
Arbeiter muß zu einer Formel erstarren wie die 
Maschine, damit der Ablauf des Produktions- 
programms genau vorher berechnet werden 
kann. 


Ob die Sowjetregierung auf dem nunmehr 
beschrittenen Wege zu einem Erfolge gelangt, 
erscheint durchaus zweifelhaft. Die Sowjet- 
presse und die Statistiken melden auch weiter- 
hin einen fortschreitenden Rückgang der indu- 
striellen Produktion. In zwei Monaten ist- die 
Kohlenerzeugung, besonders im Donez- 
becken äuf den Stand des vergangenen Jahres 


zurückgesunken. Die Eisenerzeugung und 
die Walzwerke zeigen das gleiche Bild. 
Ansätze zu einer allgemeinen Besserung sind 


nirgends erkennbar. In den Statistiken weist 
die Produktionskurve fieberhafte 
Sprünge auf. Bald schnellt sie in einer Woche 
hinauf, um in der nächsten Woche wieder scharf 
abzusinken. Die allgemeine, steigende Tendenz 
ist durch einen sprunghaften Zick-Zack-Kurs ab- 
gelöst worden. Schon jetzt wird klar, daD der 
Fünf-Jahre-Plan Schiffbruch leidet. Mit jedem 
Monat klafft ein größerer Widerspruch zwischen 
den vorgeschriebenen Produktionsergebnissen 
und der tatsächlichen Lage. Es zeigt sich, daß 
der Fünf-Jahre-Plan nicht durchgeführt werden 
kann. Die Folgen, die sich daraus ergeben, sind 
außerordentlich einschneidender Natur und wer- 
den sich in der allernächsten Zeit in Rußland 
sowohl auf wirtschaftlichem wie auch auf poli- 
tischem Gebiet bemerkbar machen. 


Berliner Börse 


Abbröckelnde Kurse — Im Verlauf widerstandsfähig — Privatdiskont weiter 


erhöht — Nachb 


Berlin, 29. September. Die erste Börse der 
neuen Woche eröffnete nach einem sehr ruhigen 
Vormittags- und Vorbörsenverkehr allgemein 
1 bis 2 Prozent unter dem Sonnabendschluß. Die 
Lage hat sich gegenüber der Vorwoche nicht 
verändert, stärkerer Abgabedruck war nicht vor- 
handen, doch genügten kleine Auslands- 
abgaben, um die Kurse zu drücken. Teil- 
weise soll der schwache Schluß der Sonnabend- 
börse Exekutionen ausgelöst haben, jeden- 
falls erklärte man so den neuen 6prozentigen 
Verlust der Salzdetfurth-Aktie. Rheinische 
Braunkohlen mußten nach anfänglicher 
Minus-Minus-Notiz 7% Prozent niedriger notiert 
werden. Auch Schlesische Zink und 
Berliner Maschinen eröffneten Minus- 
Minus, im übrigen verloren Schiffahrtsaktien 
bis 2%, Ilse 5, Dynamit Nobel 2%, Berger 3 Pro- 
zent und Chade-Aktien 2% Mark. Durch feste 
Haltung fielen Hirsch-Kupfer und Fahlberg List 
mit Gewinnen von je 2 Prozent auf. 


Im Verlauf bröckelten die Kurse zunächst 
weiter ab, Berger gingen um 3 Prozent und 
Svenska um 2 Mark zurück. Später war auf der 
ermäßigten Basis eine gewisse Widerstands- 
fähigkeit erkennbar, und es kam bei den anfangs 
besonders stark mitgenommenen Werten zu 
Deckungen und anscheinend auch kleinen Bank- 
interventionen. Salzdetfurth besserten sich bis 
auf 4 Prozent über Anfang, Schultheiß lagen 
2% Prozent höher, und auch auf verschiedenen 
anderen Marktgebieten traten Gewinne um etwa 
1 Prozent ein. Von Anleihen gingen Alt- 
besitz auf 58% Prozent zurück, während Neu- 
besitz behauptet waren. Am Markt der aus- 
ländischen Renten waren Bosnier %% 
schwächer, während Türkenlose im gleichen 
Ausmaße anzogen. Pfandbriefe lagen wie- 
der stärker angeboten, so daß sich auch hier 
Rückgänge bis zu %, zum Teil auch bis 1 Pro- 
zent, ergaben. Reichsschuldbuchforderungen 
blieben gesucht, besonders in späteren Fällig- 
keiten zur Schwäche neigend, Devise gegen 
Mark ziemlich unverändert, Paris und Buenos 
international leichter, Madrid schwach, Holland 
und Schweiz befestigt. Am Geldmarkt 
machte sich eine weitere Versteifung bemerkbar, 
Tagesgeld 5 bis 7 Prozent, nur vereinzelt kamen 
Abschlüsse noch zu 4% Prozent zustande, Geld 
über Ultimo stellte sich auf 5% bis 6%, Monats- 
geld auf 5 bis 6 und Warenwechsel auf etwa 
4% Prozent. Am Kassamarkt traten wei- 
tere Kursrückgänge ein, da erneute Realisations- 
neigung der Börse nur geringe Aufnahmefähig- 
keit gegenüberstand. Im großen und ganzen 
hat das Angebot an diesem Markt aber etwas 
nachgelassen. Bei stärkerem Angebot (etwa 
15 Millionen), das allein von der Reichsbank auf- 
genommen wurde, erfuhr der Privatdiskont eine 
Erhöhung um % Prozent auf 3% Prozent. Trotz 
dieser Tatsache und trotz flauer Metallkurse 
aus London blieb die Stimmung bis zum Schluß 
der Börse freundlich. Die Deekungen nahmen 
ihren Fortgang und führten bei den in letzter 
Zeit besonders stark gedrückten Werten bis zu 
10prozentigen Kurserhöhungen. Am Farben- 
und Siemensmarkt nahm das Geschäft 
lebhaftere Formen an. Bosnische Renten konn- 
ten sich auf Vortagsschlußniveau. erholen. 


Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos, Schlußkurse eher Geld. 


örse geschäftslos 


Breslauer Börse 
Still 


Breslau, 29. September. Die heutige Börse 
nahm einen stillen Verlauf, die Tendenz blieb 
aber sehr unsicher und eher schwächer. Am 
Aktienmarkt lagen EW. Schlesien 2 Pro- 
zent schwächer, Flöther kamen mit 20, nach län- 
gerer Pause, zur Notiz. Von Terrainwer- 
ten waren Breslauer Baubank unverändert 43, 
während Schles. Immobilien im Angebot lagen, 
ohne Nachfrage zu finden, ebenso waren Reichelt 
chem. angeboten ohne 8 Lediglich 
Bodenbankaktien stellten sich 1% Prozent über 
den Sonnabendkurs. Am Anleihemarkt 
stellte sich der Altbesitz auf 59,60. Liquidations- 
Landschaftliche Pfandbriefe verloren 6,45, da- 
gegen stellten sich die Anteilscheine mit 26,90 
höher, Liquidations-Bodenpfandbriefe 84,30; die 
Anteilscheine 12,90. Roggenpfandbriefe unver- 
ändert 6,78. Sprozentige Landschaftliche Gold- 
pfandbriefe gaben auf 97% nach. 


Frankfurter Spätbörse 


Erholt 


Frankfurt a. M., 29. September. Die Frank- 
furter Abendbörse zeigte eine weitere Erholung. 
Schon vorbörslich waren höhere Schlußkurse ge- 
nannt. Die Berliner Kursbaisse von Mittag setzte 
sich fort. Es waren kleinere Kaufauf- 
träge vorhanden. Eröffnungskurse: Commerz- 
bank 120, AEG. 123, Licht und Kraft 15%. — 
Freiverkehr: Farbenindustrie 139%, Gesfürel 126, 
Schuckert 137, Siemens 180. Im Verlauf gut 
behauptet, bei etwas ruhigerem Geschäft. 
Schlußkurse: Neubesitzanleihe 6%, Altbesitz 59, 
Barmer Bankverein 109, Commerzbank 120, 
Darmstädter Bank 163%, Deutsche und Disconto 
117, Dresdner Bank 117%, Reichsbank 223%, 
Hapag 77, Aku 66%, AEG. 123, Linoleum 155, 
Licht u. Kraft 195%, Farben 139%, Gelsenkirchen 
100. Gesfürel 126. Salzdetfurth 283, Westeregeln 
198%, Metallgesellschaft 99, Phönix 69%, Rhei- 
nische Braunkohlen 176%, Reichsbahnvorzugs- 
aktien 88, Rheinstahl 74%, Stahlverein 71%, 
Mazedonier 7%, fünfprozentige Silbermexikaner 
13%, dreiprozentige Silbermexikaner 98. 


Berliner Produktenmarkt 


Anziehende Preise 


Berlin, 29. September. Die wiederum schwa- 
chen Auslandsmeldungen blieben an der heuti- 
gen Produktenbörse ohne Eindruck, Infolge der 
überraschend schnell erfolgen Erhöhung 
des Weizenzolls hat sich. das Inlands- 
angebot von Weizen zur Kahn- und Waggon- 
verladung stark verringert, und es mußten für 
prompte Ware etwa 4 Mark höhere Preise als 
am Wochenschluß bewilligt werden. Am han- 
delsrechtlichen Lie ferungsmarkt betrugen 
die Preisbesserungen 2% bis 5 Mark, wobei 
größere Kaufaufträge namentlich für die späte- 
ren Sichten, u. a. für Provinzrechnung, vor- 
lagen. Die Roggenlieferungspreise 
stellten sich per später gleichfalls 3 bis 4 Mark 
höher, für Dezemberroggen zeigten die Abgeber 
starke Zurückhaltung. Am Promptmarkt macht 
sich Waggonmaterial spärlich, Kahnware ist 
ausreichend angeboten. Die Preise waren wenig 
verändert. Für Weizenmehle sind die For- 


ER er. 


? ee 3 


derungen um 25 bis 50 Pfennig erhöht, eine 
nennenswerte Belebung des Geschäftes war bis- 
her nicht zu verzeichnen. Roggenmehl wird 


Privatdiskont erhöht auf 3% Prozent 
für beide Sichten. 


zu wenig veränderten Preisen für den not- 
wendigsten Bedarf gekauft. Hafer bei mäßi- 
gem Angebot in guten Qualitäten etwas freund- 
licher, Gerste ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 29. September 1930 


Welzen Weizenklele 75 —784 


Märkischer 222—225 Weizenkleiemelasse — 
4 8 pt. 239 w Tendenz: matt 
98 33 h. TRoggenkteie 7-4 
N März 0 Tendenz matt 
2 für 100 kg brutto einschl. Sack 
Mi ai rg in M. frei Berlin 
Märkischer 149—150 Raps = 
£ Sept 164 Tendenz: 
* Okt. 166-165 für 1000 kg in M. ab Stationen 
S Dez. 181—179t2 | Leinsaat zu 
è März 194-1921% | Tendenz: 
Tendenz: ruhig für 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 30,00—34,00 
Braugerste 198—220 Kl. Speiseerbsen — 
Futtergerste und Futtererbsen 19.00-21.00 
Industriegerste 172-184 Peluschken 20,00—21 
Tendenz: ruhig Ackerbobnen 17.00 —18, 00 
Wicken 20,0-—22,00 
Hafer i Blaue Lupinen — 
Märkischer 147—158 Gelbe Lupinen -= 
- Sept. 1481 Seradelle, alte — 
4 Okt. 151½—151 > neue — 
$ Dez. 162—160 Rapskuchen 9.80 —10,10 
Tendenz: fest Leinkuchen 16.90—17.20 
tur 1000 kg in M. ab Stationen | Trockenschnitze' 
Mais prompt Ba 
Plata ER Sojaschrot 13,60—14,80 
Rumänischer ni; Kartoffelflocken — 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
1 märkische Stationen für den ab 
Ten Selle 20% 84% | Berliner Markt per 50 kg 
für 100 kg brutto einschl. Sack a Thay 12875 
in M. frei Berlin Odenwälder blaue 1,10—1,80 
Feinste Marken üb. Notiz bez. do, elbfl.  1,50-1,70 
Roggenmehl do. leren 150-1 
Lieferung 2214-26 Fabrikkartoffeln 


Tendenz: behauptet pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 


Geschäftslos 


Breslau, 29. September. Die Tendenz für 
Brotgetreide befestigte sich im Laufe der Börse, 
doch verlief der Markt fast völlig ge- 
schäftslos, da so gut wir gar kein Material 
herauskam. Für Weizen wurden 3 bis 4 Mark 
höhere Preise geboten. Gersten und Hafer 
liegen unverändert, gute Qualitäten sind gefragt, 
doch ist auch hierin das Angebot sehr minimal. 
Futtermittel liegen flau, ohne die geringste 
Kauflust. Heu und Stroh sowie Saaten ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz ruhig 


29. 9. [ 27. 9. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v 24 kg 22.70 22.7 
> „16 » 22.90 | 22,90 
á „ 72 „2220 | 22,20 
Roggen schlesischer) 
ektolitergewicht v. E kg | 16,00 | 16,80 
h 685 . | 15,50 | 15,80 
Hafer, mittlerer Art u. Gute, neu 15.30 15,60 
Braugerste. feinste 23,50 | 23,50 
7 gute 5 20,00 | 20,00 
Sommergerste. mittl. Art u. Güte 18,00 18,00 
Wintergerste 17,80 17,80 
Industriegerste — | =m 
Mebl Tendenz: rubiger } 
29 9. 27. 9. 
Weizenmehl (60% alt -Á —.— 
Auen 6055 ie 88,75 | 34.25 
Roggenmeh' a * 5 
2 60%) neu 24.75 25,00 
Auzugmehi alt — in 
ai i neu 39.75 | 39,75 
Oelsaaten Tendenz: ruhig 
Ene 
Winterraps ‚2010 | 20,00 
Leinsamen 34,00 34.00 
Senfsamen 34.00 95.00 
Hanfsamen 28,00 28.00 
Blaumohn 56.00 | 56,00 
Kartoffeln Tendenz: sehr ruhig 
Ee 
Speisekartoffeln, gelb 1,30 | 1,40 
Speisekartoffeln, rot 1,10 1,20 
Speisekartoffeln, weiß 1,10 | 1,20 
Fabrikkartoffeln 0,05 0,05 
Inländ. Frühkartoffeln — — 


je nach Verladestation des Erze ugers 
(Frei ab Breslau 


Posener Produktenbörse 


Posen, 29. September. Roggen 30 Tonnen 
Parität Posen Transaktionspreis 18, Roggen 
Orientierungspreis 17,25—17,75,. Weizen 25— 
26,75, Roggenmehl 28, Weizenmehl 45,50—48, 50, 
Roggenkleie 11—12, Weizenkleie 13,50—14,50, 
grobe Weizenkleie 15,50—16,50, Viktoriaerbsen 
31—36, Raps 45—47, Speisekartoffeln 2,50—2,80, 
Rest der Notierungen unverändert, Stimmung 
schwächer, 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 29. September. Roggen 18,50— 
19, Weizen 28.50—29,50, Roggenmehl 
Weizenmehl 0000 55—65. Weizenmehl luxus 65— 
75, Weizenkleie mittel 13—14, Weizenkleie grob 
15—16. Leinkuchen 32—33, Umsätze mittel. — 
Stimmung ruhig. 


Berlin, 29. September. Kupfer 87 B., 83 G., 
Blei 92% B., 32 G., Zink 38% B., 26% G. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 29. September. - Terminpreise, 
Sept. 5,70 B., 5,60 G., Okt. 5,70 B., 5,60 G., Nov. 
5,65 B., 5.55 G., Dez. 5,60 B., 5,50 G., Januar- 
März 5,80 B., 5,70 G., März 5,85 B., 5,80 G., Mai 
6,05 B., 5.95 G., Juli 6.30 B., 625 G. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS, 
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zum Völkerbundsſekretariat ſteht. Es 


Nächstes Jahr Abrüstungskonferenz? 


Abſchluß der Minder⸗ / Briand will nichts 
heitenausſprache 


Der Bericht von Bundesrat Motta 


[Telearapbiſche Meldund 


Genf, 24. September. Der e ei Bundes- 
rat Motta hat vom Politiſchen Ausſchuß der 
Völkerbundsverſammlung den Auftrag bekom⸗ 
men, für die Völkerbundsverſammlung den Bericht 
über die Frage der Minderheiten auszu⸗ 
arbeiten. otta hat als Unterlagen für ſeinen 
Bericht die Ausſprachen in den verſchiedenen 
Sitzungen des Ausſchuſſes verwendet. Es ift all- 
gemein aufgefallen, daß der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Briand in feiner Schlußrede offen⸗ 
ſichtlich ziemlich unperhüllt den Verſuch gemacht 
jet, in einer den Minderheiten wenig freundlichen 

je den Berichterſtatter zu beeinfluſſen. Gegen 
dieſen Verſuch wendet ſich heute ſogar das 
„Journal de Genéve”, das in nahen Beziehungen 


appelliert geradezu an Motta, den Gedankengängen 
Briands keinen Raum zu geben. 
Für Briand gebe es einfach in der 
Welt keine Minderheiten. Briand löſe nicht 
das Problem, ſondern er unterdrücke es. 
In den Augen Briands ſeien zin 
Minderheiten und die Regie 
ihrer annehmen, nur Agiti 
Minderheitenkongre 
Jahren die Minderheitenpro 
Ruhe beſpreche und ber fih ay 
führenden Parlamentariern 
fei für ihn eine dunkle G 
Propagandiſten. 
Der Artikel wendet ſich ſcharf g 
faſſung. Niemand beſtreite, daß di 
ſich loyal gegenüber ihren Stad 
müſſen, aber man dürfe auch ni 
Augen verlieren, daß auch die Stad 


der Lopalität über ihren 
hätten. Der Artikel ſchließt mit der 
Im Minderheiten Gerechtigkeit w 
aſſen. 


Bundesrat Mott 


legte in der Mittwoch ⸗Sitzung d 
Ausſchuſſes der Völkerbundsverſa 

Bericht über die Minder heite 
Der Berichterſtatter weiſt darauf 

Meinungsverſchiedenheit 
ſätzlichen und auch in Verfahrensfre 
treten ſeien. Alle en f 
einig geweſen, daß die inderheiten 
Verſammlung auf Grund von A 
des Völkerbundspaktes erörtert we 

Alle Delegationen haben die 


überragende Bedeutun 
Minderheitenfrag 


betont. Alle haben anerkannt, daß 
jenigen gehört, die den Frieden der 
den können. Alle haben auf die 
Menſchheitsbedeutung der Frage Ge 
Die Ausübung der Religion, der Sp 
Kultur werde von allen Delegation 
Heiliges betrachtet. Die Einmütigke 
fen Punkt ſtellt eine weſentliche Tatſe 

Es hat keine Einigkeit darüber b 
der Völkerbundsrat das Recht hat, 
fahren in Minderheitenſachen ol 
mung jedes einzelnen der durch M 
verträge gebundenen Staaten zu 
Andererſeits hat niemand die Auffaſſſ 


Sachverständigenaussat 


„Beilel wo 


[Tel 


Berlin, 24. September. Die Verhar 
weiteren Verlauf des Prozeſſes wegen d 
ßung des Studenten Weſſel begann 31 
der Vernehmung des letzten Angeklagten, Thebdor 
Will, der zufammen mit Wilhelm Sander Ali 
Höhler in ihrem gemeinſamen Auto zur 
Grenze gebracht hatte. Will verwahrte ſich ſehr 
erregt gegen die Behauptungen eines Blattes, daß 
er und Sander Millionäre und berufsmäßige 
Beſucher von Spielklubs ſeien. 


Der Angeklagte Viktor Drewinſki gab zu, 
daß ihm papier übergeben worden fei. Er habe 
ihn über 


ie Grenze . t und in Prag an 
Freunde abgegeben. Er habe aber nicht gewußt, 
wer Höhler ſei, und um was es ſich handelte, 
dieſen auch unterwegs nicht danach gefragt. 


Der Angetlaste Bauarbeiter Karl G odowjti, 
in beffen Wohnung Höhler verhaftet wurde, 
will auch nicht gewußt haben, wie der Name von 
Ali war. 

Es begannen darauf die Zeugenvernehmungen. 


Die Braut Horſt Weſſels, 


die Schneiderin Erna Jänicken, ſchildert ein- 
gehend die Tat, Weſſel habe, wie fie bekundete, 
nur noch röcheln können: „Arzt!“ Das war 
alles, was er jagen konnte. Ex habe ſich dann noch 
einen Zettel und Bleiſtift geben laffen und ger 
ſchrieben: „Bitte Achenbach 


Colour Chart #13 


lun 
wollte 


der keine 


Krankenhaus.“ Der! 


ten, daß das Madrider Verfahren gegenwärtig 
geändert werden müſſe. Man hat allgemein 
anerkannt, daß die Zeit ſeit ſeiner Annahme 
nicht ausreicht, um ein endgültiges, auf Er⸗ 
fahrung geſtütztes Urteil zu geſtatten. Niemand 
hat beſtritten, daß das geltende Verfahren vom 
Rat in einer Weiſe angewendet werden müſſe, die 
alle darin enthaltenen Möglichkeiten zu erſchöp⸗ 
fen ſuche. 

Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Ye- 
nef erklärte, die Tſchechoſlowakei nehme den 
Bericht mit der Maßgabe an, daß dieſe Annahme 
nicht als Zuſtimmung zu Erklärungen des Be- 
richts ausgelegt werde, die die Tſchechoſlowakei 
nicht ausdrücklich anerkannt habe Dieſen 
Erklärungen ſchloſſen fih Südſlawien, Polen und 
Rumänien an. Bundesrat Motta erklärte, bob 
die Zuſtimmung zu dem Bericht auf keinen Ya 
eine Aenderung der Pechslage der gegenwärtigen 


er Dr. Eurtins 


ab, in der er dem Pe- 
etonte, daß die deutſche 
nicht die Abſicht habe, 
ellen. Er führte aus: 
Lig klar. Ich ſchließe 
an, daß an der Rechts⸗ 
Ht geändert wird. 


daß das Maximum 
zlichkeiten des ur⸗ 
eicht worden ſei, ſo be⸗ 
immen zu können. 

ſind wir gezwungen 
chlüſſe zu faſſen. Wir 
Weiterentwicklung uns 
tere Aenderungen vor. 
Neinung, daß die Ent- 


bringen wird, ob das 


d 


ottas an. 
kung der Frage der 
ührung der Minder⸗ 
tigen Tagung 


2 ienberträge auf alle 

B davon zu Über- 
5 er allgemeinen 
e mmlung nicht 


Er ſuchte 
er allgemeinen 
Minderheiten⸗ 
ſondern recht⸗ 

ig ſei. 

ds über die Unmög⸗ 
meinen Ausſprache 
g. Er betonte, daß 
gemäß nicht um die 


je handeln könne, 
beſtehenden Ver ⸗ 


fen“ 


en un 
ich gehabt. e 
lauf Befragen über 
hie Mietezahlungen. Nach ihrer Darſtel⸗ 
waren fie nicht im Rückſtand. Weſſel 
lte aber ausziehen, weil Frau Salm als 
ſtreitſüchtig bekannt war und er ein Mann war, 
treitigkeiten liebte. 


Am Nachmittag wurde die Beweis auf ⸗ 


hr e geſchloſſen, Die Gerichtsärzte Profeſſor 


trauch und Medizinalrat von Maren» 


holtz begutachteten, daß der Schuß in Horizons 


taler Richtung auf Weſſel abgegeben worden ſei. 
Die Behauptung Höhlers, daß Weſſel ein kleiner 
Mann geweſen ſei, entſpreche nicht der Tatſache. 
Es ſei daher unglaubwürdig, daß die Piſtole ſich 
beim Heranziehen entladen habe. Der Tod ſei 
infolge der durch das Geſchoß hervorgerufenen 
lutvergiftung eingetreten. 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf um 13,55 
Uhr über Helſingfors ein und kreiſte über 
der Stadt. 


Odzeanflieger von Gronau und feine Mit- 
flieger landeten, von Berlin kommend, mit dem 
Dornier Wal D 1422 im Flughafen Warnemünde 
und wurden von der etwa 1500 Köpfe zählenden 
Zuſchauermenge ſtürmiſch begrüßt. 


des rumäniſchen Ver⸗ 


5 daß die Zukunft 


gen des Völkerbundes 


mehr hören 


träge, daß aber die allgemeine Frage, wie dieſe 
N ausgeführt werden, 
ſehr wohl nach Bedarf aufgeworfen werden müſſe. 


In der Frage der 


Memelbeſchwerden 


hat Dr Curtius an den Generalſekretär des Böl- 
kerbundes ein Schreiben gerichtet, worin er den 
von dem litauiſchen Außenminiſter erhobenen 
Widerſpruch gegen den deutſchen Antrag auf 
Fa y Behandlung der Memelbeihwerde zu- 
rückweiſt. Es heißt in dem Schreiben: 


„Ich kann dieſe formalen Einwendungen 
der litauiſchen Regierung gegen meinen An- 
trag, die Memelbeſchwerden auf die Tages- 
ordnung des Rates zu ſetzen, in keiner Weiſe 
als begründet anſehen. Die deutſche Regies 
rung hat die Vorausſetzungen für die 
Anrufung des Rates in jeder Hinſicht er⸗ 
füllt. Bei der Dringlichkeit des Falles 
darf ich annehmen, daß der Rat in ſeiner 
nächſten Sitzung über die weitere Behand- 
lung der Angelegenheit Beſchluß faſſen wird.“ 


Der Völkerbundsrat hat in einer geheimen 
Sitzung zu dem Antrag der deutſchen Regierung, 
die Memelbeſchwerden auf die Tagesordnung des 
Rates zu ſetzen, ein Komitee, beſtehend aus den 
Vertretern Italien 


Irlands mit dei 
Seite der Frage bear 
hören als Vertreter 


„ Dr Ge 
andte in Berlin an. 
gabe feſtzuſtellen, ob 
vorliegenden Form 
den Rat zuläſſig 


der Abrü 


hat am Mittwoch bie 

lichen Themas begon A. 
den eingeleitet durch 
diſchen Delegierten 
der Arbeiten des vo 
die Abrüſtungskonfer 
Verlauf der London 
geweſen, den Vorb 

3. November einzube 
einer Einigung zu ge 
gen ihren Standpun 
halten. Er ſei feſt 
auf der November 


Die Entwieklung 
hältnisse hat an 
schweren Kurs 
der Reichstagsauflö 
Abgleiten der Kurs 
den Wahlen etwas 
gung des leidenscha 
eine Beruhigung er 
gang der Wah 
wißheit über die Zu 
Regierung, hat abe 
Erschütterungen ge 
haben ungünstige ( 
land zu größeren A 
fehlender Aufnahme 
Kurseinbruch 
letzten Woche eing 
vielen Werten gröf 
acht Wochen zwis 
und den Wahlen, 
die Kursschmelze h 
denen mehrere sd 
Prozent des da 
haben. 

Vor 
Reichstagsauf 
11. 


Reichsbank 
Danatbank 
Nordlloyd 
Conti Gummi 
Dessauer Gas 
Dt. Linoleum 
I. G. Farben 
Harpener 
Nordwolle 
Ostwerke 
Polyphon 227 185 158 69 
Rhein. Braunk. 224 206 186 38 
Rheinstahl 102 86 70 32 
Salzdetfurth 371 330 287 84 
Schultheiß 290 248 198 92 
Siemens & H, 219 198 171 48 
Schubert & S. 208 175 143 65 
Stöhr 94 83 74 20 
Berger Tiefbau 313 282 240 73 
Anl. m. Ausl. R. 62 62,75 59,5 2 
do. ohne Ausl. R. 8,75 7.75 6.6 2,15 
Younganleihe 

(i. New York) 89 87 3%) 11 

*) in Landon 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Mapin 24. September, Terminpreise, Ten- 
denz: ruhig. September 6,30 B., 6,10 G., Oktober 
6,10. B., 6,00 G., November 6.05 B., 6,00 G., De- 
zember 6.05 B., 6,00 G., Januar 31/März 6,15 B., 
6,10 G., März 6,20 B., 6,15 G., Mai 6,45 B., 6,35 
G., August 6,70 B., 6,60 G. 


€L# SIEIS Ae 


wenn irgendwie möglich, den Zeitpunkt der All⸗ 
ge Abrüſtungskonferenz feſtzu⸗ 
etzen. 

Der norwegiſche Delegierte Lange ſagte, 
man müſſe zu dem qualitativen Abrüſtungs⸗ 
ſyſtem übergehen. R 

General Tanczos erneuerte im Namen der 
ungariſchen Regierung die Forderung, daß auf 
der eriten Abrüſtungskonferenz nicht eine Be- 
grenzung der Rüſtungen auf Grund des 
ſetzigen Standes, ſondern eine wirkliche Ger- 
abſetzung herbeigeführt werde. 


Im Namen der deutſchen Delegation be⸗ 
gründete 
Graf Bernſtorff 
die deutſche Entſchließung und gab der tiefen 


Enttänſchung Deutſchlands über die unzuläng⸗ 
lichen Fortſchritte des dem Völkerbunde über- 
tragenen Abrüſtungswerkes Ausdruck. Er er 
klärte, die deutſche Regierung werde eine erſte 
Etappe auf dem Wege der Abrüſtung nie als 
ſolche gelten laſſen, wenn fie nicht eine weſentliche 
Herabſetzung der Rüſtungen auf allen Gebieten 
bringe. 

Die deutſche Entſchließung lautet: 

„In dem ernſtlichen Wunſch, daß der Böl- 
kerbund ſeine höchſte Aufgabe, die der AH- 
rüſtung, endlich erfülle, nimmt die Voll⸗ 
ng Kenntnis von dem Ergebnis der 
Flottenkonferenz und ſtellt 
ach dieſer Konferenz die Vorberei⸗ 
üſtungskommiſſion, die bisher noch 
inem poſitiven Ergebnis gekommen 
en 3. November d. J. einberu⸗ 
en iſt. Sie drückt den Wunſch aus, 
Zorbereitende Abrüſtungskommiſſion 
iten bis Ende dieſes Jahres be⸗ 
nd fie bittet den Rat, die Allgemeine 
gskonferenz ſobald wie mög- 
Jahre 1931 einzuberufen.“ 

+ 


September. Am 3. Oktoßer, dem 
Streſemanns, wird hier ein 
ttesdienſt ſtattfinden, an dem 
delegation T teilnehmen wird. 
Delegationen iſt gewünſcht worden, 
nft zeitlich ſo zu legen, da 
lnahme möglich ift. Dieſem 

öglichkeit entſprochen werden. 


luste 


lis 30 Prozent 


osener Produktenbörse 


. September. Roggen 30 t Parität 
a 18,30, 8 15 t 
en Transaktionspreis 1 Roggen 
spreis 17,50——18,00, Weizen 25,25 bis 
anmehl 28,50, Weizenmehl 46,00 bis 
der Notierungen unverändert. Stim- 


auch 


unſche 


evisenmarkt 


24.9. 23. 9 


Geld | Briet Geld | Briet 


1,508 1,512 1,508 1,512 

4,204 4,203 4211 

2,074 2,078 

‚915 20,955 
4.1975 22886 

4 

* 

"1075| 0,427 

3,447 3,453 

1 63 

5,485 5.545 

606 58,625 

2,508 2,519 

13,47 73,61 

81,57 81,78 

1 | 28. 

22, 

7.488 7.452 

112.87 112.59 

41,94 12.02 

18,83 18,87 

noa 112,50 

16,505 

12,462 12.482 

92.27 45 

90,88 31,04 

1 57 "1,615 

Spanien 100 Peseten 14,71 445,9 45,45 Mery 
Stockholm 100 Kr. 1 112,64 112,86 112,76 112,98 
Talinn 00 estn. Kr. | 111,85 112,87 112,04 112,26 
Wien 00 Schill 59.195 59,815 59,26 59.88 


Warschauer Börse 


vom 24, September 1930 (in Złoty): 


Bank Polski 166,00—165,00 
Bank Zachodni 72,00 
Cukier 30,00 
Lilpop 25,00 


Devisen 

Dollar 894%, Dollar privat 8,95, Französi- 
scher Frank 35,03, New York 8,912, London 
48,36, Paris 35,08, Wien 195,98, Prag 26,47%, 
Belgien 124,0, Schweiz 173,08, Kopenhagen 
238,80, Danzig 173,32, Berlin 212,51, Pos, Inve- 
stitionsanleihe 4% 110,50, Pos, Konversions- 
anleihe 5% 55,65—55,50, Dollaranleihe 5% 57,50, 
Tendenz in Aktien erbaltend, in Devisen 
schwächer. 


Häaltniſſen nicht, da in Amerika ber 


liegen die Dinge bei 


Fälligkeit, Berziniung und Löſchung 
der Aufwertungshypotheken 


Vortrag im Kanfmänniſchen Berein Beuthen 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 29. September. 

Am Montag abend fand im Kaiſerhofſaale 
unter Leitung von Kaufmann Steinitz eine 
zahlreich beſuchte Mitgliederverſammlung des 
Kaufmänniſchen Vereins ſtatt. Der 
ſtarke Beſuch war beſonders auf den angekündig⸗ 
ten Vortrag von Rechtsanwalt Dr Man dow⸗ 
fy zurückzuführen, dem nach den einleitenden 
egrüßungsworten des Vorſitzenden ſogleich das 
Wort erteilt wurde. 


Rechtsanwalt Dr. Mandowſky 


ſprach über die Geſetze, über die Fälligkeit 
und Verzinſung der Aufwertungs⸗ 
hypotheken und über die Bereinigung 
der Grundbücher vom 18. Juli 1930. Beide 
Geſetze, die am 1. Oktober in Kraft treten, be⸗ 
eichnete der Vortragende als beſonders wichtig. 
on erſterem nimmt man an, daß es ein 


Schlußgeſetz ſein wird, das zur Liquidierung 


der Hypotheken⸗Aufwertungen führt. In großen 
Zügen ſtreifte der Redner das Aufwertungsgeſetz 
vom 16. Juli 1925, nach dem die Zahlung des 
Aufwertungsbetrages am 31. Dezember 1931 
fällig wird. Im Beſitz der Nealkredit - 
inſtitute befänden ih 375 Milliarden 
Hypotheken forderungen. Man könne 
annehmen, daß ſich im Beſitz von Privat- 
gläubigern Forderungen von mindeſtens gleicher 
Höhe befinden. Wenn nun 7 bis 
Mark Hypothekenſchulden gleichzei 
Tage zurückgezahlt werden müßten, 
eine ſchwere Erſchütterung der W 
fih ziehen. Es ijt nun der Verſuch 
den, die Verteilung auf einen län 
raum herbeizuführen und die Rü 
den 31. Dezember 1931 hinaus bis 
zember 1934 hinaus zuſchiebe 

Das neue Hypotheken⸗Aufwertiß 
ferner einen Anreiz ve bi 
weiter beſtehen bleiben. c 
von 5 Prozent foll auf eine angemel) 
bracht werden. Am 1. Oktober 19 
der Reichsregierung fesche werde 
Höhe des Zinsſatzes ſei bisher no 
kannt, doch könne man auf Yrund 
gen annehmen, daß eine Feſtſetzung 
8 Prozent erfolgen dürfte. À, 
gilt zwar der alte Binsjab von 5 J 
ift aber vorgeſehen, ſchon jetzt einen 
Zinsſatz zu bewilligen, um den 
veranlaſſen, von der Kündigung je 
brauch zu machen. Es beſtehe auch 
keit, die aufgewertete Hypothek über 
zember 1931 hinaus zwangs we 
u laffen. Das Schlußgeſetz ſagt na 
ückzahlungsnotwendigkeit von eine 
Kündigung des Gläubigers a 
Dieſe könne erſt nach dem 1. Oktober 
lich erfolgen und müſſe ſpäteſtens ar 
1931 geſchehen, um die Fälligkeit 


Bon gebildete 


Die Elementarſchulbildu 
fat allen Kulturländern 3 
riſch und unentgeltlich, verſchieden 
rechtlichen Formen der Schu 
die Grenzen des ſchulpflichtigen 
Dauer der Schulpflicht ſchwankt zw 
8 Jahren. Ausnahmen mit nur jäh! 
für das Alter von? bis 11 Jahren hal 
und Rußland, während Engla 
Kinder von 5 bis 14 Jahren, alfo 
in der Schule behält. Mit Ausnahn 
derlande, wo fih die Privatſchul 
iſt überall die öffentliche Schule im 
partin, Recht intereſſant iſt auch d 
ſchiedliche Gliederung der 
nach dem Geſchlecht. In England un 
liegt der Unterricht in den Volksſchu 
gend in Händen weiblicher Leh 
umgekehrt ift es im Deutſchen R 
Frankreich teilen ſich Männer u 
gleichmäßig in den Unterricht. Sait il 
nimmt der Anteil der weiblichen Leh 
ſo ſtieg er in Deutſchland in den letzten 
um 10 Prozent, ähnlich liegen die g 
in Oeſterreich, Ungarn, Holland un 
Die relative Zahl der Säulen, {fl 
ten in Frankreich und in jungen reiche 


wie Amerika, Auſtralien und Neuſee 

Zahl der Lehrkräfte ſchwankt bei 1000 

tigen Kindern zwiſchen 14 und 24. Die qrogte 
Anzahl Kinder, etwa 85, bat ber Filer t 
Lehrer zu unterrichten, die geringſte Schülerzahl 
mit 25 findet ſich in Lettland und Schweden. Die 
durchſchnittlich größten Volksſchulen gibt 


es zur Zeit in Japan, wie überhaupt die Japaner 
Kaßerorbentlich viel für ihr Bildungsweſen tun. 
In dem rieſigen Amerika lernen wir auch in 
dieſer Beziehung hohe Ziffern kennen. Dort 
unterrichten 800 000. Lehrkräfte, die ein Gehalt 
von rund einer Milliarde Dollar beziehen; ins⸗ 
geſamt werden für das Schulweſen in den Ver- 
einigten Staaten fait zwei Dollarmilli- 
arden aufgewendet. 

Das Fortbildungsſchulweſen iſt 
organifatoriſch durch die Schulpflicht in Deutſch⸗ 
land am weiteſten ausgebildet. Zu vergleichen 
ſind die amerikaniſchen mit den Swe Per- 

2 5 
ſchulbeſuch länger dauert und auch mehr 
auf praktiſche Kenntniſſe abgeſtellt ift. Aehnlich 
Ra 855 5 et diren, auch 
tio ift ein Vergleich mit dem deutſchen Vorbild 
nicht möglich, denn h 
Muſter ME es nur in wenigen Staaten, zudem 
fließen die Grenzen zwiſchen Mittel- und, foge- 
nannten höheren Schulen ineinander. 

Klarer ift ſchon das Bild bei den Hoch- 

chulen in engerem Sinne. Von den in 
ropa beſtehenden 178 Univerſitäten entfallen 
auf das Deutſche Reich, das zuſammen mit 


Colour Chart #13 


Mittelſchulen nach deutſchem B 


zember 1931 herbeizuführen. Im übrigen beſtehe 
die einjährige Kündigungsfriſt. 


Auch der Schuldner habe die Möglichkeit, 
mit dreimonatiger Friſt zu kündigen. 


Daneben bleiben außerordentliche Kündigungs⸗ 
friſten unberührt. Im Falle der Kündigung kann 
indes der Grundſtückseigentümer binnen 3 Mo- 
naten beantragen, daß die Aufwertungs⸗ 
I eingreift. Dieſe kann die Fälligkeit der 
Rückzahlung hinausſchreben. Eine Ber- 
längerung kann jedoch nur einmal ausge⸗ 
1 werden. Sie hat zu unterbleiben, wenn 
ie Verlängerung eine Unbilligkeit gegenüber dem 
Gläubiger bedeuten würde. Der Zinſenlauf 
und die Amortiſation werden durch die Ver⸗ 
längerung nicht berührt. 

Nachdem Dr Mandowſky noch auf die 
techniſche Abwickelung hingewieſen hatte, ging er 
auf das Geſetz über die 


Bereinigung der Grundbücher 
ein. Dieſes fei in feinen Auswirkungen und Fol- 


erungen beſonders gefährlich. Es richtet ſich 
owohl gegen die ee als auch gegen die 


Grundſtückseigentümer. enn nicht bis zum 
31. März 1931 beim Grundbuchamte der 
ausdrückliche Antrag si Nmihreibung der 
n oldmark geſtellt 

ohne vorherige Ver⸗ 

5 Man 


8 A Bet. ch t. 
n. Grundbuchamte be- 
hträglich eintragen zu 
dann an die letzte 
gehe jedoch auch ver⸗ 
cht bis 31. Dezember 
die Grundſtückeigen⸗ 
931 von ihrer Eigen- 
ch, ſo wird dieſe vom 
Weiſe gelöſcht. Es ſei 
m Falle entſprechende 
1931 zu ſtellen. In 
en ſprach der Redner 
der Rangver⸗ 
relative und abſolute 
Der neue Aufwer⸗ 
ätig in Kraft, falls 
wird. 


eines Intereſſe unter 
ſchaft. Einzelfragen 
Bekanntgegeben wur- 
delskammer über 
ie Grenzgewichte für 
ilungen der Haupt- 
inzelhandels über die 
editeure und über 
e Mitteilungen des 


Amtes und 
kedaktionsſchluß war 
ht beendet. 


item 


ꝛſer Tabelle an der 
uropäiſchen Staaten 
rer als 31 Univerji- 
erhältnis zur Gin- 
riſcher Univerſitäten 
der Schweiz und in 
ahl Studieren- 
merika das Deut ⸗ 
verſitäten mit mehr 
New Pork, Paris, 
on. Den Rekord 
hält die Colum- 
w. Vork. Verſchie⸗ 
einzelnen Studien- 
wendet ſich wie der 

mit Vorliebe den 
ſenſchaften zu. 
olkswiſſenſchaft, die 
der Holländer und 
eden zum Studium 


meter. 3 : . 

Die literariſche Produktion iſt trotz 
dieſes Weltporrats nicht erichöpft, vielmehr ift 
die Neuſchaffung von Werken im Steigen begrif⸗ 
jen.. Deutſchland allein bringt an Büchern und 
Broſchüren jährlich mehr als eits 
erſcheinungen auf den Markt, worunter die 
gg Literatur, hinter ihr die Schulbücher, an 

r eriten Stelle ſteht. Hinzu kommen die im 
Buchhandel nicht regiſtrierten Doktorarbei⸗ 
ten mit weiteren 10000 Stück pro Jahr. Die 
Mujit erlebt jährlich etwa 5000 deutſche Nen- 
erſcheinungen, wobei die ernſte Muſik mit einem 
Drittel beteiligt iſt. In England iſt der 
oden für Romane günſtig. Frankreich und 
England zuſammen erreichen ungefähr die deutſche 
Ziffer. Auch Japan iſt ganz beſonders geiſtig 
rege, es hat ſich in den letzten Jahren an die 
zweite Stelle der Kulturngtionen hinter dem 
Deutſchen Reich poſtiert. Auffallend gering iſt 
die literariſche Produktion in den Vereinigten 
Staaten. Eine der Urſachen dieſer Entwicklung 


des] klau, Standard per 


iſt der außerordentlich ſtarke 


Ausbau Ferlan der Spitze. Kino und Rundfunk beſchäf⸗ 


Prejije, welche dem Durchſchnittsleſer die gefamte | tigen in Deutſchland viele Hunderttauſende, durch 


geiſtige Nahrung bietet und keinen Raum läßt 
für die Lektüre von Büchern. Es nimmt dieſe 
Feſtſtellung nicht wunder, wenn man erfährt, daß 
in jede amerikaniſche Familie im Durchkſchnitt 
täglich 9 Zeitungen oder Zeitſchriften hin⸗ 
einſchneien, von denen jedes Exemplar wochen⸗ 
tags einen Umfang von 30 Seiten, Sonntags von 
60 bis 100 Seiten hat. Viele Millionen 
ge itungen verlaſſen täglich die amerikaniſchen 
Druckereien, ſie ergeben jährlich einen Ertrag 
von mehr als 1 Milliarde Dollar, wovon ein 
Drittel auf Abonnementsgelder, der Reit 
auf Anzeigen entfällt. Der Verbrauch an 
Zeitungspapier überſteigt jenſeits des 
Ozeans den deutſchen um das Siebenfache. 

Auch die Erfindungen mit pielen Zehntauſen⸗ 
den jährlich gehören in dieſes Gebiet. Hier mar- 
ſchieren die Vereinigten Staaten und Deutſchland 


ſie wird das Bildungsniveau nicht un⸗ 
weſentlich gehoben. In Amerika, gemeint 
find die Vereinigten Staaten, gibt es in 25 000 
Kinos mehr als 11 Millionen Sitzplätze. 
doppelt fo groß ift die Ziffer in der Weltſtatiſtik 
überhaupt. Rechnet man durchſchnittlich nur halbe 
Beſetzung der Kinos, ſo beſuchen bei drei Vor⸗ 
ſtellungen täglich 30 Millionen Menſchen dieſe 
modernſte Unterhaltungsſtätte In Amerika ver⸗ 
einnahmt man jährlich % Milliarde Dollar an 
Eintrittsgeldern, das in der Welt⸗Kinoindu⸗ 
DAS inbeftierte Kapital wird auf 11 Milliarden 

ark geſchätzt. Vor 30 Jahren kannte man kaum 
ein Kino. ie werden Bildungsmittel in 100 
Jahren ausſehen. Wird es dann überhaupt 
noch Analphabeten geben? Die Welt 
wird klüger mit jedem Tag! 

Erich Posdzech. 


Handelsnachrichten 


Eine Berliner Kreditbank 
in Zahlungsschwierigkeiten 


Berlin, 29. September. Eine Berliner Bank, 
und zwar die Kreditbank für Auslands. 
deutsche und Kolonialdeutsche in 
der Lennöstraße, ein Institut, das bereits zehn 
Jahre besteht, ist in Zahlungsschwie- 
rigkeiten geraten. Heute vormittag konnte 
die Bank verschiedene Schecks ihrer Kunden 
nieht mehr einlösen. Die Direktion bemüht sich, 
vom Reichsfinanzministerium eine Beihilfe 
zu erhalten. Die Bank befaßte sich hauptsäch- 
lich mit der Bevorschr-"-- === | 
verschreibungen 
von der Bank mitgetei 
lungsstockungen dadurc) 
den letzten Tagen durch 
auch auf die Schuldvers 
große Verluste entstand 
natürlich, da sie nicht 
Mittel verfügte, die Sel 
sie selbst bevorschußte, 
weiter lombardiert. 
exekutionen vorge! 
Bank verfügt nur über 
100 000 Mark. Die Vorst 
Millionen. Es wird in“ 
einiger Zeit wieder Zahl 
dürfte, was aber nicht 
Inwieweit die Gonos 
schlüssen herangezogen 
fraglich, da sie über k 


Met 


Berlin, 29. September. 
bars), prompt, cif Hamb 
terdam: Preis für 100 k 


London, 29. Septemb 


Monate 434—4314, Settl 
47—49, best selected 4 
77, Elektrowirebars 49, 
Standard per Kasse 1277 
12994—129%, Settl. Pr 
Straits 131, Blei, Tenden 
16%, entf. Sichten 16%, 
Tendenz willig, gewöhnl. 
ten 15%,. Settl, Preis 15, 
Ausland 100, Antimon 
46-46%, chines. per 26 
Platin 6%, Wolframerz d 
land 175, Ausland 175, 
20X14 f. o. b. Swansea 1 
2—2, Cleveland | 
Middtesborough 63%, Silh 


preis- 


nennoweg bla 


Für die richtige Lösun 
folgende 

1. Preis: RM. 2 

2. Preis: RM. 1 

3. Preis: 1 EBzi 

4. Preis: 1 Schl 

5. Preis: 1 Küc 
6.-9. Preis: 4 Fahr 
10.-19. Preis: 10 Sp 
20.-22. Preis: 3 Pho 
23.-32. Preis: Füllhalter mi 
33.-50. Preis: Taschenuhren 


Goldfeder 


tpreise in reizender A 
eines obengenannten Preises, 


Braunschweig, hinter] 
erfolgen und verpflichtet Sie zu niehts. 


Schreiben Sie noch heute an: 


Albert Kriwat, Braunschweig Nr. 40 


Kauf-Geſuche 
Modernes Herrenzimmer 


mit oder ohne Klub garnitur, jowie 


H n 3 Tagen 
Markenklavier has 
aus Privatbeſitz, in gut. Zuſtande, geg.] Auskunft koſtenlos! 
Barzahlung zu kaufen geſucht. Zuſchr.“ Sanitas «Depot 
unt. B. A. 1000 a. d. G. d. 3. Beuth.] Halle a. S. 156 L. 


Baumwolle, 


und eine große Anzahl diverser 
Tros usführung, 


Jeder, ang Sn ist Gewinner 


Die Hauptpreise sind bei Herrn Rechtsanwalt Müller, 
Die 1 muß sofort 
ch bitte, die 

Lösung in genügend frankiertem Brief einzusenden. 
besonders gewünschte Auskunft wird um Rückporto gebeten. 
Ganz besonders mache ich darauf aufmerksam, 
daß die Durchführung meines Preisausschreibens 
von Herrn Rechtsanwalt Müller überwacht wird, 
der auch die Verteilung der Hauptpreise vornimmt. 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


Vermiſchtes 


Bremer Baumwollkurse. Nordametikanische 
Amtliche Anfangsnotierungen. Ten- 
denz abgeschwächt. Okt. 10,74 B., 10,68, G., 10,74 
bez., Dez. 11,03 B., 11,00 G., 11,03 bez., Januar 
1931: 11,12 B., 11,10 G., 11,10, 2 mal 11,11 bez., 
März 11,32 B., 11,31 G., 11,81, 11,32 bez., Mai 
1153 B., 1151 G., 11,51, 2mal11,58 bez., Juli 
11,69 B., 11,66 G., 2 mal 11,67 bez. 


Warschauer Börse 


Vom 29. September 1930 (in Zloty): 


Bank Polski 162,00 

Da 110,00 

; 32,00 

31,00 

12 D 40,50 
Devisen 


Dollar privat 8,98, New York 
35, Paris 35,01, Wien 125,92, 
talion 46,27, Belgien 19438, 
Holland 359,87, Oslo 288,75, 
8, Berlin 21236, Pos. Investi- 
110, Pos. Konversionsanleihe 
bahnanleihe 10% 103,50, Boden- 
75, Tendenz in Aktien unein- 
sen stärker. 


isenmarkt 


29. 9. 27. 9. 


Geld | Briet | Geld | Briet 


1,495 | 1,492 

4210 4,200 4 

2079 | 2,075 
x 20 


5 
1 
2 


EL# Seo FD 


ommer- 
prossen 


n hartnäckigſten Fällen, werden in 
agen unter Garantie durch das echte 
Teintverſchönerungsmittel „Venus“ 
deſeitigt. Keine Schälkur. Pr. M. 2, 78. 
Pickel, Miteſſer Stärke A. 
anz⸗Joſef⸗Drogerie, Beuthen Os. 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz. > 


< 


* 


Für 


